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1. Antragstellung 
 
Die wohnortnahe, gemeinsame Betreuung von Kindern mit und ohne Behinderung in Kinderta-
geseinrichtungen wird durch den Landschaftsverband Westfalen-Lippe seit 1993 finanziell ge-
fördert. Um diese finanziellen Mittel und die erhöhten KiBiz-Mittel für die individuellen Förderbe-
darfe der Kinder zu erhalten, bedarf es einer entsprechenden Antragstellung die im Folgenden 
beschrieben wird. 
In einigen Fällen ist bereits bekannt, dass es sich um ein behindertes oder von Behinderung 
bedrohtes Kind handelt und die Eltern teilen dies bei der Anmeldung mit. Häufig stellt sich aber 
erst nach einiger Zeit heraus, dass sich ein bereits in der Kita aufgenommenes Kind deutlich in 
seiner Entwicklung von dem Entwicklungsstand altersgleicher Kinder unterscheidet.   
 
 
1.1. Anmeldung und Aufnahmegespräch 
 
Wurde die (drohende) Behinderung des Kindes bereits vor der Anmeldung festgestellt, sollte in 
einem weiteren, ausführlichen Elterngespräch die Entwicklung und der Förderbedarf bespro-
chen werden. Im Rahmen dieses Aufnahmegesprächs mit den Eltern kann die Vorgeschichte in 
Bezug auf die Behinderung / auf das Krankheitsbild des Kindes ermittelt werden. 
Festgehalten werden sowohl die medizinische Vorgeschichte als auch die aktuelle Befindlich-
keit des Kindes. 
 
Im Team sollte vorher überlegt werden, wie dem besonderen Förderbedarf des Kindes Rech-
nung getragen werden kann und ob bereits vor der Aufnahme des Kindes besondere Maßnah-
men umgesetzt werden sollten. Diese Überlegungen fließen bereits in den Förder- und Teilha-
beplan mit ein, der für die Antragstellung benötigt wird (siehe auch 1.3.3. Teilhabe und Förder-
plan). 
 
Ziel ist es, ein möglichst detailliertes Bild von der Persönlichkeit und der Entwicklung des Kin-
des zu erhalten. Wichtig sind hierbei die gesamte Biographie des Kindes sowie die aktuelle 
Verhaltensweisen. Folgendes sollte in diesem Gespräch u. a. angesprochen werden: 
 

- Schwangerschaft 
- Geburt 
- Erstes Lebensjahr 
- Sprachentwicklung 
- Reinlichkeitserziehung 
- Trotzverhalten 
- Sozialentwicklung 
- Aktuelle Gewohnheiten / Rituale (z.B. beim Schlafen) 
- Geschwistersituation 

 
Darüber hinaus können auch Informationen zur familiären Situation und den Lebensumständen 
allgemein erfragt werden. Wichtig ist es jedoch, dass zuvor ein Vertrauensverhältnis zu den El-
tern aufgebaut wird, um die Situation eines „Ausfragens“ zu vermeiden. Die Eltern entscheiden 
darüber, welche Informationen sie mitteilen möchten. Es ist ebenso wichtig, dass der Daten-
schutz und die Schweigepflicht eingehalten werden und die Eltern hierüber informiert werden. 
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Oftmals ist aber bei der Anmeldung des Kindes eine mögliche (drohende) Behinderung noch 
nicht erkannt. Dann erfolgen in der Zeit nach der Aufnahme des Kindes die Elterngespräche 
und alle vorbereitenden Maßnahmen. 
 
 
1.2. Fördervoraussetzung und Förderzeitraum 
 
Voraussetzung für die Förderung eines Kindes mit Behinderung bzw. eines von Behinderung 
bedrohten Kindes ist die Zuordnung zu diesem Personenkreis nach § 53 ff SGB XII durch das 
LJA. 
 
SGB XII, § 53 Leistungsberechtigte und Aufgabe 
„(1) Personen, die durch eine Behinderung im Sinne von § 2 Abs. 1 Satz 1 des Neunten Buches wesentlich in ihrer 
Fähigkeit, an der Gesellschaft teilzuhaben, eingeschränkt oder von einer solchen wesentlichen Behinderung bedroht 
sind, erhalten Leistungen der Eingliederungshilfe, wenn und solange nach der Besonderheit des Einzelfalles, insbe-
sondere nach Art oder Schwere der Behinderung, Aussicht besteht, dass die Aufgabe der Eingliederungshilfe erfüllt 
werden kann. Personen mit einer anderen körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung können Leistungen 
der Eingliederungshilfe erhalten. 
(2) Von einer Behinderung bedroht sind Personen, bei denen der Eintritt der Behinderung nach fachlicher Erkenntnis 
mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Dies gilt für Personen, für die vorbeugende Gesundheitshilfe und Hilfe 
bei Krankheit nach den §§ 47 und 48 erforderlich ist, nur, wenn auch bei Durchführung dieser Leistungen eine Be-
hinderung einzutreten droht. 
(3) Besondere Aufgabe der Eingliederungshilfe ist es, eine drohende Behinderung zu verhüten oder eine Behinde-
rung oder deren Folgen zu beseitigen oder zu mildern und die behinderten Menschen in die Gesellschaft einzuglie-
dern. Hierzu gehört insbesondere, den behinderten Menschen die Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft zu er-
möglichen oder zu erleichtern, ihnen die Ausübung eines angemessenen Berufs oder einer sonstigen angemessenen 
Tätigkeit zu ermöglichen oder sie so weit wie möglich unabhängig von Pflege zu machen.“ 
 

Die Entscheidung über die Anerkennung trifft der LWL als überörtliche Sozialhilfeträger auf der 
Grundlage einer (amts-)ärztlichen Stellungnahme. 
 
Mit der Zuordnung zu dem Personenkreis nach § 53 ff SGB XII wird ein behinderungsbedingter 
Mehraufwand anerkannt. Dies bedeutet, dass das Kind aufgrund seiner (drohenden) Behinde-
rung eine besondere Förderung, Betreuung und Aufmerksamkeit bedarf, die deutlich über dem 
pädagogischen Aufwand eines nicht behinderten Kindes des gleichen Alters liegt. 
 
Anerkannte Kinder werden nach den LWL Richtlinien in der Regel während ihres gesamten 
Aufenthalts in der Kindertageseinrichtung gefördert. Der Förderzeitraum endet bei Kindern über 
drei Jahren in der Regel mit der Schulpflicht. Nur in Ausnahmefällen erfolgt eine Bewilligung der 
Förderung über die Schulpflicht hinaus. Hierzu ist eine Rückstellung vom Schulbesuch aus be-
stimmten Gründen die Voraussetzung (siehe auch 7.4. Rückstellung vom Schulbesuch). 
 
In Ausnahmefällen wird auch für Kinder über drei Jahren die Maßnahme zunächst befristet. 
Dies ist der Fall, wenn die weitere Entwicklung des Kindes schwer vorhersehbar ist, die be-
schriebene Behinderung oder Entwicklungsverzögerung als eher grenzwertig angesehen wird 
oder eine sich aus einer chronischen Erkrankung (z.B. Diabetes) eine mögliche drohende Be-
hinderung ergeben könnte, die aber schwer einschätzbar ist. 
In diesen Fällen wird meist nach einem Jahr geprüft, wie sich das Kind entwickelt hat und ob es 
noch als behindert oder von Behinderung bedroht gilt. Hierzu müssen abermals ein aktuelles 
(amts-) ärztliches Gutachten (nicht älter als drei Monate) und ein aktueller Teilhabe- und För-
derplan der Kita beim LWL als Folgeantrag eingereicht werden (siehe auch 1.4. Folgeantrag). 
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Bei Kindern unter drei Jahren sehen die Richtlinien den Regelfall der Förderung bis zum 
Beginn der Schulpflicht nicht vor. Dies hat den Hintergrund, dass mit der Aufnahme der 
Förderung von unter dreijährigen Kindern nicht eine längere, sondern vielmehr eine 
frühzeitigere Förderung erreicht werden soll. 
Überdies ist bei sehr jungen Kindern die weitere Entwicklung häufig noch schwerer ein zu 
schätzen, als bei Kindern über drei Jahren. Bei Kindern unter drei Jahren wird der Förderzeit-
raum deshalb individuell nach Art und Umfang der Behinderung festgelegt. 
 
Um eine reibungslose Fortführung der Förderung zu erreichen, sollte der im Bewilligungsbe-
scheid angegebene Förderzeitraum beachtet und rechtzeitig ein Folgeantrag gestellte werden. 
 
1.3. Formulare 
 
Dem Antrag auf Gewährung einer Zuwendung zum behinderungsbedingten Mehraufwand nach 
den „Richtlinien des LWL über die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kindertagesein-
richtungen vom 19.12.2008“, in der Fassung vom 20.12.2013 (Inkrafttreten zum 01.08.2014) 
müssen folgende Formulare beigefügt werden: 
 

- Einverständniserklärung der Eltern 
- (Amts-)Ärztliche Stellungnahme 
- Teilhabe- und Förderplan der Kita 
- Stellungnahme des Jugendamtes 
- Bei erstmaliger Antragstellung: die Konzeption der Kindertageseinrichtung 

 
Wenn die Einrichtung zum ersten Mal einen Antrag stellt, ist die pädagogische Konzeption in 
Bezug auf die inklusive Erziehung in der Kita einzureichen. 
Darüber hinaus können noch zusätzliche Stellungnahmen, wie z.B. der Frühförderung einge-
reicht werden. 
 
Um eine reibungslose Bearbeitung des Antrags durch den LWL zu gewährleisten, sollte/n 
 

- die aktuellen Antragsformulare, die der LWL jeweils unter 
http://www.lwl.org/LWL/Jugend/Landesjugendamt/LJA/tagbe/behki/GE/GE_Form/  
ins Netz stellt, genutzt werden; 

- die oben genannten zwingend erforderlichen Unterlagen vollständig eingereicht werden; 
- falls Unterlagen nachgereicht werden das Aktenzeichen, soweit bekannt, angegeben 

werden; 
- die (amts-)ärztliche Stellungnahme möglichst aktuell und nicht älter als sechs Monate 

(bei Folgeanträgen möglichst nicht älter als drei Monate) sein; 
 
Der Antrag wird in zweifacher Ausfertigung vom Träger der Kita mit rechtsverbindlicher Unter-
schrift beim örtlichen Jugendamt zur Weiterleitung an das Landesjugendamt eingereicht. Das 
örtliche Jugendamt gibt seinerseits eine Stellungnahme mit dem dafür vorgesehen Formular ab 
und leitet den Antrag an das Landesjugendamt weiter. 
Der Antrag sollte frühzeitig gestellt werden, wenn bei der Anmeldung schon bekannt ist, dass 
das Kind einen entsprechenden Förderbedarf hat. 
 
LWL Richtlinien Ziffer 3 Antragstellung 
„Anträge auf Gewährung einer Zuwendung sind vom Träger einer Kindertageseinrichtung gemäß Ziffer 4.1 und 4.2 
über das örtliche Jugendamt beim LWL zu stellen. Eine Förderung beginnt spätestens zwei Monate nach Antragstel-
lung… Zur Antragstellung gehören die (amts-)ärztliche Stellungnahme, die Teilhabe- und Förderplanung der Kinder-
tageseinrichtung und die Stellungnahme des Jugendamtes.“ 

http://www.lwl.org/LWL/Jugend/Landesjugendamt/LJA/tagbe/behki/GE/GE_Form/
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1.3. Formulare 
1.3.1. Einverständniserklärung der Eltern 
 
Die Zusammenarbeit mit Eltern, deren Kinder eine Behinderung haben bzw. von dieser bedroht 
sind, ist ein sensibles Thema. Wichtig ist, in wie weit die Eltern die Behinderung ihres Kindes 
angenommen haben und sich damit bereits auseinandersetzen. Mit dem entsprechenden For-
mular erklären die Eltern ihr Einverständnis, dass der Träger der Kita einen Antrag stellen kann. 
Wenn die Eltern damit nicht einverstanden sind, gibt es auch nicht die Möglichkeit, einen Antrag 
zu stellen (siehe auch 4.5. Zusammenarbeit mit Eltern).  
 
Bei Eltern, die erst im laufenden Kindergartenjahr erfahren, dass bei ihrem Kind eine (drohen-
de) Behinderung vorliegt, ist dies der Beginn einer einfühlsamen und aufklärenden Zusammen-
arbeit. Die Eltern werden informiert über die konzeptionelle Arbeit der Kindertageseinrichtung, 
den Ablauf des Antragsverfahrens beim LWL, Frühförderstellen und weitere Beratungsmöglich-
keiten (siehe auch 5. Zusammenarbeit mit Externen). 
 
Wichtige Voraussetzung für die Zusammenarbeit ist der Aufbau einer vertrauensvollen Basis 
zwischen den Eltern und den Fachkräften der Kindertageseinrichtung. 
 
 
1.3. Formulare 
1.3.2. Ärztliche Stellungnahme 
 
Dem Antrag auf Gewährung einer Zuwendung zum behinderungsbedingten Mehraufwand nach 
den „Richtlinien des LWL über die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kindertagesein-
richtungen vom 19.12.2008“, in der Fassung vom 20.12.2013 (Inkrafttreten zum 01.08.2014) ist 
eine (amts-)ärztliche Stellungnahme beizufügen. 
Dies ist erforderlich, um prüfen zu können, ob die Voraussetzung für eine wesentliche (drohen-
de) Behinderung im Sinne des § 53 SGB XII vorliegt. 
 
SGB XII, § 53 Leistungsberechtigte und Aufgabe 
„(1) Personen, die durch eine Behinderung im Sinne von § 2 Abs. 1 Satz 1 des Neunten Buches wesentlich in ihrer 
Fähigkeit, an der Gesellschaft teilzuhaben, eingeschränkt oder von einer solchen wesentlichen Behinderung bedroht 
sind, erhalten Leistungen nach der Eingliederungshilfe, wenn und solange nach der Besonderheit des Einzelfalles, 
insbesondere nach Art und Schwere der Behinderung, Aussicht besteht, dass die Aufgabe der Eingliederungshilfe 
erfüllt werden kann… 
(2) Von einer Behinderung bedroht sind Personen, bei denen der Eintritt der Behinderung nach fachlicher Erkenntnis 
mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist.“ 
 
Die (amts-)ärztliche Stellungnahme sollte möglichst aktuell und nicht älter als sechs Monate 
sein und folgende Aussagen enthalten:  
 

- eine Beschreibung der Art und des Umfanges der Behinderung; 
- eine aussagekräftige Darstellung der Entwicklungsdiagnostik; 
- bei einer Entwicklungsverzögerung des Kindes: Aussagen über die angewendeten Ver-

fahren zur Diagnostik und über den Entwicklungsrückstand / Angabe in Monaten für ver-
schiedene Entwicklungsbereiche.  

 
Die (amts-)ärztliche Stellungnahme sollte so formuliert sein, dass daraus deutlich hervor geht 
wie lange die wesentliche (drohende) Behinderung voraussichtlich andauern wird. 
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Eine ärztliche Stellungnahme können Kinder- und Jugendärzte, Gesundheitsämter/ Amtsärzte 
und Kinderkliniken/ Sozialpädiatrische Zentren (SPZ) und Kinder- und Jugendpsychiater bei 
(drohender) seelischer Behinderung abgeben. In der Regel können sich die Eltern aussuchen, 
ob sie sich z.B. an ihren Kinderarzt oder einen Amtsarzt wenden. In einigen Jugendamtsbezir-
ken in Westfalen-Lippe wird es aber als verpflichtend erklärt, dass die ärztliche Stellungnahme 
von einem Amtsarzt bzw. durch das zuständige Gesundheitsamt erfolgt. 
 
Die ärztliche Stellungnahme ist wesentlich für die Entscheidung über den Antrag. Gründe, für 
eine negative Entscheidung über den Antrag von Seiten des LWL können widersprüchliche 
Formulierungen in der ärztlichen Stellungnahme sein, die ärztliche Aussage, dass keine we-
sentliche (drohende) Behinderung vorliegt, oder zu unspezifische Angaben in der Stellungnah-
me, wie z.B. das Fehlen der Monatsangaben bei Entwicklungsverzögerung im Vergleich zur al-
tersgemäßen Entwicklung. Menschen sind nach dem § 2 SGB IX behindert, wenn ihre körperli-
che Funktion, ihre geistige Fähigkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit 
länger als 6 Monate von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweichen und daher ihre 
Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt ist. Dabei spielt es keine Rolle, ob die ge-
nannten Beeinträchtigungen angeboren, Folgen eines Unfalls oder einer Krankheit sind.  
Dementsprechend sollte mindestens eine sechsmonatige Entwicklungsverzögerung in ver-
schiedenen Entwicklungsbereichen aus der ärztlichen Stellungnahme hervorgehen.  
 
Die Kosten, die den Eltern für diese Stellungnahme entstehen, variieren je nach Arzt. Seitens 
des LWL wurde im Rundschreiben 54/2010 darüber informiert, dass der LWL ab dem 
01.01.2011 die Kosten für die ärztlichen Stellungnahmen für die Familien übernimmt, die Emp-
fängerinnen/ Empfänger von Leistungen nach SGB II oder XII zur Sicherung des Lebensunter-
haltes sind. Darüber hinaus liegt es im eigenen Ermessen des Trägers der Kita, ob er den El-
tern die Kosten für die ärztliche Stellungnahme erstattet. 
 
 
1.3. Formulare 
1.3.3. Teilhabe- und Förderplanung 
 
Eine wesentliche Grundlage für die Antragstellung und die weitere Förderung eines Kindes mit 
Behinderung ist der Teilhabe- und Förderplan. Für die Antragstellung ersetzt der Teilhabe- und 
Förderplan die vorherige sogenannte Pädagogische Stellungnahme der Kindertageseinrichtung. 
 
Der Teilhabe- und Förderplan ist in den Punkten 1 bis 4 laut den „Anregungen zur Erstellung 
eines Förder- und Teilhabeplans“ des LWL Bestandteil der Antragsunterlagen (siehe Anhang).  
Er soll aber auch zur dauerhaften Reflexion und Verankerung der inklusiven Erziehung in der 
Praxis und in der Konzeption dienen (siehe auch 4.4. Teilhabe- und Förderplan als fortlaufende 
Reflexion). 
 
Wir empfehlen die DRK-Arbeitshilfe zum Teilhabe- und Förderplan in Tabellenform für die An-
tragstellung und weitere Dokumentation zu verwenden und mindestens alle 6 Monate fortzu-
schreiben. Diese Arbeitshilfe wurde auf der Grundlage der „Anregungen zur Erstellung eines 
Förder- und Teilhabeplans“ des LWL vom 18.06.2015 entwickelt (siehe Anhang). Es besteht 
aber auch die Möglichkeit den Teilhabe- und Förderplan in Berichtsform unter Berücksichtigung 
der entsprechenden Anregungen des LWL zu verfassen. 
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1.3. Formulare 
1.3.4. Stellungnahme des Jugendamtes 
 
Der Antrag wird in zweifacher Ausfertigung vom Träger der Kita mit rechtsverbindlicher Unter-
schrift beim örtlichen Jugendamt zur Weiterleitung an das Landesjugendamt eingereicht. Das 
örtliche Jugendamt gibt seinerseits eine Stellungnahme mit dem dafür vorgesehen Formular ab 
und leitet den Antrag an das LJA weiter. 
Die Stellungnahme des Jugendamtes ist zum einen wegen der Einbindung in die kommunale 
Jugendhilfeplanung, zum anderen wegen der Sicherung der Gesamtfinanzierung der Maßnah-
me erforderlich. 
 
Erst wenn der Antrag vollständig vom örtlichen Jugendamt an den LWL weitergeleitet wurde 
und dort eingegangen ist, beginnt die zweimonatige Bearbeitungsfrist, die der LWL in seinen 
Richtlinien festgelegt hat. 
 
LWL Richtlinien Ziffer 3 Antragstellung: 
„Eine Förderung beginnt spätestens zwei Monate nach Antragstellung…“ 
 
LWL Richtlinien Erläuterungen zu Ziffer 3, b): 
„Vorbehaltlich der Verabschiedung des LWL-Haushalts durch die Landschaftsversammlung beginnt die Förderung ab 
Bekanntgabe des Zuwendungsbescheides bzw. zu dem im Bescheid genannten Termin, spätestens nach Antragstel-
lung… 
Beispiel: 
20.09.  Antragseingang / LWL 
01.12. Beginn der Förderung 
20.12. Bekanntgabe des Bewilligungsbescheides 
01.01. Einstellung der Zusatzkraft; die für den Monat Dezember zur Verfügung stehenden, aber im Dezember noch 
nicht genutzten Mittel können für Motopädie-Leistungen im laufe des verbleibenden Kindergartenjahres verwendet 
werden.“ 
 
 

1.4. Folgeantrag 
 
In der Regel werden die Anträge bis zum voraussichtlichen Schuleintritt des Kindes bewilligt. 
Manchmal erfolgt jedoch auch eine Befristung des Förderzeitraumes auf ein oder zwei Jahre 
(siehe auch 1.2. Fördervoraussetzung und Förderzeitraum). 
 
Der Folgeantrag sollte möglichst rechtzeitig gestellt werden, um eine direkt anschließende Wei-
terführung der begonnenen Maßnahme gewährleisten zu können. Hierbei sollte berücksichtigt 
werden, dass eine Bewilligung innerhalb von zwei Monaten nach Eingang der vollständigen Un-
terlagen beim LJA erfolgt. Es empfiehlt sich, bereits auf dem Deckblatt des Antrages deutlich 
sichtbar darzustellen, dass es sich um einen Folgeantrag handelt. Das Aktenzeichen sollte in 
jedem Fall angegeben werden. 
 
Folgende Unterlagen müssen in diesem Fall erneut über das örtliche Jugendamt beim LWL 
eingereicht werden: 
 

- ärztliche Stellungnahme (möglichst nicht älter als drei Monate) 
- aktueller Teilhabe- und Förderplan der Kindertageseinrichtung 
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1.5. Ablehnung eines Antrags 
 
Sollte der LWL nach Prüfung der Antragsunterlagen vorhaben, den Antrag abzulehnen, teilt er 
dies dem Träger vorab mit. 
 
Beispiel einer Ankündigung einer Ablehnung: 
„…Nach Prüfung der eingereichten ärztlichen Stellungnahmen beabsichtige ich, Ihren Antrag nicht stattzugeben, weil 
die Voraussetzungen nach §53 SGB XII (wesentliche Behinderung) nicht erfüllt werden. Nach dem § 28 Verwal-
tungsverfahrensgesetz bitte ich dazu um Ihre Stellungnahme innerhalb eines Monats nach Erhalt dieses Schrei-
bens…“ 
 
Dann läuft das sogenannte Anhörungsverfahren, in dem die Einrichtung vier Wochen Zeit hat, 
dazu Stellung zu nehmen und ggf. neue und aussagekräftigere Gutachten vor zu legen. Hierbei 
ist auch eine Verlängerung der vierwöchigen Frist auf Antrag möglich, z.B. wenn die Erstellung 
neuer Gutachten mehr Zeit benötigt. 
Nach dem Anhörungsverfahren entscheidet der LWL letztlich über den Antrag. Bei einer Ableh-
nung ist nach dem Bürokratieabbaugesetz nur der Klageweg über ein Verwaltungsgericht mög-
lich.  
 
In seltenen Fällen wird zwar die Behinderung eines Kindes anerkannt, aber kein behinderungsbe-
dingter pädagogischer Mehraufwand gesehen. Dies bedeutet, dass der LWL keinen besonderen 
Bedarf an Betreuung, Förderung und Aufmerksamkeit sieht, der wesentlich über dem pädagogi-
schen Aufwand für ein nicht behindertes Kind im gleichen Alter liegen würde. Beispiele hierfür 
können Kinder mit Diabetes oder Kinder mit Cochlea-Implantaten sein. In diesen Fällen wird keine 
LWL-Förderung bewilligt, obwohl das Kind vom LWL als behindert oder von Behinderung bedroht 
anerkannt wurde. Dennoch greift hier die erste Säule der Förderung der inklusiven Erziehung und 
es erfolgt die erhöhte KiBiz-Kindpauschale (siehe 4.3.Finanzielle Förderung KiBiz). Diese wird 
über die Eingabe des Kindes als Integrationskind im KiBiz-web beim Jugendamt geltend gemacht. 
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2. Rechtliche Grundlagen der inklusiven Erziehung 
 
Für die inklusive Erziehung bilden eine große Zahl von Gesetzen, Verordnungen und Richtlinien 
die Grundlage. Es folgt eine Aufzählung der wesentlichen rechtlichen Grundlagen der Inklusion 
behinderter und nicht behinderter Kinder auf UN- Ebene, Bundes- und Landesebene und Lan-
desteilebene Westfalen-Lippe. Es werden alle im Text benannten oder zitierten Grundlagen 
aufgeführt. 
 
 
2.1. Übersicht 
 

Geltungsbereich: UN-Mitgliedsstaaten und Unterzeichnerstaaten 
 

 UN Konvention für Menschen mit Behinderung (UN-Behindertenrechtskonvention) 
Derzeit von 160 Staaten und der EU unterzeichnet 
 
 

Geltungsbereich: Bundesrepublik Deutschland 
 

 Gesetz zur Ratifizierung des „Übereinkommens über die Rechte von Menschen 
mit Behinderung“ März 2009 

 
 Grundgesetz 

- Artikel 3 
 

 SGB I (Allgemeiner Teil); insbesondere 
- § 10  Teilhabe behinderter Menschen 
- § 17 Ausführung der Sozialleistungen 
- § 29 Leistungen zur Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen 

 
 SGB VIII (Kinder- und Jugendhilfe); insbesondere 
            -    § 1 Recht auf Erziehung, Elternverantwortung, Jugendhilfe 

- § 5 Wunsch und Wahlrecht 
- § 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
- § 22 Grundsätze der Förderung 
- § 22a Förderung in Tageseinrichtungen 
- § 24 Anspruch auf Förderung in Kindertageeinrichtungen und in der Kinder-       

tagespflege 
- § 35a Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche 
- § 36 Mitwirkung, Hilfeplan 

 
 SGB V (Gesetzliche Krankenversicherung); insbesondere 

- § 32 Heilmittel 
- § 37 Häusliche Krankenpflege 

 
 Richtlinie des Gemeinsamen Bundesausschusses 

über die Verordnung von Heilmitteln in der vertragsärztlichen Versorgung 
(Heilmittel-Richtlinie/HeilM-RL); insbesondere 

- § 11 Ort der Leistungserbringung 
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 SGB IX (Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen); insbesondere 

- § 1 Selbstbestimmung und Teilhabe am Leben in der Gesellschaft 
- § 2 Behinderung 
- § 3 Vorrang von Prävention 
- § 4 Leistungen zur Teilhabe 
- § 26 Leistungen zur medizinischen Rehabilitation 
- § 30 Früherkennung und Frühförderung 
- § 55 Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 
- § 56 Heilpädagogische Leistungen 

 
 Schwerbehindertenausweisverordnung (SchwbAwV); insbesondere 

- Erster Abschnitt Ausweis für schwerbehinderte Menschen 
 

 SGB XI (Soziale Pflegeversicherung); insbesondere 
- § 15 Stufen der Pflegebedürftigkeit 

 
 SGB XII (Sozialhilfe); insbesondere 

- § 53 Leistungsberechtigte und Aufgabe 
- § 54 Leistungen der Eingliederungshilfe 
- § 55 Sonderregelung für behinderte Menschen in Einrichtungen 
- § 56 Hilfe in einer sonstigen Beschäftigungsstätte 
- § 57 Trägerübergreifendes Persönliches Budget 
- § 58 Gesamtplan 
- § 59 Aufgaben des Gesundheitsamtes 
- § 60 Verordnungsermächtigung 

 
 Bundesdatenschutzgesetz (BDSG); insbesondere 

- § 35 Berichtigung, Löschung und Sperrung von Daten 
 
 

Geltungsbereich: Bundesland NRW  
 

 Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz - 
KiBiz) vom 30.10.2007; 1. Änderungsgesetz vom 17.06.2014, am 01.08.2014 in Kraft 
getreten, Änderungsgesetz zum KiBiz (Überbrückungsgesetz) 01.08.2016 in Kraft treten,  
insbesondere 

 
- § 2 Allgemeine Grundsätze 
- § 7 Diskriminierungsverbot 
- § 8 Integrative Bildungs- und Erziehungsarbeit 
- § 14a Zusammenarbeit zur Frühförderung und Komplexleistung 
- § 18 Allgemeine Voraussetzungen 
- § 19 Berechnungsgrundlage für die Finanzierung der Kindertageseinrichtung 

 
 

 Vereinbarung zu den Grundsätzen über die Qualifikation und den Personalschlüs-
sel nach § 26 Abs. 2 Nr. 3 des Gesetzes zur frühen Bildung und Förderung von 
Kindern (Kinderbildungsgesetz KiBiz) (Personalvereinbarung) in der Fassung vom 
01.01.2015 
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 Gesetz zur überbrückenden Verbesserung der finanziellen Ausstattung der Kin-
dertagesbetreuung (Gesetz zur Änderung des Kindebildungsgesetzes) (Überbrü-
ckungsgesetz) vom 30.06.2016, in Kraft  getreten am 01.08.2016 

 
 Verordnung über die sonderpädagogische Förderung, den Hausunterricht und die 

Schule für Kranke (Ausbildungsverordnung sonderpädagogische Förderung – 
AO-SF) Vom 29. April 2005 zuletzt geändert durch Verordnung vom 01. Juli 2016 (SGV. 
NRW.223; insbesondere 
 

- § 2 Orte und Schwerpunkte der sonderpädagogischen Förderung 
- § 3 Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung 
- § 12 Eröffnung des Verfahrens auf Antrag der Schule 

 
 Erstes Gesetz zur Umsetzung der VN-Behindertenrechtskonvention in den Schu-

len (9. Schulrechtsänderungsgesetz) in der Fassung vom 16.10.2013 
 

- § 20 Orte der sonderpädagogischen Förderung 
- § 35 Beginn der Schulpflicht 

 
 

Geltungsbereich: Bundesland NRW,  
nur für den  Landesteil Westfalen-Lippe 

 
 „Richtlinien über die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kindertagesein-

richtungen“ des LWL vom 19.12.2008 in der Fassung vom 10.08.2014 
 
 
 
2.2. Begriffe: Behinderung / von Behinderung bedroht 

 
Von Behinderung wird seitens des Gesetzgebers gesprochen, wenn ein für das Lebensalter ei-
nes Menschen untypischer Zustand vorliegt. Dieser führt zu einer Beeinträchtigung oder dem 
Verlust von geistigen Fähigkeiten, seelischer Gesundheit oder körperlicher Funktionen und be-
einträchtigt diese Menschen in ihren Lebensumständen. 
Entscheidend hierbei ist, dass diese Beeinträchtigungen mit großer Wahrscheinlichkeit mehr als 
sechs Monate anhalten werden.  
Dabei ist unerheblich ob die Behinderung auf einer Krankheit beruht, durch einen Unfall ent-
standen oder ob sie angeboren ist. 
 
SGB IX § 2 Abs. 1 Behinderung 
„(1) Menschen sind behindert, wenn ihre körperliche Funktion, geistige Fähigkeit oder seelische Gesundheit m it ho-
her Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweichen und da-
her ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt ist. Sie sind von Behinderung bedroht, wenn die Beein-
trächtigung zu erwarten ist.“ 

 
SGB IX §§ 1 – 3 Verordnung nach § 47 des   
„§ 1 Körperlich wesentlich Behinderte  
„Körperlich wesentlich behindert im Sinne des § 39 Abs. 1 Satz 1 des Gesetzes sind Personen, bei denen infolge 
einer körperlichen Regelwidrigkeit die Fähigkeit zur Eingliederung in die Gesellschaft in erheblichem Umfange beein-
trächtigt ist…  
§ 2 Geistig wesentlich Behinderte 
Geistig wesentlich behindert im Sinne des § 39 Abs. 1 Satz 1 des Gesetzes sind Personen, bei denen infolge einer 
Schwäche ihrer geistigen Kräfte die Fähigkeit zur Eingliederung in die Gesellschaft in erheblichem Umfange beein-
trächtigt ist… 
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§ 3 Seelisch wesentlich Behinderte  
Seelisch wesentlich behindert im Sinne des § 39 Abs. 1 Satz 1 des Gesetzes sind Personen, bei denen infolge seeli-
scher Störungen die Fähigkeit zur Eingliederung in die Gesellschaft in erheblichem Umfange beeinträchtigt ist…“  

 
Nicht die Schädigung bzw. die Beeinträchtigung an sich ist entscheidend, sondern die Auswir-
kung in den verschiedenen Lebensbereichen wie z.B. Kommunikation, Mobilität, Selbstversor-
gung oder Bildung. 
 
Unter dem für das jeweilige Lebensalter untypische Zustand im Sinne des § 2 SGB IX Abs. 1 ist 
der Verlust oder die Beeinträchtigung von normalerweise in der Altersgruppe vorhandenen kör-
perlichen Funktionen, geistigen Fähigkeiten oder seelischer Gesundheit zu verstehen. 
 
Laut Empfehlungen der Bildungskommission des Deutschen Bildungsrates gelten Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene als behindert, wenn sie in ihrem Leben, im sozialen Verhalten, in 
der sprachlichen Kommunikation oder in den psychomotorischen Fähigkeiten soweit beein-
trächtigt sind, dass ihre Teilnahme am Leben in der Gesellschaft wesentlich erschwert ist. 
  
Eine drohende Behinderung liegt vor, wenn eine entsprechende Beeinträchtigung noch nicht 
vorliegt, sie aber nach allgemeiner ärztlicher und fachlicher Erkenntnis mit hoher Wahrschein-
lichkeit zu erwarten ist. Dabei wird neben den ärztlichen Prognosen und Bewertungen auch auf 
weitere Anhaltspunkte – u. a. die bisherige gesundheitliche Entwicklung – abgestellt. 
 
§ 53 Abs 2 SGB XII Leistungsberechtigte und Aufgabe 
„(2) Von einer Behinderung bedroht sind Personen, bei denen der Eintritt der Behinderung nach fachlicher Erkenntnis 
mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Dies gilt für Personen, für die vorbeugende Gesundheitshilfe und Hilfe 
bei Krankheit nach den §§ 47 und 48 erforderlich ist, nur, wenn auch bei Durchführung dieser Leistungen eine Be-
hinderung einzutreten droht.“ 
 
Die Umschreibung von Behinderung bedroht hat für die Altersgruppe der 0 bis 6-Jährigen eine 
andere Bedeutung, da aufgrund des jungen Alters das Feststellen einer Behinderung nicht im-
mer zweifelsfrei erfolgen kann. Von der Diagnose von Behinderung bedroht lässt nicht zwangs-
läufig auf eine spätere Behinderung schließen. 
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3. Förderung der inklusive Erziehung in Westfalen-Lippe 
 
Grundlage für die Inklusive Erziehung in Kindertageseinrichtungen in Westfalen-Lippe sind das 
Kinderbildungsgesetz (KiBiz) und die „Richtlinien über Förderung von Kindern mit Behinderun-
gen in Kindertageseinrichtungen“ vom 19.12.2008 des LWL. Diese Richtlinien sehen vor, dass 
bis zu vier behinderte oder von Behinderung bedrohte Kinder in der Einrichtung gefördert wer-
den können. Eine Förderung von nur einem Kind in einer Einrichtung soll hierbei aus finanziel-
len und pädagogischen Gründen eine Ausnahme sein. 
 
Viele Eltern von Kindern mit Behinderung wünschen sich eine möglichst wohnortnahe Betreu-
ung für ihr Kind, damit ein gemeinsamer Besuch einer Kindertageseinrichtung von Geschwis-
terkindern und Spielkameraden möglich ist. Zur sozialen Integration des Kindes ist die Nähe 
zum Wohnort von großer Bedeutung. Darüber hinaus werden dem Kind unnötige Fahrwege er-
spart. 
 
Heilpädagogische Plätze 
Daneben gibt es auch heilpädagogische Kindertageseinrichtungen. Ein Großteil der heilpäda-
gogischen Kindertageseinrichtungen hat bereits Regelgruppen mit nicht behinderten Kindern 
angeschlossen. Rein formal und rechtlich handelt es sich hierbei um zwei Einrichtungen unter 
einem Dach: die heilpädagogische, mit gesonderten rechtlichen Grundlagen und die Regelein-
richtung, für die das KiBiz Gültigkeit hat. Diese Einrichtungen werden jetzt als „kombinierte 
Kitas“ bezeichnet, zuvor als „additive Kitas“. Konzeptionell werden intern die Gruppen oftmals 
gemischt, so dass die Kinder in inklusiven Gruppen betreut und gefördert werden. Dies wird 
ausdrücklich vom LWL gewünscht und es ist das Ziel in Westfalen-Lippe, dass sich die letzten 
verbliebenen reinen heilpädagogischen Kindertageseinrichtungen im Sinne der Inklusion zu 
kombinierten Einrichtungen umstrukturieren sollen. Diese kombinierten Kitas unterscheiden sich 
von den sogenannten Regelkitas, die ausschließlich über das KiBiz gefördert werden, durch 
kleinere Gruppenstärken, einen besseren Personalschlüssel und durch fest angestellte Thera-
peuten im Team, sowie einen Fahrdienst für die behinderten Kinder. Die Eltern zahlen im Ge-
gensatz zur Regelkita keine Elternbeiträge. 
 
 
3.1. Förderung nach dem KiBiz 
 
Die erste Säule der Förderung der inklusiven Erziehung behinderter und nicht behinderter Kin-
der erfolgt durch das KiBiz, §19, Fassung 01.08.2016. 
Im KiBiz werden zunächst allgemeine Aussagen zur inklusiven Erziehung getroffen. 
 
KiBiz § 7 Diskriminierungsverbot: 
„Die Aufnahme eines Kindes in einer Kindetageseinrichtung darf nicht aus Gründen seiner Rasse oder ethnischen 
Herkunft, seiner Nationalität, seines Geschlechtes, seiner Behinderung, seiner Religion oder seiner Weltanschauung 
verweigert werden.“ 
 
Kibiz § 8 Gemeinsame Förderung aller Kinder 
„Kinder mit Behinderung und Kinder, die von einer Behinderung bedroht sind, sollen gemeinsam mit Kindern ohne 
Behinderung gefördert werden. Die besonderen Bedürfnisse von Kindern mit Behinderung und Kindern, die von einer 
Behinderung bedroht sind, sind bei der pädagogischen Arbeit zu berücksichtigen.“  
  
Für Kinder, die als behindert oder von Behinderung bedroht durch den LWL anerkannt worden 
sind, erhält der Träger der Kindertageseinrichtung, die diese Kinder besuchen, unabhängig von 
der tatsächlichen Gruppenform und Betreuungsdauer die 3,5-fache Pauschale des Gruppen-
typs III b (35 Stunden).  
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Dies ist grundsätzlich im Kommentar zur Anlage 1 KiBiz - Anlage zu § 19 geregelt: 
 
 KiBiz, Anlage zu § 19:  
„Für Kinder mit Behinderung oder Kinder, die von einer wesentlichen Behinderung bedroht sind, und bei denen dies 
von einem Träger der Eingliederungshilfe festgestellt wurde, erhält der Träger der Einrichtung grundsätzlich den 
3,5fachen Satz der Kindpauschale IIIb. In den Fällen in denen diese Kinder in der Gruppenorm II mit 45 Stunden wö-
chentlicher Betreuungszeit betreut werden, wird die Kindpauschale IIc um 2.000 Euro erhöht.“ 
 

Im „Gesetz zur überbrückenden Verbesserung der finanziellen Ausstattung der Kindertagesbe-
treuung - Überbrückungsgesetz (Gesetz zur Änderung des Kinderbildungsgesetz)“, das am 
01.08.2016 in Kraft getreten ist, wird zu der Anlage 3 zu § 21 ausgeführt: 
 
Überbrückungsgesetz, Artikel 1 Nummer 7, Anlage 3 zu § 21: 
„Für Kinder mit Behinderung oder Kinder, die von einer wesentlichen Behinderung bedroht sind, und bei denen dies 
von einem Träger der Eingliederungshilfe festgestellt wurde, erhält der Träger der Einrichtung zu dem 3,5fachen Satz 
der Kindpauschale IIIb einen zusätzlichen Zuschuss gemäß § 21 Absatz 2 in Höhe von 389,52 Euro. In den Fällen, in 
denen diese Kinder in der Gruppenform II mit 45 Stunden wöchentlicher Betreuungszeit betreut werden, beträgt der 
zusätzliche Zuschuss 446,83 Euro.“ 
 

Das 3,5 fache der Kindpauschale der Gruppenform IIIb entspricht einer Summe von aktuell 
16.906.- € im Kindergartenjahr 2016/2017. Jährlich wird sich die Pauschale nach § 19 Absatz 2 
des Überbrückungsgesetz / Änderungsgesetz KiBiz in den nächsten zwei Kindergartenjahren 
2017/2018 und 2018/2019 um 3,0 Prozent erhöhen. 
 
Zusätzlich kommt für dieses und die nächsten beiden Kindergartenjahre nach §21 Abs. des 
Überbrückungsgesetzes KiBiz für anerkannte behinderte oder von Behinderung bedrohte Kin-
der der Gruppenform IIc mit 45 Stunden Buchung ein Zuschlag von 446,83 €, für alle anderen 
einen Zuschlag von 389,52 € pro Jahr hinzu. 
 
Im aktuellen Kindergartenjahr 2016/2017 beträgt die Kindpauschale für die Gruppenform III b 
4.830.-€ x 3,5 = 16.906.- Euro. Um die Summe für den besonderen Förderbedarf des Kindes zu 
erhalten, muss davon die einfache Kindpauschale für die einzelnen Gruppenformen und Bu-
chungszeiten a) 25 Std., b) 35 Std., c) 45 Std., die das Kind tatsächlich besucht, abgezogen 
werden. Hinzu kommt noch der Zuschuss nach § 21 Abs.2 KiBiz, Überbrückungsgesetz.                          
                             
                                                               
                                                                                      3,5 fache Kind-            Plus zusätzlicher                                                              
                             Kindpauschale    Einfache                  pauschale IIIb              Zuschuss gem.   
                             Gr.IIIb x 3,5         Kindpauschale        minus einfache            KiBiz § 21, Abs.2 
                                                                                         Kindpauschale 
Gruppentyp I 
(2 – 6 Jahre) 

a)   16.906.-   -     4.903.-         
b)   16.906.-   -     6.569.-          
c)   16.906.-   -     8.425.-  

=    12.003.-               + 390.-  =  12.393.- € 
=    10.337.-               + 390.-  =  10.727.- € 
=      8.481.-               + 390.-  =    8.871.- € 

Gruppentyp II 
(0 bis 3 Jahre) 

a)   16.906.-    -   10.107.-  
b)   16.906.-    -   13.562.-  
c)   16.906.-    -   17.393.-  

=      6.799.-               + 390.-   =    7.189.- € 
=      3.344.-               + 390.-   =    3.734.- € 
=      - 487.-                  
        2.000.-               + 447.-   =    2.447.- €  
     (Sonderregelung) 

Gruppentyp III 
(3 bis 6 Jahre) 

a)   16.906.-    -     3.618.-  
b)   16.906.-    -     4.830.-  
c)   16.906.-    -     7.741.-  

=   13.288.-                + 390.-   =   13.678.- € 
=   12.075.-                + 390.-   =   12.465.- € 
=     9.165.-                + 390.-   =     9.555.- € 

 
Für ein behindertes oder von Behinderung bedrohtes Kind in der Gruppenform IIc hat der Gesetz-
geber als Sonderregelung 2.000.- € plus 447.- € Zuschuss gem. KiBiz § 21, Abs.“ vorgesehen, da 
sich ansonsten rechnerisch ein Minus Betrag von 487.- € ergeben hätte und somit keine zusätzli-
che finanzielle Förderung zur einfachen Kindpauschale erfolgt wäre. 
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3.1. KiBiz 
3.1.1. Mittelverwendung / Verwendungsnachweis 
 
Die erhöhten KiBiz - Pauschalen sollen laut KiBiz im Rahmen der integrativen Erziehung der 
behinderten und nicht behinderten Kinder ausgegeben werden.  
 
Kommentar zu § 19 KiBiz 
„ Für Kinder mit Behinderung, die in integrativ arbeitenden Kindertageeinrichtungen gefördert werden, ist zur Finan-
zierung des zusätzlichen pädagogischen Aufwandes eine Kindpauschale vorgesehen, die dem 3,5-fachen der Kind-
pauschale der Gruppenform III b entspricht ...“  
 
§ 20 Abs. 4 Satz 1 KiBiz 
„Die im Rahmen dieser Vorschrift gezahlten Mittel dürfen ausschließlich zur Erfüllung von Aufgaben nach diesem 
Gesetz aufgewendet werden. Der Träger der Einrichtung erklärt gegenüber dem örtlichen Träger der öffentlichen 
Jugendhilfe die entsprechende Mittelverwendung und legt diese durch einen vereinfachten Verwendungsnachweis 
dar.“ 
 
§ 13 d Abs. 2 KiBiz 
„Der besondere Bedarf für die gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung ist bei der Personal-
bemessung zu berücksichtigen.“ 
 

Die Verwendung der Mittel weist der Träger dem Jugendamt gemäß § 20 Abs. 4 Satz 2 KiBiz 
nach Abschluss des Kindergartenjahres mittels eines einfachen Verwendungsnachweises nach. 
Dieser beinhaltet auch die Verwendung der zusätzlichen KiBiz-Mittel für die behinderten Kinder. 
Im KiBiz-Verwendungsnachweis wird die Förderung des LWL mit aufgenommen.  
 
Der Einsatz der Personalstunden ist im Verwendungsnachweis aufzuführen. Dazu gehören 
auch die Stunden die über die zusätzlichen KiBiz-Mittel für behinderte Kinder gefördert werden. 
Nachrichtlich sind die Personalstunden anzugeben, die über die zusätzlichen LWL-Mittel refi-
nanziert werden. Die zusätzliche KiBiz-Förderung für behinderte Kinder führt nicht zu einer Er-
höhung der Mindestpersonalbesetzung.  
 
Die Abgabe des Verwendungsnachweises erfolgt durch die Freigabe in KiBiz.web. Parallel ist 
ein ausgedruckter Verwendungsnachweis mit rechtsverbindlicher Unterschrift seitens des Trä-
gers an das Jugendamt zu übersenden. Die Meldung muss bis zum 28.02. des Jahres, das auf 
das Kindergartenjahr folgt, abgegeben sein. 
 
Die Auszahlung des erhöhten Fördersatzes für behinderte und von Behinderung bedrohte Kin-
der erfolgt aufgrund der Eingabe des Kindes als I-Kind über KiBiz-web. Wenn das Kind bereits 
vorher in der Kita war, erfolgt die Berechnung des erhöhten Wertes rückwirkend für das gesam-
te Kindergartenjahr. 
 
Beispiele:  
Kind A wird zum 01.08.2015 in die Kita aufgenommen. Am 01.12.2015 wird der Antrag gestellt 
und das Kind A wird vom LWL zum 01.02.2016 bewilligt. Die Einrichtung erhält für das gesamte 
Kindergartenjahr eine erhöhte Kindpauschale. Da der ursprüngliche Bescheid das Kind A als 
nicht behindert berücksichtigt hat, ist eine Änderung des Bescheides erforderlich mit Berück-
sichtigung der erhöhten Kindpauschalen. Der Träger erhält die erhöhte Pauschale für die bis 
zur Erstellung des geänderten Bescheides abgelaufenen Monate nachträglich. Die Änderung 
des Bescheides und die Auszahlung erfolgt teilweise erst nach Ablauf des Kindergartenjahres.  
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Kind B wird am 01.02.2016 in die Kita aufgenommen. Da schon vorher bekannt war, dass es 
sich um ein Integrationskind handelt, wurde der Antrag bereits vorab gestellt und die Bewilli-
gung liegt für den 01.02.2016 vor.  
Das Kind B wird als Integrationskind bei KiBiz.web eingegeben. Da das Kind erst zum 
01.02.2016 aufgenommen worden ist, erfolgt eine Förderung in diesem Fall nicht für das ge-
samte Kindergartenjahr sondern erst ab dem 01.02.2016. Die Auszahlung der erhöhten Pau-
schale erfolgt nachdem ein geänderter Bescheid erstellt worden ist. Je nach Jugendamt erfol-
gen die Änderung und die Auszahlung teilweise erst nach Ablauf des Kindergartenjahres.  
 

Zu dieser Regelung wird in einem Erlass zur Förderung von Kindern mit Behinderung vom Mi-
nisterium für Familie, Kinder Jugend und Sport vom 08.03.2012 ausgeführt: 
„Sofern im Laufe eines Kigajahres die Behinderung eines Kindes festgestellt wird, erhält die Einrichtung die volle 
Pauschale (rückwirkend zum Beginn des Kigajahres) es sei denn, das Kind wurde zu einem späteren Zeitpunkt auf-
genommen.“  
 

Bei Ausscheiden eines Integrationskindes aus der Kita wird dieses auch über die entsprechende 
Eingabe bei KiBiz.web angegeben und die Zahlung der Kindpauschale wird zum Monat des Aus-
scheidens eingestellt. 
 
 
3.2. Förderung nach den LWL Richtlinien  
 
Die zweite Säule der Förderung der inklusiven Erziehung in Kindertageseinrichtungen erfolgt in 
Westfalen-Lippe nach den Richtlinien des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) über 
die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kindertageseinrichtungen vom 19.12.2008 in der 
Fassung vom 20.12.2013, Inkrafttreten am 01.08.2014.    

 
In den Richtlinien des LWL werden unter Ziffer 5.1 und der zugehörigen Anlage die Pauschalen 
für die integrative Förderung geregelt. 
 
Kriterien, die der LWL bei der Bemessung der Höhe der Pauschalen zugrunde legt, sind: 

- die Anzahl der geförderten Kinder 
- die Art des Trägers 
- das Alter der Kinder 

 
Hieraus ergibt sich für das DRK als freier Träger nach § 20 Abs. 1 Satz 2 KiBiz folgende Be-
messung der Pauschalen für das Kindergartenjahr 2016/2017:  
 
 1. Kind:  15.720 € 
 2. Kind            + 1.920 € (gesamt: 17.640 €) 
 3. Kind            + 5.400 € (gesamt: 23.040 €) 
 4. Kind            +    768 € (gesamt: 23.808 €) 
 
Es ergibt sich somit in integrativ arbeitenden Kindertageseinrichtungen eine maximale Gesamt-
förderung von 23.808 € pro Kindergartenjahr für Kinder über drei Jahren, da es für das 5. und 
weitere Kinder keine zusätzliche Förderung durch den LWL gibt. 
 
Bei einer nicht ganzjährigen Betreuung, z.B. einer Bewilligung des Antrags im laufenden Kin-
dergartenjahr, vermindern sich die Pauschalen nach Ziffer 5.5 LWL-Richtlinien für jeden vollen 
Kalendermonat um ein Zwölftel. 
Bei unvorhersehbarem Ausscheiden des Kindes mit Behinderung kann die Zuwendung des 
LWL für maximal drei Monate weiter gewährt werden. 
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Ziffer 5.5 LWL Richtlinien 
„Die Zuwendungen gemäß Ziffern 5.1 bis 5.4 vermindern sich bei einer nicht ganzjährigen Betreuung eines geförder-
ten Kindes in der Kindertageseinrichtung für jeden vollen Kalendermonat um ein Zwölftel… War das Ausscheiden 
des Kindes oder der Ausfall der Zusatzkraft nicht vorhersehbar, kann die Zuwendung für die Zeit von bis zu drei Mo-
naten weiter gewährt werden, längstens bis zum Ende des Kindergartenjahres, wenn für diese Monate auch die Ver-
gütung der Zusatzkraft bezahlt wurde.“ 
 
Bei Kindern unter drei Jahren erhöhen sich die o.g. Pauschalen um aktuell jeweils 2.904 €. Bei 
einer unterjährigen Anmeldung/Feststellung der Behinderung verringert sich dieser Betrag 
ebenfalls um ein Zwölftel. Gründe für ein unvorhersehbares Ausscheiden des Kindes liegen u. 
a. vor, wenn die Einrichtung nicht frühzeitig über einen Umzug der Familie oder einen Wechsel 
in eine andere Kindertageseinrichtung informiert wurde. In diesen Fällen ist eine rechtzeitige 
Kündigung bzw. Änderungskündigung häufig nicht möglich. 
 
In wie weit ein Kind als unter dreijährig eingestuft wird richtet sich nach der Stichtagsregelung, 
die in Anlehnung an das KiBiz in die LWL Richtlinien aufgenommen wurde. 
 
Ziffer 5.3 LWL Richtlinien 
„Es ist das Alter zu Grunde zu legen, das das Kind drei Monate nach Aufnahme in die Kindertageseinrichtung er-
reicht haben wird.“ 
 

 
3.2. Richtlinien LWL  
 
Die wesentliche Grundlage für die Förderung der inklusiven Erziehung in Westfalen-Lippe sind 
die „Richtlinien über die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kindertageseinrichtungen“ 
des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL). In Westfalen-Lippe gibt es eine lange Tradi-
tion der gemeinsamen Erziehung von behinderten und nicht-behinderten Kindern in Kinderta-
geseinrichtungen. Bereits Anfang der 1990er Jahre wurden die ersten Richtlinien hierzu vom 
LWL herausgegeben. Diese Entwicklung hat dazu geführt, dass in Westfalen-Lippe ca. 82% der 
behinderten und von Behinderung bedrohten Kinder inklusiv und wohnortnah die Regelkita und 
nur ca. 18%  einen heilpädagogischen Platz in einer heilpädagogischen oder kombinierten Kin-
dertageseinrichtung besuchen (Stand: Dezember 2015).  
Im Folgenden werden die wesentlichen Bedingungen der inklusiven Erziehung nach den Richt-
linien des LWL dargestellt. 
 
3.2.1. Zusatzkraft 
 
Der LWL knüpft an seine pauschale Förderung der Kinder mit Behinderung Anforderungen an 
die Fachkraft – sowohl in Bezug auf die Qualifikation als auch auf die notwendigen Fachkraft-
stunden, um eine angemessene Betreuung und Förderung gewährleisten zu können. 
 
Richtlinien LWL, Ziffer 7.2 und 7.2.1: 
„Die Pauschalen sind bei Beschäftigung von zusätzlichen Fachkräften … zu verwenden: 
Für die Beschäftigung der zusätzlichen Fachkräfte  (§1 Personalvereinbarung);“ 
 
Richtlinien LWL Ziffer 8.2: 
„Eine der regelmäßig in der Gruppe tätigen Fachkräfte soll eine heilpädagogische Fachkraft sein; dazu gehören 
staatlich anerkannte Heilpädagoginnen und Heilpädagogen, Diplom-, Master-, Bachelor-Heilpädagoginnen und Heil-
pädagogen sowie anerkannte Heilerziehungspflegerinnen und Heilerziehungspfleger mit mindestens sechsmonatiger 
Praxiserfahrung in einer Kindertageseinrichtung. Auch andere Fachkräfte i.S.v. §1 Personalvereinbarung können 
(weiter-)beschäftigt werden.“ 
 
Richtlinien LWL Erläuterungen zu Ziffer 8.2 b): 
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Mit Ziffer 8.2 wird der Zielsetzung des LWL Ausdruck verliehen, dass möglichst heilpädagogische Fachkräfte be-
schäftigt werden sollen. Die Definition von heilpädagogischen Fachkräften nimmt ebenfalls auf die Personalvereinba-
rung Bezug. 
Selbstverständlich können aber zum Beispiel Erzieher/innen und andere Fachkräfte gemäß §1 Personalvereinbarung 
(weiter) beschäftigt werden. Sie sollen allerdings im Rahmen von Fortbildungsmaßnahmen zusätzliche heilpädagogi-
sche Kenntnisse erwerben.“   
 
Vorgeschrieben sind somit Fachkräfte nach der gültigen „Vereinbarung zu den Grundsätzen 
über die Qualifikation und den Personalschlüssel nach § 26 Abs. 3 Nr. 3 des Gesetzes zur frü-
hen Bildung und Förderung von Kindern (KiBiz) vom 26.05.2008 in der Fassung vom 
01.01.2015, die sogenannte Personalvereinbarung. Hier werden unter § 1 die Berufsabschlüsse 
aufgeführt, die als Fachkräfte gelten: 
 
Personalvereinbarung §1: 
„(1) Sozialpädagogische Fachkräfte sind staatlich anerkannte Erzieherinnen und Erzieher, und staatlich anerkannte 
Heilpädagoginnen und Heilpädagogen sowie staatlich anerkannte Heilerziehungspflegerinnen und Heilerziehungs-
pfleger, die an einer Fachschule oder in entsprechend doppeltqualifizierenden Bildungsgängen der Berufskollegs 
ausgebildet sind. 
(2) Weitere Fachkräfte sind Kinderkrankenschwestern und Kinderkrankenpfleger bzw. Gesundheitspflegerinnen und 
–pfleger, die aufgrund ihrer besonderen Qualifikation vor allem für die Betreuung von Kindern mit besonderem pfle-
gerischem Betreuungsbedarf eingesetzt werden. 
(3) Sozialpädagogische Fachkräfte sind auch: 

 Absolventinnen und Absolventen von Studiengängen mit dem inhaltlichen Gegenstand der Kindheitspäda-
gogik und von Studiengängen mit dem inhaltlichen Gegenstand der sozialen Arbeit mit staatlicher Anerken-
nung, 

 Absolventinnen und Absolventen von Diplom-, Bachelor- und Master-Studiengängen der Erziehungswissen-
schaften, der Heilpädagogik sowie Studiengängen der Fachrichtung Soziale Arbeit, Kindheitspädagogik so-
wie Sozialpädagogik, wenn sie einen Nachweis über eine insgesamt mindestens sechsmonatige Praxiser-
fahrung in einer Kindertageseinrichtung oder in Kindertagespflege (Kindertagesbetreuung) erbringen. 

(4) In begründeten Fällen können die Landesjugendämter Ausnahmen für den Einsatz als Fachkraft zulassen, wenn 
der Träger dies im Einvernehmen mit dem örtlichen Jugendamt beantragt. Die Person sollte grundsätzlich über eine 
pädagogische Ausbildung verfügen...“ 
 

Ebenso vorgegeben wird in den Richtlinien LWL, Ziffer 5.1.2 die Höhe der zusätzlichen wö-
chentlichen Fachkraftstunden in Relation zu der Anzahl der anerkannten behinderten oder von 
Behinderung bedrohten Kinder in der Einrichtung. 
     
Die zusätzlichen, wöchentlichen Fachkraftstunden sind wie folgt gestaffelt: 
 
1 Kind:         19 Stunden 
2 Kinder:      27 Stunden 
3 Kinder:      39 Stunden 
4 Kinder:      48 Stunden 
 
Diese Regelung ist verpflichtend. Allerdings kann der LWL auch in vom Träger zu beantragen-
den Fällen Ausnahmen zulassen und die Regelstundenzahlen absenken. 
 
Richtlinien LWL, Erläuterungen zu Ziffer 5 b): 
„Daher ist der Regel-Beschäftigungsumfang in Ziffer 5.2 … verpflichtend gestaltet. Wenn dabei wegen der pauscha-
lierten LWL- und KiBiz-Leistungen ein Nachteil eintritt und der Nachteil nicht durch die Übertragung von LWL-Mitteln 
aus Kindertageseinrichtungen in andere Kindertageseinrichtungen ausgeglichen werden kann (s. Ziffer 7.5 der Richt-
linien) kann der LWL Ausnahmen zulassen, z.B. die Reduzierung der Beschäftigung der Zusatzkraft von 39 Wochen-
stunden absenken. Hierbei muss unmissverständlich darauf hingewiesen werden dass es sich hier um echte Aus-
nahmetatbestände handeln muss.“   
 
Da in den LWL Richtlinien nur die Betreuung von maximal vier Integrationskindern vorgesehen 
ist, erhöht sich die vorgegebene Stundenzahl von 48 Stunden nicht weiter, wenn mehr als vier 
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Kinder als Integrationskinder in einer Einrichtung anerkannt sind. Bei mehr als vier anerkannten 
Integrationskindern erfolgt die Förderung der 5., 6., 7. Kinder usw. dann nur noch über die erste 
Säule der Förderung, das KiBiz (siehe auch 3.1. Förderung nach dem KiBiz).  
 
Für den Einsatz der Integrationsfachkraft selbst gibt es keine allgemeingültigen Regelungen. Zu 
berücksichtigen ist hier u. a. die Anzahl der zu betreuenden Kinder, die zur Verfügung stehen-
den Fachkraftstunden und damit verbunden die Möglichkeiten eine oder zwei zusätzliche Fach-
kräfte zu beschäftigen. Wenn die zusätzlichen Stunden auf mehr als zwei Kräfte verteilt werden 
sollen, bedarf es einer Ausnahmegenehmigung des LJA (siehe auch  3.1.1. Mittelverwendung 
LWL Richtlinien). 
 

Richtlinien LWL, Erläuterungen zu Ziffer 5 b): 
„Sollte die Verteilung der Wochenstunden auf mehr als zwei Fachkräfte nachweislich dringend erforderlich sein, besteht 
die Möglichkeit dass der LWL nach Ziffer 12 der Richtlinien eine Ausnahme zulassen kann. Hierzu bedarf es aber auch 
die Zustimmung des jeweiligen Spitzenverbandes.“ 
 

3.2. Richtlinien LWL  
3.2.2 Gruppenstärkenabsenkung 
 
Mit der Änderung der Richtlinien des LWL zum 01.08.2014 wurde im Rahmen der Harmonisie-
rung mit dem Landschaftsverband Rheinland das Modell der Gruppenstärkenabsenkung alter-
nativ zu dem Modell Zusatzkraft auch in Westfalen-Lippe eingeführt. 
Dieses Modell wird bisher nur äußerst selten in Westfalen-Lippe umgesetzt und wird deshalb 
hier nicht so ausführlich dargestellt. 
  
Wenn ein Träger dieses Modell wählen möchte, empfehlen wir im Rahmen einer Fachberatung  
dieses Modell für den speziellen Einzelfall zu prüfen und das Für und Wider aufzuzeigen. Emp-
fehlenswert ist dieses Modell u.U. dann, wenn Schwierigkeiten bestehen, die Plätze der Kita zu 
belegen, was allerdings aktuell sehr selten der Fall ist. 
 
Das Modell der Gruppenstärkenabsenkung besteht aus folgenden Bausteinen: 
 

 Die Gruppenstärke laut KiBiz wird pro Integrationskind um einen Platz reduziert. 
 Voraussetzung dafür ist zwingend die Zustimmung des örtlichen Jugendamtes! 
 Die freiwerdenden Plätze werden über die erhöhten KiBiz-Pauschalen für die Integrati-

onskinder finanziert. 
 Die Personalbesetzung bleibt trotz der Gruppenstärkenabsenkung gleich. 
 In der Gruppe mit behinderten und von Behinderung bedrohten Kindern soll eine Heil-

pädagogin / ein Heilpädagoge beschäftigt werden. 
 Der LWL gewährt eine einheitliche Pauschale für jedes behinderte und von Behinderung 

bedrohte Kind von 5.000.- Euro pro Jahr 
 Hiervon müssen für jedes Integrationskind zusätzliche wöchentliche Fachkraftstunden 

von mindestens vier Stunden pro Woche vorgehalten werden. Die Bedingungen hierfür 
sind analog zum Modell Zusatzkraft. 

 
Richtlinien LWL Ziffer 5.1.1: 
„Der LWL gewährt in Ergänzung der KiBiz-Mittel Zuwendungen in Form einer Pauschale in Höhe von 5.000 Euro pro 
Kind mit Behinderung. 
Voraussetzung ist, dass die Gruppenstärke gemäß zu § 19 KiBiz in Verbindung mit § 19 Abs. 3 S. 2 KiBiz (Kombina-
tion von Gruppenformen und Betreuungszeiten) pro Kind mit Behinderung mit Zustimmung des Jugendamtes um 
einen Platz abgesenkt wird und der Beschäftigungsumfang der Fach-/ Ergänzungskräfte nicht reduziert wird. In der / 
den Gruppe/n mit Kindern mit Behinderung soll ein/e Heilpädagogin/-pädagoge beschäftigt werden.“  
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3.2. Richtlinien LWL 
3.2.3. Härtefallregelung 
 
Im Rahmen einer Härtefallregelung kann der LWL weitere Leistungen zu den Pauschalen ge-
währen. Hierbei handelt es sich immer um eine Einzelfallentscheidung. Voraussetzung hierfür 
ist, dass es sich um ein Kind mit außergewöhnlichem Förderbedarf handelt. 
 
Ziffer 5.3 LWL Richtlinien 
„Für Kinder mit festgestelltem außergewöhnlich hohem Förderbedarf kann der LWL im Rahmen einer Härtefallrege-
lung weitere Leistungen gewähren. Über Art und Umfang der erhöhten Leistung entscheidet der LWL aufgrund der 
Umstände des Einzelfalls.“  
 
In der derzeitigen Praxis des LWL wird bei Bewilligung der Härtefallregelung monatlich ein Be-
trag von aktuell 566.- Euro zusätzlich zu den Pauschalen gewährt. An die Bewilligung wird der 
Einsatz von mindestens fünf zusätzlichen wöchentlichen Fachkraftstunden geknüpft.  
 
Gründe für einen Antrag auf Härtefallregelung können sein: 
- Es liegt eine besonders schwerwiegende (Mehrfach-)Behinderung des Kindes vor. 
- Durch die Behinderung ergibt sich die Notwendigkeit einer 1:1 Betreuung. 
- Das Kind zeigt gravierende Verhaltensauffälligkeiten mit Selbst- und Fremdgefährdung. 
- Durch die Verhaltensauffälligkeiten ergibt sich eine nahezu 1:1 Betreuung. 
- Die Betreuung des Kindes erfordert einen sehr hohen pädagogischen Aufwand. 
 
Die Beantragung der Härtefallregelung ist bereits mit Antragstellung möglich, kann aber auch 
nachträglich nach der Anerkennung der Förderung des Integrationskindes erfolgen. Erfolgt die 
Beantragung des Härtefalls direkt bei Antragstellung empfiehlt es sich, deutlich zu formulieren, 
dass nach Ziffer 5.3 der Richtlinien des LWL die Härtefallregelung beantragt wird.  
 
Für die Beantragung der Härtefallregelung gibt es keine besonderen Formulare. Die Beantra-
gung erfolgt formlos mit einem Anschreiben an das LJA. Wichtig ist es hierbei, falls schon vor-
handen, das Aktenzeichen der Bewilligung anzugeben. 
 
Ebenfalls sehr wichtig ist, dass aus der Begründung, dem Teilhabe- und Förderplan, der außerge-
wöhnlich hohe pädagogische Mehraufwand für das Kind, der von der Einrichtung zu leisten ist, 
deutlich hervorgeht. Außerdem sollte ein aussagefähiges aktuelles ärztliches Gutachten zu dem 
besonders hohen Förderbedarf beigefügt werden. Empfehlenswert ist es auch, eine Stellungnah-
me des Spitzenverbandes einzuholen und anzufügen. 
 
 
3.2. Richtlinien LWL 
3.2.4. Fahrtkosten 
 
In besonderen Ausnahmefällen können seitens des LWL die Fahrtkosten nach Ziffer 5.6 der 
LWL Richtlinien übernommen werden. 
Voraussetzung hierfür ist, dass die Beförderung aufgrund der Behinderung nicht zumutbar ist 
oder die Förderung eines einzelnen Kindes in einer Kindertageseinrichtung dadurch vermieden 
werden kann. 
 
Insgesamt werden die Fahrtkosten für einzelne Integrationskinder nur sehr selten seitens des 
LWL bewilligt, da es sich vom Grundsatz her um eine wohnortnahe Betreuung handelt und von 
daher die Beförderung der Kinder den Eltern in der Regel zuzumuten ist. 
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Bei der Übernahme der Fahrtkosten erteilt der LWL eine allgemeine Fahrtkostenzusage. 
Daraufhin schreibt der Träger die Übernahme eines Fahrservice aus und reicht nach Beendi-
gung der Ausschreibung dem LWL alle Unterlagen mit einem Vergabevorschlag vollständig ein. 
Sobald die Zustimmung des LJA erfolgt ist, kann seitens des Trägers der Beförderungsvertrag 
unterzeichnet werden. 
Dieser Vertrag ist dem LJA ebenfalls vorzulegen. 
 

 
3.2. Richtlinien LWL 
3.2.5. Mittelverwendung / Verwendungsnachweis 
 
In den LWL-Regelungen nach den Richtlinien von 2008, geänderte Fassung 01.08.2014, sind 
verschiedene Verwendungsmöglichkeiten angeben.  
 
Modell: Zusätzliche Fachkraftstunden 
  
Hier werden jeweils die zusätzlichen Fachkraftstunden in Bezug zu der Kinderzahl der aner-
kannten behinderten oder von Behinderung bedrohten Kinder angegeben. 
  
1 Kind:                       19 FK-Stunden wöchentlich  
2 Kinder:             27 FK-Stunden wöchentlich   
3 Kinder:                    39 FK-Stunden wöchentlich 
4 und mehr Kinder:    48 FK-Stunden wöchentlich 
 
Oftmals wird es so ausgelegt, als dürfe der Träger nicht mehr zusätzliche Fachkraft-Stunden 
aus den Pauschalen finanzieren. Gemeint ist hiermit jedoch, dass diese Stundenzahlen mindes-
tens vorgehalten werden müssen. Darüber hinaus steht es den Trägern frei, wenn möglich wei-
tere zusätzliche Fachkraftstunden bereit zu stellen, die über die Pauschalen finanziert werden.  
 
Die zusätzlichen Fachkraftstunden können auch auf zwei Fachkräfte aufgeteilt werden. Die Auf-
teilung der Stunden ist insbesondere dann sinnvoll, wenn die Kinder auf verschiedene Gruppen 
verteilt sind. In begründeten Ausnahmefällen kann beim Landesjugendamt auch ein Antrag ge-
stellt werden, die Fachkraftstunden auf mehr als zwei Personen zu verteilen. Dieser Ausnah-
meantrag sollte dann schriftlich mit Begründung über den Spitzenverband an den LWL, Sach-
bereich 340 (Ansprechpartner: Frau Eiter / Herr Röhring) gestellt werden.     
 
Der Einsatz der zusätzlichen Fachkräfte wird über eine Meldung an das LJA bestätigt. Hierfür 
gibt es einen neuen Vordruck, der ab dem 01.08.2016 zu verwenden ist.  
http://www.lwl.org/LWL/Jugend/Landesjugendamt/LJA/tagbe/behki/GE/GE_Form 
Dieser Vordruck ist bei jeder Einstellung einer zusätzlichen Fachkraft und auch bei jeder Ände-
rung an das LJA zu übersenden. 
  
Mögliche Änderungen können sein: 

 Ein neues Kind wird bewilligt, dadurch ändern sich die zusätzlichen Fachkraftsunden 
 Ein Kind scheidet aus der Förderung aus, dadurch verringern sich die Fachkraftstunden 
 Eine Zusatzkraft scheidet aus und eine neue Zusatzkraft wird eingestellt 
 Bei Stellensplitting verändern sich die Stundenanteile 

 

http://www.lwl.org/LWL/Jugend/Landesjugendamt/LJA/tagbe/behki/GE/GE_Form
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Die Voraussetzung für die folgenden Punkte a) bis h) genannten Möglichkeiten der Mittelver-
wendung ist, dass die vorgeschriebenen zusätzlichen Fachkraftstunden gegeben sind und dar-
über hinaus noch finanzieller Spielraum besteht. 
 
a) Aufstockung der anteiligen Freistellung der Leitung 
Da der LWL vorsieht, dass eine Leiterin einer inklusiv arbeitenden Kita möglichst Vollzeit freige-
stellt sein sollte, kann der Träger auch Mittel aus der Pauschale zur Finanzierung der Aufsto-
ckung der Freistellung der Leiter/in bis zur vollständigen Freistellung verwenden. 
 
b) Ausgleich des Trägeranteils 
Ebenso ist es möglich, den Eigenanteil des Trägers (Trägerpauschale) für den Inklusionsplatz 
aus der Pauschale zu finanzieren. Dies trifft aber nur in den Fällen zu, in denen der Träger der 
Kindertageseinrichtung keine Vereinbarung mit der Kommune getroffen hat, dass sein Träger-
anteil ganz oder teilweise übernommen wird (Defizitdeckungsvertrag). 
 
c) Fortbildung im Rahmen der integrativen Erziehung 
Die Einrichtung kann nach ihrem Ermessen aus den Pauschalen Fortbildungen und Qualifizie-
rung zum Thema Integration finanzieren. Hierbei kann es sich sowohl um Maßnahmen für die 
Integrationsfachkraft / -kräfte handeln, als auch für das gesamte Team, da Inklusion eine Auf-
gabe der gesamten Einrichtung ist. 
 
d) Beratungsleistungen von Therapeuten 
Beratung des Teams der Kindertageseinrichtung über bestimmte Therapiemöglichkeiten und 
den Umgang mit Kindern mit spezifischen Behinderungsformen lassen sich ebenfalls aus den 
Pauschalen finanzieren. 
 
e) Motopädie  
Der stundenweise Einsatz von Motopäden auf Honorarbasis kann aus den Pauschalen finan-
ziert werden. 
 
f) Sachkosten  
Sachkosten die in Zusammenhang mit der integrativen Erziehung entstehen, z.B. Büromaterial, 
Fachliteratur oder Videos sind über die Pauschalen finanzierbar. 
 
g) Behinderungsspezifisches Spiel- und Beschäftigungsmaterial  
Hierfür können bis zu 10% der Pauschalen verwandt werden. Für besonders kostspielige An-
schaffungen können jeweils pro Jahr 10% der Pauschale angespart werden 
 
h) Rücklagen 
In den speziellen Rücklagen der Integration können maximal 1.000 € angelegt werden. Die 
nicht verwendeten Mittel dürfen hierbei einen Betrag von 500 € pro Kindergartenjahr nicht über-
schreiten. 
 
Modell: Gruppenstärkenabsenkung 
  
Es besteht die Möglichkeit, alternativ zum Modell zusätzlichen Fachkraftstunden, die Pauscha-
len im Rahmen des Modells der Gruppenstärkenabsenkung für die Reduzierung von Plätzen zu 
verwenden. Die erhöhten KiBiz-Pauschalen dienen dann als finanzieller Ausgleich für die feh-
lenden Kindpauschalen des KiBiz. Darüber hinaus gewährt der LWL jährlich 5.000 € pro Integ-
rationskind. Hierfür müssen mindestens vier zusätzliche wöchentliche Fachkraftstunden pro 
Kind eingesetzt werden. 
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Um die Verwendung der Mittel nachzuweisen, ist ein vereinfachter Verwendungsnachweis aus-
reichend. Dieser wird mit dem Zuwendungsbescheid als Vordruck beigefügt. 
Der Verwendungsnachweis ist bis zum 30.09. eines Jahres nach vorgegebenem Muster über 
das örtliche Jugendamt beim LWL gemäß Ziffer 9.1 der Richtlinien einzureichen. 
 
Ziffer 9.1 LWL-Richtlinien 
„Der Träger der Kindertageseinrichtung erklärt gegenüber dem LWL die zweckentsprechende Verwendung der LWL-
Leistungen und legt diese durch einen vereinfachten Verwendungsnachweis dar. § 20 Abs. 4 S. 2 bis 5 KiBiz gilt ent-
sprechend.“ 
 
 
 

3.3. Sonstige Fördermöglichkeiten 
 
Barrierefreiheit gefördert von Aktion Mensch 

Barrierefreiheit ist eine Grundvoraussetzung für Inklusion. Die Aktion Mensch setzt sich seit vie-
len Jahren für Inklusion ein und will diesen Prozess nun beschleunigen. Deshalb gibt es seit 
dem 1. Januar 2016 zusätzliche Fördermittel für noch mehr Barrierefreiheit. 

Aktion Mensch fördert bauliche und nicht bauliche Vorhaben zur Umsetzung von Barrierefrei-
heit. Das sind zum Beispiel Rampen und Aufzüge, Leitsysteme für Menschen mit Behinderung 
und Informationsmaterialien in einfacher Sprache. Dies sind wichtige Elemente für eine barrie-
refreie Umgebung – beim Wohnen, Arbeiten oder in Projekten. 

Alle Menschen sollen überall gleichberechtigt an der Gesellschaft teilhaben können. Deshalb 
fordert die Aktion Mensch die Anbieter von Projekten und Einrichtungen ausdrücklich dazu auf, 
Barrierefreiheit für alle Formen von Behinderung bereits in der Planung mitzudenken und sie 
umfassend umzusetzen. 

Die Aktion Mensch fördert auch Maßnahmen zur digitalen Barrierefreiheit. Dazu gehören z.B. 
Onlineplattformen oder Apps, die helfen, Barrieren zu überwinden, sich zu orientieren oder bar-
rierefreie Orte zu finden. 

Auch gibt es viele Internetseiten, die noch nicht barrierefrei gestaltet sind. Deswegen unterstützt 
die Aktion Mensch auch die barrierefreie Ausgestaltung von Webseiten. 

Erstmals fördert Aktion Mensch auch Baumaßnahmen für barrierefreie offene Einrichtungen der 
Kinder- und Jugendarbeit. Damit wird die Begegnung von Kindern und Jugendlichen mit und 
ohne Behinderung in der Freizeit möglich gemacht. 

Ansprechpartnerinnen für die Beratung und Information bei Fragen bezüglich der Förderung 
durch Aktion Mensch sind beim DRK-Landesverband Westfalen-Lippe e.V.:  

Allgemein: Frau Mechthild Sand, Tel.: 0251-9739-129,  Mechthild.sand@drk-Westfalen.de 

Baumaßnahmen: Frau Elke Duhme, Tel.: 0251-9739-246, Elke.duhme@drk-westfalen.de 

 

  

 

mailto:Mechthild.sand@drk-Westfalen.de
mailto:Elke.duhme@drk-westfalen.de
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4. Inklusive pädagogische Arbeit in der Kita 
 
Im Folgenden werden einige Aspekte dargestellt, die im Rahmen einer inklusiven Pädagogik in der 
Kita von besonderer Bedeutung sind. 
  
4.1. Konzeption 
 
In einer pädagogischen Konzeption werden u. a. die Zielsetzung, die Umsetzung, die Erwartun-
gen, die Methoden und die Vorgehensweise zur Zielerreichung festgeschrieben. 
 
Durch das Festlegen des pädagogischen Konzeptes wird 
- eine Orientierung für neue Mitarbeiter geschaffen 
- eine einheitliche Arbeitsgrundlage festgehalten 
- Verbindlichkeit für alle Beteiligten geschaffen 
- Transparenz für alle Beteiligten geschaffen 
- Arbeitszufriedenheit und Motivation gefördert 
- die Grundlage für eine positive Öffentlichkeitsarbeit fest geschrieben 
 
Im Rahmen der inklusiven Arbeit einer Kindertageseinrichtung ist die bestehende Konzeption 
der Einrichtung weiter zu entwickeln. Dabei können die Aussagen zur Inklusionspädagogik in 
einem separaten Kapitel in der Gesamtkonzeption zusammengefasst werden oder sie fließen in 
den entsprechenden Kapiteln mit ein. 
Diese erweiterte Konzeption ist  dem LWL bei einem erstmaligen Antrag zur Gewährung der 
Zuwendung vorzulegen. 
  
Folgendes sollte in der Konzeption in Bezug auf die integrative Arbeit enthalten sein: 

o Aussagen zur inklusiven Arbeit und dem dazugehörigen Hintergrund  
o Inklusion als Aufgabe des gesamten Teams 
o Aufgaben und Zuständigkeiten der Integrationsfachkraft 
o Gestaltung des pädagogischen Alltags in Bezug auf die Inklusion 
o Aussagen über die konkrete Umsetzung der Inklusion 
o ggf. spezielle Angebote (z.B. therapeutisches Reiten)  
o Beschreibung der Einbeziehen von Therapeuten und anderen beteiligten Akteuren 
o Beschreibung der räumlichen Voraussetzungen 
o Aussagen zur Zusammenarbeit mit den Eltern 

 
In den „Empfehlungen für die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kitas“ des LWL von 
2015 werden unter Punkt 8 einige konzeptionelle Bausteine für eine inklusive pädagogische 
Praxis benannt: 
 
„Voraussetzung für eine integrative, inklusive sozial- und heilpädagogische Arbeit ist die Anerkennung der Tatsache, 
dass Kinder – auch Kinder mit Behinderung – sich nur selbst bilden können… Fachkräfte begleiten den individuellen 
Prozess der Persönlichkeitsentwicklung und verhelfen den Kindern dazu, Ideen und Interessen gemeinschaftlich zu 
verwirklichen.“ (S.13) 
 

 
4.2. Aufgaben Leitung / Team / Integrationsfachkraft 
 
Die Leitung der Kindertageeinrichtung ist in ihrer Gesamtverantwortung im Rahmen der integra-
tiven Erziehung u.a. für folgendes zuständig: 
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o Weiterentwicklung der Einrichtungskonzeption 
o Umsetzung der Gemeinsamen Erziehung als Aufgabe des gesamten  Teams 
o Unterstützung, Begleitung und Beratung der pädagogischen Fachkräfte in allen Fragen 

der inklusiven Arbeit der Einrichtung 
o Wahrnehmung von administrativen Aufgaben in Absprache mit dem Träger und der In-

tegrationsfachkraft 
o Gewährung regelmäßiger Dienstbesprechungen für alle Fachkräfte der Einrichtung mit 

relevanten Themen für die Umsetzung der inklusiven Konzeption 
o Dienstplangestaltung unter Berücksichtigung der individuellen Bedürfnisse der Kinder 

mit Behinderung und deren Familien 
o Angebote von Weiterbildung / Qualifikation der Integrationskraft / des gesamten Teams, 

Nutzung von In-House-Schulungen  
o Führen wichtiger Elterngespräche, evtl. gemeinsam mit der Integrationskraft 
o Bearbeitung der Anträge zur Integration in Absprache mit dem Träger  
o Kontakte mit möglichen Kooperationspartnern wie z.B. Ärzten, Frühförderung, JA, etc.  

 
Nach den LWL-Richtlinien sollte die Leitung einer integrativ arbeitenden Kindertageseinrichtung 
möglichst Vollzeit freigestellt sein. Hierbei handelt es sich um eine sogenannte „Kann“-
Regelung, die bei Nichteinhaltung keine negativen Folgen hat. 
 
LWL Richtlinien Ziffer 8.1:  
„Die Leitung der Kindertageseinrichtung soll entsprechend § 5 Absatz 2 Personalvereinbarung (ganz oder teilweise) 
freigestellt sein.“ 
LWL Richtlinien Ziffer 8.1 Erläuterungen a): 
„Unabhängig von der Gruppenform soll eine Leitung 

 bei einer Gruppe mit 25-Stunden-Betreuungszeit im Umfang von 5 Stunden, 
 bei einer Gruppe mit 35 Stunden-Betreuungszeit im Umfang von 7 Stunden, 
 bei einer Gruppe mit 45 Stunden-Betreuungszeit im Umfang von 9 Stunden 

freigestellt werden.“ 
 
Die Richtlinien des LWL ermöglichen es, eine durch das KiBiz gegebene anteilige Freistellung 
aus den Mitteln für die Integration des LWL aufzustocken, sofern die vorgeschriebenen Stun-
denzahlen für die zusätzliche Fachkraft gewährleistet sind. 
 
Die Integrationsfachkraft bzw. deren Fachkraftstunden werden nicht ausschließlich für die Be-
treuung und Begleitung der Kinder mit (drohender) Behinderung eingesetzt. Die Fachkraft er-
gänzt und unterstützt mit ihren speziellen Kenntnissen über die Betreuung und Förderung von 
Kindern mit Behinderung das Team der Kindertageseinrichtung bei der Umsetzung der inklusi-
ven pädagogischen Arbeit. 
 
Folgende Aufgaben im Rahmen der inklusiven Erziehung sollten vom gesamten Team der Ein-
richtung / der Gruppe wahrgenommen werden: 
 

o Planen und Klären der Zusammenarbeit im Gesamt- und Gruppenteam 
o Gemeinsame Tagesplanung 
o Regelmäßige Reflexionsgespräche 
o Beobachtung, Einschätzung und Begleitung der Beziehungen zwischen behinderten und 

nichtbehinderten Kindern 
o Klären des zusätzlichen Pflege- und Betreuungsaufwandes und dessen Gewährleistung 
o Regeln der Beaufsichtigung der Kinder vereinbaren 
o Reduzieren möglicher Barrieren und Gefahrenquellen 
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Durch die strukturellen Arbeitsbedingungen ergeben sich für die Kindertageseinrichtung und die 
zusätzliche pädagogische Fachkraft besondere Herausforderungen. Durch diese Bedingungen 
und den zunehmenden Fachkräftemangel wird die Gewinnung der zusätzlichen Fachkraft er-
schwert und es werden häufig Berufsanfängerinnen und Berufsanfänger eingestellt. Darüber 
hinaus ist eine hohe Fluktuation der Integrationskräfte zu verzeichnen.  
 
Vor diesem Hintergrund ist es sehr wichtig, dass sich in einer inklusiv arbeitenden Kindertages-
einrichtung alle pädagogischen Fachkräfte für die Inklusion verantwortlich fühlen.  
Die konkrete Aufgabenverteilung im Team kann auf verschiedene Arten geregelt werden, hier 
macht der LWL keine allgemeingültigen Vorgaben. Allerdings wird folgende Regelung vom LWL 
ausdrücklich ausgeschlossen: 
 
LWL Empfehlungen, 2015 Punkt 4. S.8: 
„Nicht möglich ist eine Aufgabenverteilung dergestalt, dass die Zusatzkraft für die Kinder mit Behinderung, die anderen 
Fachkräfte für die Kinder ohne Behinderung verantwortlich ist. Dies hat mit inklusiver Förderung und sozialer Einbindung 
der Kinder mit Behinderung nichts zu tun.“ 
 
 

4.3. Medikamentenvergabe 

 
Das Thema Medikamentenversorgung in der Kita ist in den letzten Jahren immer aktueller ge-
worden. Einige Kinder mit Behinderungen oder chronischen Erkrankungen benötigen die re-
gelmäßige Einnahme von Medikamenten oder die Gabe von Medikamenten im Notfall. Aber 
auch die Zunahme der Betreuung von jüngeren Kindern und der starke Anstieg der ganztägigen 
Betreuung insgesamt sind Gründe dafür, dass dieses Thema häufig in den Einrichtungen disku-
tiert wird. Grundsätzlich kann von Eltern aber kein allgemeiner Anspruch auf die Gabe von Me-
dikamenten erhoben werden. Es muss vorausgesetzt werden, dass das Kind nicht akut krank  
und grundsätzlich in der Lage ist, die Kita zu besuchen. Jegliche Medikamentengabe, die im 
Elternhaus erfolgen kann, also vor oder nach dem Besuch der Kita, sollte auch dort geschehen.  
Leider fehlt eine eindeutige gesetzliche Regelung für die Gabe von Medikamenten, so dass die 
Notwendigkeit im Einzelfall von der Leitung / dem Team entschieden werden muss.  
  
In Absprache mit dem behandelnden Arzt und den Personensorgeberechtigten, kann das pä-
dagogische Personal im Bedarfsfall notwendige Medikamente verabreichen. Zwingend muss 
hierfür eine von den Eltern unterschriebene Einverständniserklärung vorliegen. 
 
Orientierungshilfe Medikamentenvergabe LWL / LVR, 2011, S.4: 
„Die Einwilligung der Eltern beziehungsweise der Sorgeberechtigten des Kindes muss vorliegen. Ohne Einwilligung 
darf kein Medikament verabreicht werden! Würde gegen die Einwilligung der Sorgeberechtigen ein Kind medikamen-
tiert, läge der Tatbestand der Körperverletzung vor.“ 
 
Ebenso sollte der Einrichtung eine schriftliche Verordnung vom Arzt mit Dosierungsanleitung / 
Einnahmeplan ausgehändigt  und dieser von der Kita aufbewahrt werden. Die Eltern sind für die 
bedarfsgerechte und lückenlose Beschaffung der Medikamente verantwortlich.  
 
Die Medikamentengabe muss in jedem Fall schriftlich von der Mitarbeiter/in mit Datum, Uhrzeit 
und Dosierung dokumentiert werden. 
 
Die Medikamente sind kindersicher und verschlossen zu lagern und sollten vor Überlagerung 
und Verfall geschützt werden. Das Medikament ist mit dem Namen des Kindes zu kennzeich-
nen. Bis zum vollständigen Verbrauch oder bis zur Rückgabe an die Eltern, werden die Medi-
kamente inklusive Beipackzettel in der Originalverpackung sachgemäß gelagert.  
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In einigen Fällen sollte das gesamte Team vom behandelnden Arzt eine Einweisung in die Me-
dikamentengabe (z.B. Notfallmedikation bei Epilepsie) und ggf. eine ärztliche Belehrung, wie im 
Notfall vorzugehen ist, erhalten. So kann sichergestellt werden, dass in einem Notfall das Kind 
in der Kita jederzeit gut versorgt werden kann. Eine Einweisung durch einen Arzt oder Pflege-
personal ist ebenso angebracht, wenn bestimmte pflegerische Maßnahmen von den Mitarbei-
ter/innen durchgeführt werden. Für Kinder, die einen hohen Bedarf an pflegerischen Maßnah-
men haben, gibt es auch die Möglichkeit, dass diese durch ambulante Pflegedienste in der Ein-
richtung durchgeführt werden (siehe auch 5.3 Pflegedienste). 
  
Weitergehende Hinweise zur Medikamentengabe in Kitas gibt die Orientierungshilfe „Medikamen-
tengabe in Kindertageseinrichtungen und der Kindertagespflege“ LWL/LVR, 2011 (siehe Anhang). 
 

 
4.4. Teilhabe- und Förderplanung als fortlaufende Reflexion 
 
Eine wesentliche Grundlage für die Förderung eines Kindes mit Behinderung ist der Teilhabe- 
und Förderplan. Darin soll dargestellt werden, welcher Förderbedarf beim Kind besteht, wie die 
Förderung realisiert werden soll und wie die Teilhabe und die soziale Einbindung des Kindes 
und der Abbau von Barrieren in der Kindertageseinrichtung erreicht und gesichert werden sol-
len. Besonders die vom LWL in den „Anregungen zur Erstellung eines Förder- und Teilhabe-
plans“ (siehe Anhang) aufgeführten Punkte 5 bis 7 beziehen sich auf eine erforderlich kontinu-
ierliche Überprüfung und Weiterentwicklung der Ziele und Maßnahmen. Punkt 8 bezieht sich 
auf die Weiterentwicklung der Konzeption der Einrichtung in Hinblick auf die inklusive Pädago-
gik.   
 
Der Teilhabe- und Förderplan ist Bestandteil der Antragsunterlagen; er ist aber auch kontinuier-
lich, d. h. nach den Richtlinien des LWL mindestens einmal jährlich, fortzuschreiben. Der Teil-
habe- und Förderplan ersetzt nicht die Bildungsdokumentation, die nach dem KiBiz, § 13 für alle 
Kinder durchzuführen ist.  
 
Der Teilhabe- und Förderplan verbleibt in der Einrichtung. Der LWL kann im Einzelfall den Teil-
habe- und Förderplan anfordern. Die Eltern des Kindes können Einsicht in den Teilhabe- und 
Förderplan nehmen, wenn sie es wünschen. Es ist die Entscheidung der Kita, den Teilhabe- 
und Förderplan auf Anfrage oder auch generell in Kopie an die Eltern auszuhändigen.   
 
Wir empfehlen die DRK-Arbeitshilfe zum Teilhabe- und Förderplan in Tabellenform (siehe An-
hang) für die Antragstellung und Dokumentation zu verwenden und mindestens alle 6 Monate 
fortzuschreiben. Diese Arbeitshilfe wurde auf der Grundlage der „Anregungen zur Erstellung 
eines Förder- und Teilhabeplans“ des LWL vom 18.06.2015 entwickelt. Es besteht aber auch 
die Möglichkeit den Teilhabe- und Förderplan in Berichtsform unter Berücksichtigung der ent-
sprechenden Anregungen des LWL zu verfassen. 
 
 
4.5. Zusammenarbeit mit Eltern 
 
Mit der Bewilligung der Inklusion verändert sich die Struktur der Kindertageseinrichtung. So wird 
z. B. eine zusätzliche Fachkraft eingestellt. Die Integrationskinder erhalten ein besonderes Maß 
an Aufmerksamkeit und Förderung. 
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Unter Umständen kann sich die Zusammenarbeit mit den Eltern schwierig gestalten. Gründe 
hierfür können sein: 
 

o Die Eltern haben die (drohende) Behinderung ihres Kindes noch nicht akzeptiert. Sie be-
finden sich noch in der Phase, sich damit auseinander zu setzen. 

o Die Eltern verzögern oder verweigern weitere Untersuchungen oder Arztbesuche, die 
das Team für wichtig hält. 

o Die Eltern überfordern das Kind aus der Sicht des Teams mit zu viel Therapien, Förde-
rung, Terminen. 

o Die Eltern leben insgesamt in schwierigen Lebensverhältnissen. Aus der Sicht des 
Teams kommt das Kind dabei zu kurz.  

o Die Eltern kommen aus einem anderen Kulturkreis und haben spezifische Vorstellungen 
zu Behinderungen (siehe auch 4.6. Familien mit Migrationshintergrund). 

 
Die Mitarbeiter/innen der Einrichtung stoßen so manches Mal an ihre Grenzen in Bezug auf die 
Kooperation mit den Eltern. Auch wenn es aus Sicht des Teams nicht immer leicht zu akzeptie-
ren ist, sind und bleiben die Eltern die Hauptverantwortlichen für ihre Kinder. Es können und 
dürfen von Seiten der Einrichtung keine Schritte unternommen werden, wenn die Eltern dies 
nicht möchten. Eine Ausnahme bildet hier der Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung (siehe 
auch 4.7. Kindeswohlgefährdung und Kinderschutz). 
   
Elternzusammenarbeit bedeutet in diesem Zusammenhang 
  

- die Eltern für die Behinderung ihres Kindes zu sensibilisieren, 
- Möglichkeiten von Integrationsmaßnahmen vorzustellen, 
- die inklusive Arbeit der Kindertageseinrichtung zu erläutern, 
- weitere Fördermöglichkeiten darzulegen, 
- mit den Eltern die Antragsstellung zu besprechen. 

 
 
4.6. Familien mit Migrationshintergrund 
 
Es geht im Wesentlichen darum, eine kultursensible und offene Haltung der Fachkräfte in Kin-
dertageseinrichtung im Umgang mit Familien mit Migrationshintergrund zu entwickeln. Ein um-
fassendes Wissen über andere Kulturen ist nicht möglich und auch kein Garant für eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit mit den Eltern. 
 
Eltern, die erfahren haben, dass ihre Kinder eine Behinderung haben bzw. von Behinderung 
bedroht sind, stehen durch die damit verbundenen Veränderungen vor großen Herausforderun-
gen in ihrem Alltag. Für Eltern mit Zuwanderungsgeschichte kommen neben diesen Herausfor-
derungen weitere hinzu, wie fehlende Sprachkenntnisse oder mangelndes Wissen über das 
deutsche Bildungs- und Gesundheitssystem. Die unterschiedlichen Migrationsbiografien oder 
eine kulturell geprägte Vorstellung von Behinderungen und Krankheitsbildern können u. a. dazu 
führen, dass die Familien keine ausreichende Unterstützung erhalten. Oftmals wissen die Eltern 
nicht, welche Möglichkeiten ihnen zur Verfügung stehen und welche Schritte notwendig sind, 
um eine Integrationsmaßnahme einzuleiten. 
 
Eine wertschätzende Elternarbeit, die eine kultursensible Haltung und das Verständnis des Be-
griffs Behinderung mit einschließt, ist hier besonders wichtig. Mögliche kulturelle Unterschiede 
und Gemeinsamkeiten im Verständnis auf die Behinderung sind sensibel herauszuarbeiten. 
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In den unterschiedlichen Kulturen kann eine Behinderung oftmals verstanden werden als 
Schicksal, von Gott gewollt und / oder eine Bestrafung für das eigene Fehlverhalten. Daneben 
gibt es aber auch Vorstellungen in denen Behinderung als Geschenk oder als eine besondere 
Prüfung interpretiert wird. Es kann der Eindruck entstehen, dass einige Familien die Behinde-
rung nicht sehen wollen, sie verleugnen oder sie als einen vorübergehenden Zustand ansehen 
(vgl. DRK LV, Hg.: Kinder und Familien im Mittelpunkt – Eine Arbeitshilfe zur kulturellen Öffnung 
in DRK-Kindertageseinrichtungen, 2010, S. 26 ff.).  
 
Gerade in der Beratung und in der Gestaltung des Teilhabe- und Förderplans für ein Kind mit 
Behinderung mit Migrationshintergrund ist es jedoch wichtig, dass die pädagogische Fachkraft 
über Kenntnisse über die Einstellungen der Eltern verfügt, um diese im weiteren Prozess zu be-
rücksichtigen. 
 
Oftmals tragen Familien mit Migrationshintergrund Probleme und Konflikte nicht nach außen. Es 
bedeutet einen großen Vertrauensvorschuss an die pädagogische Fachkraft in der Kinderta-
geseinrichtung, wenn die Eltern sich auf ein Elterngespräch bezüglich der Behinderung einlas-
sen können. Hier sind Kenntnisse über die kulturellen und religiösen Wertvorstellungen der El-
tern hilfreich, um einen gemeinsamen Nenner als Ausgangspunkt für die Planung des weiteren 
Vorgehens zu finden. 
  
Wenn erforderlich, sollte für die Elterngespräche ein Dolmetscher der jeweiligen Muttersprache 
hinzu gezogen werden. Auch mit Hilfe eines Dolmetschers kann eine Verständigung schwierig 
sein, da es in einigen Sprachen keine entsprechenden Begriffe für z.B. Frühförderung, be-
stimmte Therapien oder Behinderungsformen gibt.  
Die Gesundheitsfürsorge und das Bildungssystem sind häufig in den Herkunftsländern sehr un-
terschiedlich zu unserem, so dass es auch hier oft keine Entsprechungen gibt. 
 
 
4.7. Kindeswohlgefährdung und Kindesschutz 
 
In einigen Fällen stellen sich die Mitarbeiter*innen von Kitas bei der Betreuung von behinderten 
und von Behinderung bedrohten Kindern die Frage (wie bei nicht behinderten Kindern auch), ob 
eventuell eine Kindeswohlgefährdung vorliegt. 
 
Der Begriff der Kindeswohlgefährdung ist nicht scharf umrissen, sondern erfordert eine auf den 
Einzelfall bezogene Einschätzung der Situation. 
 
Der Bundesgerichtshof definiert Kindeswohlgefährdung als  
„... eine gegenwärtige, in einem solchen Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren Entwicklung eine er-
hebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt...“ 
(BGH FamRZ 1956, 350) 

 
Kindeswohlgefährdung ist demnach nicht nur auf die Fälle zu beschränken, bei denen eine ein-
deutige Gefahr für Leib und Seele des Kindes besteht. Sie ist auch bereits dann gegeben, wenn 
die Bedingungen für das seelische, das geistige und/oder das körperliche Wohl des Kindes 
nicht gegeben sind und damit die gesunde Entwicklung des Betroffenen gefährdet ist oder so-
gar bereits eine Schädigung vorliegt (§ 1666 BGB).  
 
§ 1666 BGB Gerichtliche Maßnahmen bei Gefährdung des Kindeswohls 
„(1) Wird das körperliche, geistige oder seelische Wohl des Kindes oder sein Vermögen gefährdet und sind die Eltern 
nicht gewillt oder nicht in der Lage, die Gefahr abzuwenden, so hat das Familiengericht die Maßnahmen zu treffen, 
die zur Abwendung der Gefahr erforderlich sind. 
… 
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(3) Zu den gerichtlichen Maßnahmen nach Absatz 1 gehören insbesondere 
1. Gebote, öffentliche Hilfen wie zum Beispiel Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe und der Gesundheitsfür-

sorge in Anspruch zu nehmen, 
2. Gebote, für die Einhaltung der Schulpflicht zu sorgen, 
3. Verbote, vorübergehend oder auf unbestimmte Zeit die Familienwohnung oder eine andere   Wohnung zu 

nutzen, sich in einem bestimmten Umkreis der Wohnung aufzuhalten oder zu bestimmende andere Orte 
aufzusuchen, an denen sich das Kind regelmäßig aufhält, 

4. Verbote, Verbindung zum Kind aufzunehmen oder ein Zusammentreffen mit dem Kind herbeizuführen, 
5. die Ersetzung von Erklärungen des Inhabers der elterlichen Sorge, 
6. die teilweise oder vollständige Entziehung der elterlichen Sorge. 

(4) In Angelegenheiten der Personensorge kann das Gericht auch Maßnahmen mit Wirkung gegen einen Dritten tref-
fen.“ 
 
Zu einer Gefährdung des Wohls eines Kindes bzw. Jugendlichen zählen Vernachlässigung, 
körperliche Kindesmisshandlung, seelische Kindesmisshandlung, sexueller Missbrauch, Er-
wachsenenkonflikte um das Kind und Autonomiekonflikte. (vgl. Schone /Tenhaken, 2012, S. 25)     
 
Um einer Gefährdung des Kindeswohls entgegenwirken zu können, ist der Kinderschutz eine 
wichtige Aufgabe. Kinderschutz beinhaltet Aktivitäten zur Gewährung des Kindeswohls bzw. zur 
Abwendung einer Kindeswohlgefährdung.  
Durch die Verankerung des Kinderschutzes als Pflichtaufgabe in der Jugendhilfe durch § 8a 
SGB VIII, hat der Gesetzgeber dies sichergestellt. 
 
§ 8a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung 
„(1) Werden dem Jugendamt gewichtige Anhaltspunkte für die Gefährdung des Wohls eines Kindes oder Jugendl i-
chen bekannt, so hat es das Gefährdungsrisiko im Zusammenwirken mehrerer Fachkräfte abzuschätzen. Dabei sind 
die Personensorgeberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche einzubeziehen, soweit hierdurch der wirksame 
Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird. Hält das Jugendamt zur Abwendung der Ge-
fährdung die Gewährung von Hilfen für geeignet und notwendig, so hat es diese den Personensorgeberechtigten 
oder den Erziehungsberechtigten anzubieten. 
(2) In Vereinbarungen mit den Trägern und den Einrichtungen, die Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist si-
cherzustellen, dass deren Fachkräfte den Schutzauftrag nach Absatz 1 in entsprechender Weise wahrnehmen und 
bei der Abschätzung des Gefährdungsrisikos eine insoweit erfahrende Fachkraft hinzuziehen. Insbesondere ist die 
Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkräfte bei den Personensorgeberechtigten auf die Inanspruchnahme von 
Hilfen hinwirken, wenn sie diese für erforderlich halten und das Jugendamt informieren, falls die angenommenen 
Hilfen nicht ausreichend erscheinen, um die Gefährdung abzuwenden.“ 
 

Eine sehr wichtige Rolle spielt hier die unter Abs. 2 genannte insofern erfahrene Fachkraft. In 
der Kita sollte bekannt sein, an welche Personen sie sich vor Ort bei einem Verdacht auf Kin-
deswohlgefährdung wenden können. Gemeinsam mit der insofern erfahrenen Kinderschutz-
fachkraft  wird eine Gefährdungsabschätzung vorgenommen und die Entscheidung getroffen, 
ob eine Meldung auf Verdacht der Kindeswohlgefährdung beim zuständigen Jugendamt erfolgt. 
Der Schutzauftrag für Freie Träger der Jugendhilfe, also auch für Kindertageseinrichtungen in 
DRK Trägerschaft, ist gesetzlich wie folgt geregelt: 
 
SGB VIII § 8a Abs. 4, Schutzauftrag der freien Träger 
„In Vereinbarung mit den Trägern von Einrichtungen und Diensten, die Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist 
sicherzustellen, dass 

1. deren Fachkräfte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte für die Gefährdung eines von ihnen betreu-
ten Kindes oder Jugendlichen eine Gefährdungseinschätzung vornehmen, 

2. bei der Gefährdungseinschätzung eine insoweit erfahrene Fachkraft beratend hinzugezogen wird sowie 
die Erziehungsberechtigten sowie das Kind oder der Jugendliche in die Gefährdungseinschätzung einbezogen werden, 
soweit hierdurch der wirksame Schutz des Kindes oder des Jugendlichen nicht in Frage gestellt wird.“  
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4.8. Wechsel auf einen heilpädagogischen Platz / Einrichtungswechsel 
 
Wird im laufenden Kindergartenjahr festgestellt, dass ein Integrationskind nicht seinen Bedürf-
nissen entsprechend betreut und gefördert werden kann, ist u. a. zu überlegen, ob ein Wechsel 
in eine heilpädagogische Kindertageseinrichtung erfolgen sollte.  
 
Häufige Gründe für einen Wechsel in eine heilpädagogische Einrichtung sind z.B. die Überfor-
derung des Kindes durch die Größe der Gruppe / der Einrichtung, Selbst- und Fremdgefähr-
dung durch das Verhalten des Kindes, eine erforderliche sehr intensive Betreuung (1:1-
Betreuung) oder auch ein sehr hohes Maß an erforderlicher medizinischer / pflegerischer Be-
treuung, die in der Einrichtung so nicht geleistet werden kann. 
 
Bevor ein solcher Wechsel angedacht wird, sollten  folgende Fragen im Team besprochen wer-
den:  

 Sind alle Möglichkeiten in der Einrichtung ausgeschöpft, um das Kind entspre-
chend zu betreuen und zu fördern? 

 Wäre ein Antrag auf die Härtefall-Regelung eine Alternative? 
 Gibt es Alternativen in der Gruppenzuordnung und Gruppenaufteilung, die dem 

Integrationskind zu Gute kommen könnten? 
 Können ergänzende Leistungen eines Pflegedienstes in Anspruch genommen 

werden? 
 Ist das Kind bereits in die Einrichtung eingewöhnt und integriert?  
 Besteht eventuell die Möglichkeit der Gruppenreduzierung? 
 Was würde ein Wechsel für das Kind bedeuten? Kann es sich gut auf neue Situ-

ationen einstellen, oder fällt ihm das sehr schwer? 
 Wie ist die Haltung der Eltern zu einem Wechsel? 

 
Hierzu soll eine rechtzeitige Beratung durch den Spitzenverband, das zuständige Jugendamt 
oder das Landesjugendamt, sichergestellt werden. 
 
LWL Richtlinien Ziffer 6.6 unter Zuwendungsvoraussetzungen: 
„… der Träger der Kindertageseinrichtung zusichert, dass unverzüglich eine Beratung durch den Spitzenverband, 
das Jugendamt oder durch den LWL in Anspruch genommen wird, wenn Anzeichen vorliegen, dass eine bedarfsge-
rechte Förderung des Kindes mit Behinderung in der Kindertageseinrichtung nicht gewährleistet werden kann.“    
 

Verstärkt sich unter Abwägung der oben genannten Fragestellungen der Eindruck, dass das 
Kind in der Einrichtung nicht angemessen betreut und gefördert werden kann, sollte der Wech-
sel in eine heilpädagogische Kindertageseinrichtung geprüft werden. Dies kann nur gemeinsam 
mit den Eltern und der Fachberatung erfolgen. 
   
Folgende Punkte würden für eine Wechsel auf einen heilpädagogischen Platz sprechen: Die 
Möglichkeiten der Inklusion sind in der Einrichtung ausgeschöpft, Veränderungen sind nicht 
möglich oder versprechen keinen Erfolg. Es gibt in zumutbarer Nähe eine heilpädagogische 
bzw. kombinierte Einrichtung, die einen heilpädagogischen Platz zur Verfügung hat. Die Eltern 
wünschen den Wechsel und haben sich die in Frage kommende Einrichtung möglichst bereits 
angesehen. Der Wechsel stellt nach Einschätzung der Beteiligten für das Kind keine unzumut-
bare Härte dar. 
 
Die Antragstellung für die Kostenübernahme des heilpädagogischen Platzes erfolgt formal von den 
Eltern des Kindes mit Unterstützung der aufnehmenden heilpädagogischen Einrichtungen an den 
LWL, der als überörtlicher Sozialhilfeträger der Kostenträger dieser Maßnahme ist. 
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Ebenso kann es dazu kommen, dass ein Integrationskind, wie bei anderen Kindern auch, in eine 
andere Kita wechselt, sei es aus Gründen eines Umzugs, oder auch weil die Zusammenarbeit zwi-
schen Kita und Eltern nicht kooperativ und vertrauensvoll ist. In diesen Fällen muss der Betreu-
ungsplatz von Seiten der Eltern, in wenigen Ausnahmefällen auch von Seiten des Kita-Trägers, 
gekündigt werden. Hier sind die Bedingungen des jeweiligen Betreuungsvertrages, der zwischen 
Eltern und Kita abgeschlossen wurde, zu beachten. In diesem sind die Gründe, die zu einer Kün-
digung führen können und die Kündigungsfristen aufgeführt. Falls aus gravierenden Gründen er-
wogen wird, von Seiten der Kita einen Platz zu kündigen, empfehlen wir, zuvor den Kontakt und 
die Beratung der zuständigen Fachberatung (KV oder LV) in Anspruch zu nehmen, da dies aus 
Erfahrung ein heikles Thema ist. 
 
Da ein Integrationskind, das die Kita wechselt, ja bereits vom LWL anerkannt wurde, behält es die-
se Anerkennung auch in der neuen Kita. Allerdings muss die neue Kita für das Kind wiederum ei-
nen Antrag stellen, da die Bewilligung der Mittel auf die jeweilige Kita bezogen ist. Für einen An-
trag bei einem Wechsel in eine andere Regelkita sollten die Vordrucke Einverständniserklärung 
der Eltern und die Förder- und Teilhabeplanung der neuen Kita möglichst unter Angabe des schon 
vorhandenen Aktenzeichens über das örtliche Jugendamt beim LWL eingereicht werden. Eine er-
neute ärztliche Stellungnahme ist in der Regel nicht erforderlich. Bei Bewilligung wird dann ein 
neues Aktenzeichen vergeben, da dieses auf die Kita bezogen ist. 
 
Im Sinne einer möglichst positiven Eingewöhnung und kontinuierlichen weiteren Förderung ist ein 
Austausch zwischen der „alten“ und der neuen Kita sinnvoll, wenn die Eltern dazu ihr Einverständ-
nis erklären. Falls die Eltern dies aber aus verschiedenen Gründen nicht möchten, ist ein Aus-
tausch unter Datenschutzaspekten zwischen der abgebenden und der aufnehmenden Kita nicht 
möglich.      
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5. Zusammenarbeit mit Externen 
 
Im Sinne einer guten Förderung des Integrationskindes ist es sinnvoll, wenn sich die verschie-
denen Stellen und Personen, die mit dem Kind arbeiten, vernetzen und austauschen. Die we-
sentliche Vorbedingung ist, dass die Eltern dafür ihr Einverständnis erklären. 
Im Folgenden werden einige der möglichen Kooperationspartner im Rahmen der inklusiven Er-
ziehung dargestellt. 
      
5.1 Frühförderung 
 
Unter dem Begriff Frühförderung werden pädagogische und therapeutische Maßnahmen für 
Kinder mit einer Behinderung oder die von einer Behinderung bedroht oder entwicklungsauffäl-
lig sind, verstanden. Frühförderstellen können diese Kinder von Geburt an bis maximal zum 
Schuleintritt gezielt fördern und begleiten und so Teilhabe an ihrem Lebensumfeld ermöglichen. 
Je früher Kinder mit Behinderungen und Entwicklungsverzögerungen gefördert werden, umso 
besser und selbstbestimmter können sie ihr späteres Leben bewältigen. Um die notwendigen 
Hilfen und Therapien durchzuführen, arbeiten die Frühförderstellen ambulant oder suchen das 
Elternhaus oder die Kindertageseinrichtung auf. Die Eltern und Bezugspersonen werden dabei 
miteinbezogen. Die Fördereinheiten erfolgen als Einzel- oder Gruppenförderung. 
 
Frühförderung beinhaltet: 
• die direkte Förderung des Kindes (Entwicklungsförderung),  
• die Unterstützung der Eltern, damit sie Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der Ent-

wicklungsbeeinträchtigung besser bewältigen können, 
• und Hilfen für die soziale Integration, d. h. die Unterstützung der Eltern, Bezugsperso-

nen bei Fragen, Aktivitäten und Problemen, die im Zusammenhang mit der besonderen 
Entwicklung des Kindes stehen.  

 
Frühförderstellen sind oftmals in Trägerschaft der freien Wohlfahrtspflege oder als rechtlich 
selbständige Einrichtungen Mitglied in der freien Wohlfahrtspflege sowie in kommunaler Träger-
schaft. 
 
SGB IX, § 55 Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft 
„(1) Als Leistungen zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft werden die Leistungen erbracht, die den behinderten 
Menschen die Teilhabe am Leben in der Gesellschaft ermöglichen oder sichern oder sie so weit wie möglich unab-
hängig von Pflege machen und nach den Kapiteln 4 bis 6 nicht erbracht werden. 
(2) Leistungen nach Absatz 1 sind insbesondere  
1.Versorgung mit anderen als den in § 31 genannten Hilfsmitteln oder den in § 33 genannten Hilfen, 
2. heilpädagogische Leistungen für Kinder, die noch nicht eingeschult sind, …“ 
 
SGB IX, § 56 Heilpädagogische Leistungen 
„(1) Heilpädagogische Leistungen nach § 55 Abs. 2 Nr. 2 werden erbracht, wenn nach fachlicher Erkenntnis zu er-
warten ist, dass hierdurch  
1. eine drohende Behinderung abgewendet oder der fortschreitende Verlauf einer Behinderung verlangsamt oder 
2. die Folgen einer Behinderung beseitigt oder gemildert 
werden können. Sie werden immer an schwerstbehinderte und schwerstmehrfachbehinderte Kinder, die noch nicht 
eingeschult sind, erbracht. 
(2) In Verbindung mit Leistungen zur Früherkennung und Frühförderung (§ 30) und schulvorbereitenden Maßnahmen 
der Schulträger werden heilpädagogische Leistungen als Komplexleistung erbracht.“ 
 

Die Finanzierung der heilpädagogischen Frühförderung erfolgt über die örtliche Sozialhilfe. The-
rapeutische Maßnahmen nach der Heilmittelrichtlinie wie Logopädie, Ergotherapie und Kran-
kengymnastik erfolgen über die Krankenkasse. 
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Mit in Kraft treten des SGB IX im Jahre 2001 wurden die gesetzlichen Grundlagen geschaffen, 
dass heilpädagogische und medizinisch-therapeutische Leistungen als Komplexleistung 
Frühförderung in Interdisziplinären Frühförderstellen (IFF) erbracht werden können. Die 
Frühförderungsverordnung (FrühV) vom 24.06.2003 regelt wesentliche Aspekte der Umset-
zung. Näheres regelt die Rahmenempfehlung zur Umsetzung der Verordnung zur Früherken-
nung und Frühförderung behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder (Frühförderungs-
verordnung-FrühV) vom 09.Dezember 2015.  
 
Konkret steht im SGB IX zur Komplexleistung 
SGB IX, § 30 Früherkennung und Frühförderung 
„(1) Die medizinischen Leistungen zur Früherkennung und Frühförderung behinderter und von Behinderung bedroh-
ter Kinder nach § 26 Abs. 2 Nr. 2 umfassen auch  
1. die medizinischen Leistungen der mit dieser Zielsetzung fachübergreifend arbeitenden Dienste und Einrichtungen, 
2. nichtärztliche sozialpädiatrische, psychologische, heilpädagogische, psychosoziale Leistungen und die Beratung 
der Erziehungsberechtigten, auch in fachübergreifend arbeitenden Diensten und Einrichtungen, wenn sie unter ärztli-
cher Verantwortung erbracht werden und erforderlich sind, um eine drohende oder bereits eingetretene Behinderung 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu erkennen und einen individuellen Behandlungsplan aufzustellen. 
Leistungen nach Satz 1 werden als Komplexleistung in Verbindung mit heilpädagogischen Leistungen (§ 56) er-
bracht. 
(2) Leistungen zur Früherkennung und Frühförderung behinderter und von Behinderung bedrohter Kinder umfassen 
des Weiteren nichtärztliche therapeutische, psychologische, heilpädagogische, sonderpädagogische, psychosoziale 
Leistungen und die Beratung der Erziehungsberechtigten durch interdisziplinäre Frühförderstellen, wenn sie erforder-
lich sind, um eine drohende oder bereits eingetretene Behinderung zum frühestmöglichen Zeitpunkt zu erkennen 
oder die Behinderung durch gezielte Förder- und Behandlungsmaßnahmen auszugleichen oder zu mildern. 
(3) Zur Abgrenzung der in den Absätzen 1 und 2 genannten Leistungen und der sonstigen Leistungen dieser Dienste 
und Einrichtungen, zur Übernahme oder Teilung der Kosten zwischen den beteiligten Rehabilitationsträgern, zur 
Vereinbarung und Abrechnung der Entgelte sowie zur Finanzierung werden gemeinsame Empfehlungen vereinbart; 
§ 13 Abs. 3, 4 und 6 gilt entsprechend. Landesrecht kann vorsehen, dass an der Komplexleistung weitere Stellen, 
insbesondere die Kultusverwaltung, zu beteiligen sind. In diesem Fall ist eine Erweiterung der gemeinsamen Emp-
fehlungen anzustreben.“ 
 

Die Komplexleistung Frühförderung besteht aus einer Kombination von heilpädagogischen und 
medizinisch-therapeutischen Maßnahmen. Ziel der Komplexleistung ist es, die Leistungserbrin-
gung aus einer Hand zu ermöglichen. Das bedeutet vor allem, dass die Förder-, Therapie- und 
Beratungsangebote innerhalb der Komplexleistung interdisziplinär aufeinander abgestimmt 
werden, die notwendigen Rahmenbedingungen für die interdisziplinäre Abstimmung aller Fach-
disziplinen gewährleistet sind und so die Förderung der Kinder wirksamer wird.  
Die Finanzierung der IFF erfolgt über die beteiligten Rehabilitationsträger (örtliche Sozialhilfe-
träger und zuständige Krankenkasse. Den Eltern entstehen für Maßnahmen im Rahmen der 
Frühförderung keine Kosten. 
 
Im KiBiz steht in Bezug auf Frühförderung: 
KiBiz § 14a Zusammenarbeit zur Frühförderung und Komplexleistung 
„Zur Unterstützung der Förderung von Kindern mit Behinderung oder von Behinderung bedrohten Kindern arbeiten 
diejenigen Kindertageseinrichtungen für Kinder und Kindertagespflegestellen, die Kinder mit und ohne Behinderung 
gemeinsam betreuen, unter regelmäßiger Einbeziehung der Eltern mit den Sozialhilfe-, den anderen Rehabilitations-
trägern und den Leistungserbringern zusammen. Die Leistungen der Frühförderung und Komplexleistung können 
auch in den Räumlichkeiten der Tageseinrichtungen erbracht werden, soweit hierfür Vereinbarungen getroffen wur-
den und die Voraussetzungen für die Leistungserbringung in der Kindertageseinrichtungen gegeben sind.“ 
 

Es gibt zwei besondere Formen der Frühförderung, diese sind für Seh- und hörgeschädigte 
Kinder. Seh- und hörgeschädigte Kinder können in der pädagogischen Frühförderung gefördert 
werden. Diese Förderung soll möglichst früh beginnen und auf die Anforderungen der Schule 
vorbereiten. So können frühe Entwicklungsmöglichkeiten genutzt werden und Entwicklungsver-
zögerungen und -störungen reduziert bzw. vermieden werden. Heilpädagogische Fachkräfte 
fördern die Kinder im Alter ab drei Monaten im Rahmen der Hausfrüherziehung. Ab dem dritten 
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Lebensjahr können die Kinder in dem Kindergarten der Förderschule oder durch deren Unter-
stützung in einem anderen Kindergarten gefördert werden. Es besteht auch die Möglichkeit ab 
dem ersten Lebensjahr in einer Einrichtung gefördert zu werden, wenn die sachlichen und per-
sonellen Voraussetzungen der Förderstätte dies zulassen. Die Elternberatung und pädagogi-
sche Frühförderung erfolgt durch die Lehrer der entsprechenden Förderschule. Die Eltern stel-
len einen entsprechenden Antrag beim Schulamt und dieses entscheidet über die Aufnahme.  
Die Teilnahme an der pädagogischen Frühförderung sowie der Besuch des Förderschulkinder-
gartens sind freiwillig und kostenlos.  
 
Problem: 
Viele Kommunen stellen die Heilpädagogische Frühförderung ein bzw. bewilligen sie nicht weiter, 
sobald eine integrative Zusatzkraft in der Kita durch den Landschaftsverband Westfalen-Lippe be-
willigt wird. 
Die Kommunen argumentieren damit, dass die Kinder zu dem Personenkreis nach §53ff SGB XII 
gehören und durch die Integrationskräfte die Kinder bereits Leistungen zur Teilhabe am Leben in 
der Gemeinschaft nach § 55 SGB IX erhalten. (Doppelförderung) Es gibt derzeitig keine Verpflich-
tung der Kommune, dass sie beide Bereich fördern müssen. Sie müssen aber den tatsächlichen 
Bedarf des Kindes abdecken und wenn der Bedarf nicht durch die Integrationskräfte abgedeckt 
werden kann, muss auch der darüberhinausgehende Bedarf abgedeckt werden. (evtl. FF) Es muss 
individuell bei jedem Kind geschaut werden und die Kommunen können diese Förderung nicht ge-
nerell ausschließen. Zeitnah soll es zu dieser Problematik noch eine Handreichung geben. 

  
5.2. Therapeuten 
 
Kinder mit Behinderungen oder die von Behinderung bedroht sind haben einen Anspruch auf 
Versorgung mit Heilmitteln. Heilmittel sind in diesem Sinne Maßnahmen (Behandlungen), die 
durch einen Therapeuten persönlich erbracht werden und die einem der folgenden Therapiebe-
reiche zuzuordnen sind: 
 

 Physikalische Therapie 
 Podologische Therapie 
 Stimm-, Sprech- und Sprachtherapie 
 Ergotherapie 

 
Diese Heilmittel werden durch Ärzte verschrieben. SGB V, § 32 Heilmittel.  
Die Heilmittelverordnung durch Ärzte ist in der Heilmittelrichtlinie des Gemeinsamen Bundes-
ausschuss der Gesetzlichen Krankenversicherung geregelt. Wesentlicher Bestandteil der Heil-
mittelrichtlinie ist der Heilmittelkatalog. Er beschreibt, welche Heilmittel in welchen Mengen bei 
welchen Diagnosen (Diagnosegruppen) im Regelfall zu einer medizinisch angemessenen und 
wirtschaftlichen Versorgung führen. 
 
Für die Antragstellung und den Teilhabe- und Förderplan ist die Zusammenarbeit mit beteiligten 
Therapeuten und Ärzten unabdingbar. 
Der Austausch über das entsprechende Kind ist unter Wahrung des Datenschutzes nur mög-
lich, wenn eine entsprechende Schweigepflichtentbindung der Eltern vorliegt.  
 
Die Therapie in der Tageseinrichtung durchzuführen ist nicht generell möglich. Seit 2007 be-
steht aber die Möglichkeit ohne die Verordnung eines Hausbesuches in folgenden Fällen die 
Therapie vor Ort durchzuführen:  
 
 



Landesverband  
Westfalen-Lippe e.V. 
Stand: 
August 2016 

Arbeitshilfe 
Kinder mit und ohne Behinderung in DRK-

Kindertageseinrichtungen 

 

 

 

 

37 

Heilmittelrichtlinie, § 11 Ort der Leistungserbringung 
„(1) Heilmittel können, sofern nichts anderes bestimmt ist, 
als Behandlung bei der Therapeutin oder dem Therapeuten (Einzel- oder Gruppentherapie) oder als Behandlung im 
Rahmen eines Hausbesuchs durch die Therapeutin oder den Therapeuten verordnet werden. 
(2) Die Verordnung der Heilmittelerbringung außerhalb der Praxis der Therapeutin oder des Therapeuten ist nur dann 
zulässig, wenn die Patientin oder der Patient aus medizinischen Gründen die Therapeutin oder den Therapeuten 
nicht aufsuchen kann oder wenn sie aus medizinischen Gründen zwingend notwendig ist. Die Behandlung in einer 
Einrichtung (z. B. tagesstrukturierende Fördereinrichtung) allein ist keine ausreichende Begründung für die Verord-
nung eines Hausbesuchs.  
(3) Ohne Verordnung eines Hausbesuchs ist die Behandlung außerhalb der Praxis des Therapeuten oder der Thera-
peutin ausnahmsweise für Kinder und Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebensjahr, ggf. darüber hinaus bis 
zum Abschluss der bereits begonnenen schulischen Ausbildung möglich, die ganztägig in einer auf deren Förde-
rung ausgerichteten Tageseinrichtung untergebracht sind, soweit § 6 Absatz 2 dem nicht entgegensteht.  
(4) Voraussetzung ist, dass sich aus der ärztlichen Begründung eine besondere Schwere und Langfristigkeit der 
funktionellen/strukturellen Schädigungen sowie der Beeinträchtigungen der Aktivitäten ergibt und die Tages-
einrichtung auf die Förderung dieses Personenkreises ausgerichtet ist und die Behandlung in diesen Einrichtungen 
durchgeführt wird.“ 
 

 
5.3 Pflegedienste 
 
Kinder mit Behinderungen können häusliche Krankenpflege/ Behandlungspflege nach SGB V § 
37 Abs. 2 in der Kita erhalten, wenn krankheitsbedingte, besondere pflegerische Maßnahmen 
erforderlich sind 

 
SGB V, § 37 Häusliche Krankenpflege 
„... (2) Versicherte erhalten in ihrem Haushalt, ihrer Familie oder sonst an einem geeigneten Ort, insbesondere in 
betreuten Wohnformen, Schulen und Kindergärten, bei besonders hohem Pflegebedarf auch in Werkstätten für be-
hinderte Menschen als häusliche Krankenpflege Behandlungspflege, wenn diese zur Sicherung des Ziels der ärztli-
chen Behandlung erforderlich ist; der Anspruch umfasst verrichtungsbezogene krankheitsspezifische Pflegemaß-
nahmen auch in den Fällen, in denen dieser Hilfebedarf bei der Feststellung der Pflegebedürftigkeit nach den §§ 14 
und 15 des Elften Buches zu berücksichtigen ist. § 10 der Werkstättenverordnung bleibt unberührt. Der Anspruch 
nach Satz 1 besteht über die dort genannten Fälle hinaus ausnahmsweise auch für solche Versicherte in zugelasse-
nen Pflegeeinrichtungen im Sinne des § 43 des Elften Buches, die auf Dauer, voraussichtlich für mindestens sechs 
Monate, einen besonders hohen Bedarf an medizinischer Behandlungspflege haben. Die Satzung kann bestimmen, 
dass die Krankenkasse zusätzlich zur Behandlungspflege nach Satz 1 als häusliche Krankenpflege auch Grundpfle-
ge und hauswirtschaftliche Versorgung erbringt. Die Satzung kann dabei Dauer und Umfang der Grundpflege und 
der hauswirtschaftlichen Versorgung nach Satz 4 bestimmen. Leistungen nach den Sätzen 4 und 5 sind nach Eintritt 
von Pflegebedürftigkeit im Sinne des Elften Buches nicht zulässig. Versicherte, die nicht auf Dauer in Einrichtungen 
nach § 71 Abs. 2 oder 4 des Elften Buches aufgenommen sind, erhalten Leistungen nach Satz 1 und den Sätzen 4 
bis 6 auch dann, wenn ihr Haushalt nicht mehr besteht und ihnen nur zur Durchführung der Behandlungspflege vo-
rübergehender Aufenthalt in einer Einrichtung oder in einer anderen geeigneten Unterkunft zur Verfügung gestellt 
wird. 
(2a) Die häusliche Krankenpflege nach den Absätzen 1 und 2 umfasst auch die ambulante Palliativversorgung. Für 
Leistungen der ambulanten Palliativversorgung ist regelmäßig ein begründeter Ausnahmefall im Sinne von Absatz 1 
Satz 5 anzunehmen. § 37b Absatz 4 gilt für die häusliche Krankenpflege zur ambulanten Palliativversorgung ent-
sprechend…“ 
 
Diese Behandlungspflege wird von den Krankenkassen finanziert, wenn sie ärztlich verordnet 
wurde und der Bedarf dauerhaft besteht, unabhängig von Aufenthaltsort. Das bedeutet, dass 
die Pflegemaßnahmen nicht nur durch den Besuch der Kita entstehen. Darüber hinaus erfolgt 
die Pflege zur Sicherung des Ziels der ärztlichen Behandlung. Der Anspruch umfasst auch ver-
richtungsbezogene krankheitsspezifische Pflegemaßnahmen. 
 
Beispiele sind: 

 Insulininjektionen 
 Medikamentengabe 
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 Katheterisierung 
 Beatmung 
 Einreiben mit Dermatika 
 Sekret-Absaugung im Rahmen der Nahrungsaufnahme 

  
Diese Pflegemaßnahmen können durch Pflegefachkräfte aber auch durch Eltern oder Angehö-
rige vorgenommen werden. 
 
Pflegestufen (gültig bis Ende 2016, dann Pflegegrade) 
Das Kind wird bei der Begutachtung zur Feststellung der Pflegestufe mit einem gesunden Kind 
gleichen Alters verglichen. Dabei legt der MDK eine sogenannte "Entwicklungstabelle" zugrun-
de, in der nach Körperpflege, Ernährung und Mobilität der Pflegeaufwand für ein gesundes Kind 
in Minuten pro Tag, eingeteilt nach Lebensalter, erfasst ist. 
Maßgebend für die Beurteilung des Hilfebedarfs durch den MDK bei einem Säugling oder 
Kleinkind ist nicht der natürliche altersbedingte Pflegeaufwand, sondern nur der darüber hin-
ausgehende Hilfebedarf. Für den festgestellten Pflegeaufwand in Minuten wird dann die ent-
sprechende Pflegestufe erteilt. 
 
SGB XI, § 15 Stufen der Pflegebedürftigkeit  
„(2) Bei Kindern ist für die Zuordnung der zusätzliche Hilfebedarf gegenüber einem gesunden gleichaltrigen Kind 
maßgebend…“ 
 

Zusätzliche Betreuungsleistungen können auch für Kinder ohne Pflegstufen beantragt werden. 
Für Kinder mit eingeschränkter Alltagskompetenz unter 12 Jahren gibt es zusätzliche Leistun-
gen der Pflegeversicherung bis max. 200 Euro pro Monat.  
 
Pflegegrade ( ab 01.01.2017) 
Bislang wurde der Hilfebedarf aufgrund von Zeitorientierungswerten in Minuten festgestellt. Zu-
künftig ist der zentrale Maßstab der Grad der der Selbständigkeit eines Menschen. Die beste-
henden Pflegestufen werden in Pflegegrade überführt. 
 
Ab 2017 wird Pflegebedürftigkeit wie folgt definiert  
SGB XI, § 14 Begriff der Pflegebedürftigkeit 
(1) Pflegebedürftig im Sinne dieses Buches sind Personen, die gesundheitlich bedingte Beeinträchtigungen der Selb-
ständigkeit oder der Fähigkeiten aufweisen und deshalb der Hilfe durch andere bedürfen. Es muss sich um Personen 
handeln, die körperliche, kognitive oder psychische Beeinträchtigungen oder gesundheitlich bedingte Belastungen 
oder Anforderungen nicht selbständig kompensieren oder bewältigen können. Die Pflegebedürftigkeit muss auf Dau-
er, voraussichtlich für mindestens sechs Monate, und mit mindestens der in § 15 festgelegten Schwere bestehen. 

Das neue Begutachtungsinstrument betrachtet und gewichtet sechs Lebensbereiche („Module“) 
mit Punkten: 

 Mobilität 
 Kognitive und kommunikative Fähigkeiten  
 Verhaltensweisen und psychische Problemlagen 
 Selbstversorgung (Körperpflege, Ernährung etc.) 
 Bewältigung von und selbstständiger Umgang mit krankheits- oder therapiebedingten 

Anforderungen und Belastungen 
 Gestaltung des Alltagslebens und sozialer Kontakte 

 
Die sechs gewichteten Punktwerte der einzelnen Module werden abschließend zusammenge-
zählt. Das Ergebnis ist ein Gesamtpunktwert, der zwischen 0 und 100 liegen kann. Ab 12,5 Ge-
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samtpunkten liegt Pflegedürftigkeit vor und die Voraussetzungen für den Pflegegrad 1 sind er-
füllt. 
 
Die fünf Pflegegrade (PG) 
Pflegegrad 1: geringe Beeinträchtigung der Selbstständigkeit oder der Fähigkeiten 
Pflegegrad 2: erhebliche Beeinträchtigungen der Selbstständigkeit oder der Fähigkeiten 
Pflegegrad 3: schwere Beeinträchtigungen der Selbstständigkeit oder der Fähigkeiten 
Pflegegrad 4: schwerste Beeinträchtigung der Selbstständigkeit oder der Fähigkeiten 
Pflegegrad 5: schwerste Beeinträchtigungen der Selbstständigkeit oder der Fähigkeiten mit be-
sonderen Anforderungen an die pflegerische Versorgung 
 
Begutachtung von Kindern 
Der Gutachter dokumentiert den tatsächlich vorhandenen Abhängigkeitsgrad der Kinder. Ob 
dies altersgemäß ist muss er nicht entscheiden. Bei der Punkteberechnung ist als Vergleichs-
maßstab die Selbstständigkeit von Kindern ohne Beeinträchtigungen hinterlegt. Der Gutachter 
gibt ebenfalls Empfehlungen zur Hilfeplanung, zu Maßnahmen der Prävention und zu Leistun-
gen der medizinischen Rehabilitation ab. 
 
Für Kinder bis 18 Monaten werden nur die altersunabhängigen Bereiche mit einbezogen, da sie 
im Alltagsleben naturgemäß unselbstständig sind. Darüber hinaus wird festgestellt, ob es gra-
vierende Probleme bei der Nahrungsaufnahme gibt, die einen außergewöhnlichen pflegeinten-
siven Hilfebedarf auslösen. 
Kleinkinder bis 18 Monaten erhalten automatisch einen Pflegegrad mehr als Kinder und Er-
wachsene mit gleicher Punktzahl. 
 
Schwerbehindertenausweis 
Der Schwerbehindertenausweis wird vom Versorgungsamt bzw. Integrationsamt auf Antrag 
ausgestellt, wenn der Grad der Behinderung (GdB) mindestens 50 beträgt und somit eine 
Schwerbehinderung vorliegt. Der Antrag kann auch formlos über die Stadt- bzw. Gemeindever-
waltung des Wohnorts erfolgen. Seit dem 01.01.2015 wird der Schwerbehindertenausweis im 
Scheckkartenformat ausgegeben.  
Gegen den negativen Bescheid kann schriftlich innerhalb eines Monats Widerspruch eingelegt 
werden. 
 
Der Schwerbehindertenausweis kann schon ab der Geburt (oder mit Rückwirkung) beantragt 
werden, sofern eine Diagnose vorliegt. Durch den Behindertenausweis ergeben sich steuerliche 
Vorteile z.B. kann das Kfz auf das behinderte Kind umgemeldet werden, ein Einkommensteuer-
freibetrag wird gewährt, Parken, ermäßigten Eintritt evtl. auch für die Begleitperson. Öffentliche 
Verkehrsmittel können unter Umständen frei oder ermäßigt  genutzt werden. 
Die Gültigkeit des Ausweises ist in der Regel auf die Dauer von längstens 5 Jahren vom Monat 
der Ausstellung an befristet. Bei schwerbehinderten Kindern unter 10 Jahren gelten die Auswei-
se bis zur Vollendung des 10. Lebensjahres 
 
Merkzeichen: In den dafür reservierten Feldern des Schwerbehindertenausweises sind u.a. fol-
gende Eintragungen möglich. 
 
G bedeutet „erheblich beeinträchtigt in der Bewegungsfähigkeit im Straßenverkehr“ (gehbehin-
dert). 
 
Das Merkzeichen erhält, wer infolge einer altersunabhängigen Einschränkung des Gehvermö-
gens Wegstrecken bis 2 km bei einer Gehdauer von etwa einer halben Stunde nicht ohne er-
hebliche Schwierigkeiten oder Gefahren gehen kann. Die Gehbehinderung kann auch durch 
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innere Leiden verursacht sein, durch Anfälle oder Orientierungsstörungen aufgrund einer Seh-
behinderung oder Hörbehinderung. 
 
aG bedeutet „außergewöhnlich gehbehindert“. 
 
Das Merkzeichen erhält, wer sich wegen der Schwere seines Leidens dauernd nur mit fremder 
Hilfe oder nur mit großer Anstrengung außerhalb seines Kraftfahrzeuges bewegen kann. Hierzu 
zählen vor allem querschnittsgelähmte Menschen, doppel-oberschenkelamputierte, doppel-
unterschenkelamputierte Menschen, aber auch Menschen mit schweren Herzschäden oder 
starken Beeinträchtigungen der Atmungsorgane etc. 
 
H bedeutet „hilflos“. 
 
Als hilflos ist derjenige anzusehen, der infolge seiner Behinderung nicht nur vorübergehend (al-
so mehr als 6 Monate) für eine Reihe von häufig und regelmäßig wiederkehrenden Verrichtun-
gen zur Sicherung seiner persönlichen Existenz im Ablauf eines jeden Tages fremder Hilfe 
dauernd bedarf (z.B. beim An- und Auskleiden, beim Essen und bei der Körperpflege). Die Zu-
erkennung der Pflegestufen II und III ist regelmäßig ein Indiz für die Beantragung dieses Merk-
zeichens. 
 
B bedeutet „Berechtigung zur Mitnahme einer Begleitperson“. 
 
Die Berechtigung zur Mitnahme einer Begleitperson ist bei schwerbehinderten Menschen erfor-
derlich, die 
• infolge ihrer Behinderung bei der Benutzung von öffentlichen Verkehrsmitteln regelmäßig auf 
fremde Hilfe angewiesen sind. Die Feststellung bedeutet nicht, dass die schwerbehinderte Per-
son, wenn sie nicht in Begleitung ist, eine Gefahr für sich oder andere darstellt.  
• Hilfen zum Ausgleich von Orientierungsstörungen (z.B. bei Sehbehinderung, geistiger Behin-
derung) in Anspruch nehmen.  
 
Die Eintragung im Ausweis erfolgt allerdings nur, wenn zudem eine erhebliche oder außerge-
wöhnliche Gehbehinderung festgestellt ist. 
 
Bl bedeutet „blind“. 
 
Blind ist ein Mensch, dem das Augenlicht vollständig fehlt. Als blind ist auch der behinderte 
Mensch anzusehen, dessen Sehschärfe auf keinem Auge und auch nicht bei beidäugiger Prü-
fung mehr als 1/50 der normalen Sehschärfe beträgt, oder wenn andere nicht nur vorüberge-
hende Störungen des Sehvermögens von einem solchen Schweregrad vorliegen, die dieser 
Beeinträchtigung der Sehschärfe gleichrangig sind. 
 
Gl bedeutet „gehörlos“. 
 
Gehörlos ist ein Mensch mit Taubheit beiderseits oder mit einer an Taubheit grenzenden 
Schwerhörigkeit beiderseits, wenn daneben schwere Sprachstörungen (schwer verständliche 
Lautsprache, geringer Wortschatz) vorliegen. 
 
RF bedeutet: „Die gesundheitlichen Voraussetzungen für die Befreiung von der Rundfunkge-
bührenpflicht liegen vor“. Das Merkzeichen erhalten schwerbehinderte Menschen, die blind oder 
wesentlich sehbehindert bzw. gehörlos oder erheblich hörbehindert sind oder die einen GdB 
von wenigstens 80 haben und wegen ihres Leidens allgemein von öffentlichen Veranstaltungen 
ausgeschlossen sind. 
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1. Kl. bedeutet: „Die gesundheitlichen Voraussetzungen für die Benutzung der ersten Klasse 
mit einer Fahrkarte zweiter Klasse in der Eisenbahn liegen vor“. Das Merkzeichen erhalten un-
ter bestimmten Voraussetzungen schwerkriegsbeschädigte Menschen (ab 70 % MdE) und Ver-
folgte im Sinne des Bundesentschädigungsgesetzes. 
 
Zum Freifahrtausweis (Schwerbehindertenausweis mit linker Seite grün – rechter Seite orange) 
stellt das Versorgungsamt auf Antrag ein Beiblatt in weißer Grundfarbe aus. Für die „Freifahrt“ 
(unentgeltliche Beförderung im öffentlichen Personenverkehr) muss das Beiblatt mit einer 
Wertmarke mit bundeseinheitlichem Hologramm versehen sein. Dort wird Monat und Jahr ein-
getragen, von dem an die Wertmarke gültig ist und auch die Gültigkeit abläuft. 
 
Änderungen: Feststellungen der Versorgungsämter über eine Behinderung, den Grad der Be-
hinderung (GdB) und gesundheitliche Merkmale können geändert werden, wenn sich die Ver-
hältnisse nach der letzten Feststellung wesentlich geändert haben. Änderungen können bei 
dem neuen Schwerbehindertenausweis (als Plastikkarte im Bankkartenformat) nicht mehr ein-
getragen werden. Es ist dann immer ein neuer Ausweis auszustellen. 
 
Verlängerung: Rechtzeitig – das heißt etwa 3 Monate vor Ablauf der Gültigkeitsdauer – ist ein An-
trag auf Verlängerung zu stellen, wenn der Ausweis weiterhin genutzt werden soll. Die Ausweisgül-
tigkeit darf zum Beispiel in NRW auch von den örtlichen Sozialämtern der Wohnsitzgemeinde des 
schwerbehinderten Menschen verlängert werden. Ist die Gültigkeitsdauer bereits zweimal verlän-
gert worden und somit kein Verlängerungsfeld im Schwerbehindertenausweis mehr frei, muss der 
neue Ausweis durch das Versorgungsamt ausgestellt werden. Eine Verlängerung der Gültigkeit 
des neuen Ausweises (als Plastikkarte im Bankkartenformat) ist nicht mehr möglich. Nach Ablauf 
der Gültigkeit wird jeweils ein neuer Ausweis ausgestellt. 
 

  
5.4. Datenschutz/ Schweigepflichtentbindung 
 
Jeder hat das Recht, selbst zu bestimmen, in welcher Art und Weise seine Daten verwendet 
werden.  
Persönliche Informationen müssen vor unbefugtem Zugriff geschützt werden. Bei Daten im 
Printform bedeutet das, dass diese in verschließbaren Schränken gelagert werden; elektroni-
schen Daten werden mit einem Passwort geschützt.  
Ebenfalls dürfen persönliche Informationen nicht ohne Einwilligung weiter gegeben werden. 
 
Das Speichern und die Verarbeitung von personenbezogenen Daten sind gesetzlich im Bun-
desdatenschutzgesetz (BDSG) geregelt. Der Einfachheit halber wird hier lediglich die Kernaus-
sage der gesetzlichen Datenschutzbestimmungen wiedergegeben: 
 

o Grundsätzlich darf die Kindertageseinrichtung nur diejenigen Daten speichern und ver-
arbeiten, die für die pädagogische Arbeit erforderlich sind 

o Die Weitergabe an Dritte ist nur nach vorheriger schriftlicher Einwilligung der Sorgebe-
rechtigten erlaubt 

 
Die in der Gesprächsdokumentation festgehaltenen Informationen zum Kind stehen zunächst 
der Einrichtung und den Eltern zur Verfügung. Bei entsprechendem Einverständnis der Eltern 
können Teile der Dokumentation an Dritte weitergegeben werden. Dies setzt voraus, dass zu-
vor miteinander vereinbart und schriftlich festgehalten wurde, welche Informationen zur Verfü-
gung gestellt werden dürfen. 
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Bei einer dauerhaften Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern im Rahmen der inklusiven  
Arbeit (z.B. Ärzten, Therapeuten, Krankenhäusern) ist die Weitergabe der Daten nicht durch 
eine allgemeingültige, im Vorhinein abgegebene Erklärung erlaubt. Erforderlich ist hier für jede 
einzelne Datenweitergabe eine separate Schweigepflichtentbindungserklärung. Diese ist in 
schriftlicher Form abzugeben, soweit nicht aufgrund besonderer Umstände, z.B. im Notfall, eine 
andere Form angemessen ist. Hier ist eine mündliche Erklärung ausreichend. 
 
Für die Gültigkeit müssen folgende Voraussetzungen erfüllt sein: 
 

o Die Sorgeberechtigten müssen die Tragweite der Einwilligung erkennen können. Dies 
setzt eine ausreichende Aufklärung über den Zweck der Speicherung voraus. 

o Die Einwilligung muss eigenhändig von den Sorgeberechtigten unterschrieben sein. 
  
Der LWL benötigt zur Prüfung der Antragsunterlagen zur Feststellung der Voraussetzungen ei-
ner wesentlichen Behinderung eine Einverständniserklärung der Eltern bzw. Personensorgebe-
rechtigten. Die Eltern erklären schriftlich ihr Einverständnis zur Einsicht in die datengeschützte 
Unterlagen auf dem vom LWL herausgegebenen Formular. 
 
Wenn die Kinder die Kita verlassen, sollten die Personenbezogenen Daten gelöscht werden. 
Nur die Daten müssen aufbewahrt werden, für die vertragliche Aufbewahrungsfristen gelten. 
Die Atteste beispielsweise könnten den Eltern ausgehändigt werden. Falls es noch Fragen von 
Seiten der Schule gibt, obliegt es den Eltern diese Daten weiterzuleiten. 
  
Bundesdatenschutzgesetz (BDSG) § 35 Abs. 2 Satz 2 Nr. 3: 
„Personenbezogene Daten sind zu löschen, wenn sie für eigene Zwecke verarbeitet werden, sobald ihre Kenntnis für die 
Erfüllung des Zwecks der Speicherung nicht mehr erforderlich ist.“ 
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6. Der Übergang zur Schule 
 
In der Regel ist die Maßnahme der inklusiven Erziehung in der Kindertageseinrichtung damit 
beendet, dass das Integrationskind schulpflichtig wird. Beginn eines Schuljahres ist jeweils der 
01.08. eines Jahres, unabhängig von der Dauer der Sommerferien. 
In diesem Zusammenhang steht die Frage an, welche Schule der geeignete Förderort für das 
Kind ist. Im Rahmen der Umsetzung der Inklusion im Schulbereich finden hier zurzeit weitrei-
chende Änderungsprozesse, insbesondere im Bereich der Grundschulen, statt. Wie weit die 
Entwicklung zu einem inklusiven Schulsystem im Einzelnen fortgeschritten ist, ist regional un-
terschiedlich. Deshalb beschreiben wir im Folgenden die aktuelle Gesetzeslage, regional kann 
es aber von Schulamt zu Schulamt besondere Regelungen geben.       
    
6.1. AO-SF Verfahren 
 
In diesem Verfahren wird auf der Grundlage der Ausbildungsverordnung für die sonderpädago-
gische Förderung gemäß § 52 Schulgesetz /AO-SF festgestellt, ob bei einem Kind der Bedarf 
an sonderpädagogischer Unterstützung vorliegt.  
 
Laut § 3 der Ausbildungsverordnung sonderpädagogische Förderung können einen Bedarf an 
sonderpädagogischer Förderung begründen: 

o Lern- und Entwicklungsstörungen (Lernbehinderung, Sprachbehinderung, Erziehungs-
schwierigkeit), 

o Geistige Behinderung 
o Körperbehinderung, 
o Hörschädigung (Gehörlosigkeit, Schwerhörigkeit) 
o Sehschädigungen (Blindheit, Sehbehinderung), 
o Autismus-Spektrum-Störungen. 

 
Eltern eines schulpflichtigen behinderten Kindes stellen den Antrag zur Eröffnung des AO-SF 
Verfahren bei der Schulaufsichtsbehörde. Dieser Antrag sollte möglichst frühzeitig gestellt wer-
den, so dass ein Ergebnis vor dem Anmeldeverfahren für die Grundschule vorliegt. Die Ermitt-
lung des Bedarfs erfolgt über eine durch die Schulaufsichtsbehörde beauftragte sonderpädago-
gische Lehrkraft in Zusammenarbeit mit einer Lehrkraft der allgemeinen Schule unter Berück-
sichtigung der individuellen Situation. Die Art und Umfang der notwendigen Förderung wird in 
einem Gutachten dargestellt. Gleichzeitig veranlasst die Schulaufsichtsbehörde eine schulärtzli-
che Untersuchung durch das Gesundheitsamt. 
Die Schulaufsichtsbehörde entscheidet aufgrund des sonderpädagogischen und schulärztlichen 
Gutachtens u.a. über den sonderpädagogischen Förderbedarf. 
 
Die Schulaufsichtsbehörde entscheidet über den Bedarf an sonderpädagogischer Unterstüt-
zung, den Förderschwerpunkt bzw. die Förderschwerpunkte und die Notwendigkeit zieldifferen-
ter Förderung. Bei zielgleicher Förderung werden die Kinder nach Vorgaben der allgemeinen 
Schule unterrichtet und der Bildungsabschluss der allgemeinen Schule wird angestrebt. In den 
Bildungsgängen der Förderschwerpunkte Lernen und Geistige Entwicklung werden die Schüler 
zieldifferent unterrichtet und zu eigenen Abschlüssen geführt. 
 
Orte der sonderpädagogischen Förderung sind: 

1. die allgemeinen Schulen (allgemeinbildende Schulen und berufsbildende Schulen) 
2. die Förderschulen 
3. die Schulen für Kranke 
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Eltern von Kindern mit festgestelltem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung haben 
grundsätzlich Anspruch darauf, dass ihnen das Schulamt mindestens eine geeignete Grund-
schule vorschlägt, an der Gemeinsames Lernen praktiziert wird. Haben die Eltern eine Förder-
schule gewählt, schlägt ihnen die Schulaufsicht mindestens eine solche Schule vor (siehe auch 
6.2. Förderschulen). 
 
Im Ausnahmefall kann auch die Grundschule beim Schulamt die Eröffnung eines Feststellungs-
verfahrens beantragen.  
 
§12 Eröffnung des Verfahrens auf Antrag der Schule 
 
(1) In Ausnahmefällen kann eine allgemeine Schule einen Antrag auf Eröffnung des Verfahrens nach vorheriger In-
formation der Eltern unter Angabe der wesentlichen Gründe stellen, insbesondere 
1. wenn eine Schülerin oder ein Schüler nicht zielgleich unterrichtet werden kann oder 
2. bei einem vermuteten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt Emotionale und sozi-
ale Entwicklung, der mit einer Selbst- oder Fremdgefährdung einhergeht. 
(2) Ein Verfahren wird nur dann eröffnet, wenn die Schule dargelegt hat, dass sie alle ihre Fördermöglichkeiten aus-
geschöpft hat. 
(3) Bei einem vermuteten Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung im Förderschwerpunkt Lernen kann die 
Schule den Antrag in der Regel erst stellen, wenn eine Schülerin oder ein Schüler die Schuleingangsphase der 
Grundschule im dritten Jahr besucht; nach dem Ende der Klasse 6 ist ein Antrag nicht mehr möglich. 
(4) In den übrigen Förderschwerpunkten ist nach Abschluss der Klasse 6 ein Verfahren nur noch in Ausnahmefällen 
durchzuführen. 

 
Der Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung und der festgelegte Förderort werden durch 
die Schule mindestens einmal jährlich überprüft. Bei Bedarf wird der Förderort durch die Schul-
aufsicht neu festgelegt. 
 
Das Verfahren wird von den einzelnen Kommunen sehr unterschiedlich umgesetzt und es gibt 
auch unterschiedliche Formulare. Daher empfiehlt es sich, rechtzeitig vor Ort den Kontakt zum 
Schulamt zu suchen. 
 
6.2. Förderschulen 
 
Nach aktueller Rechtslage des „Ersten Gesetz zur Umsetzung der VN-Behindertenrechts-
konvention in den Schulen“, 9. Schulrechtsänderungsgesetzes, das am 01.08.2014 in Kraft ge-
treten ist, soll die sonderpädagogische Unterstützung von Kindern in den allgemeinen Schulen 
der Regelfall sein. Abweichend davon können Eltern aber auch für ihr Kind mit festgestelltem 
sonderpädagogischen Förderbedarf eine Förderschule wählen. Derzeit wird noch ein großer 
Teil der Schülerinnen und Schüler mit Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung in Förder-
schulen unterrichtet. Ein Ziel der Landesregierung ist im Zuge der Umsetzung eines inklusiven 
Bildungssystems, den Anteil der Kinder mit Unterstützungsbedarf an den Regelschulen im 
Rahmen des gemeinsamen Unterrichts zu erhöhen. Aufgrund dieser Entwicklung wird erwartet, 
dass sich aufgrund abnehmender Schülerzahlen das Angebot an Förderschulen verringern 
wird.  
In Nordrhein-Westfalen gibt es Förderschulen mit den Förderschwerpunkten: 

o Emotionale und soziale Entwicklung  
o Geistige Entwicklung  
o Hören und Kommunikation  
o Körperliche und motorische Entwicklung  
o Lernen  
o Sehen   
o Sprache 



Landesverband  
Westfalen-Lippe e.V. 
Stand: 
August 2016 

Arbeitshilfe 
Kinder mit und ohne Behinderung in DRK-

Kindertageseinrichtungen 

 

 

 

 

45 

6.3. Rückstellung vom Schulbesuch 
 
Die Förderung endet grundsätzlich spätestens mit dem Beginn der Schulpflicht. 
  
"Die Schulpflicht beginnt für Kinder, die bis zum Beginn des 30. September das sechste Lebensjahr vollendet haben, 
am 1. August desselben Kalenderjahres." ( § 35 Abs. 1 des 5. Schulrechtsänderungsgesetz, am 01.08.2011 in Kraft 
getreten) 
   

Ausnahmen für eine Rückstellung vom Schulbesuch nach § 35 Schulgesetz sind nur 
dann möglich, wenn tatsächlich erhebliche gesundheitliche Gründe vorliegen. 
Danach kommen als erhebliche gesundheitliche Gründe nur solche gesundheitlichen 
Umstände in Betracht, die dem Schulbesuch für einen voraussichtlich erheblichen Zeitraum 
des Schuljahres tatsächlich entgegenstehen.  
 
 „(3) Schulpflichtige Kinder können aus erheblichen gesundheitlichen Gründen für ein Jahr zurückgestellt 
werden...“  (§ 35 Abs. 3 Satz 1 Schulgesetz)  
 
Bestehende Behinderungen oder Erkrankungen, die bei einer zeitgerechten Einschulung vo-
raussichtlich nicht zu einer Beeinträchtigung des Schulbesuchs führen werden, dürfen nicht zu 
einer Rückstellung führen. Dies gilt gleichermaßen für Entwicklungsverzögerungen wie für an-
dere geistige, körperliche oder seelische Behinderungen. 
 
Allein ausschlaggebend für erhebliche gesundheitliche Gründe ist die Tatsache, dass ein 
akuter und gravierender gesundheitlicher Umstand eingetreten ist, wozu schwere Operationen 
(z.B. Herz-OP) langfristige medizinische Behandlungen (z.B. Einstellung der Medikation 
bei Epilepsie), Reha-Maßnahmen sowie schwerwiegende Verletzungen, auch 
psychische Traumata, gehören können und infolge dieser Umstände damit zu rechnen 
ist, dass das Kind während bzw. zu Beginn des Schuljahres längere Zeit nicht am Unterricht 
teilnehmen kann. 
 
Über die Rückstellung entscheidet letztlich die Schulleitung der Regelschule oder die Förder-
schule, in der das Kind angemeldet wurde, aufgrund der ärztlichen Unterlagen. Ebenfalls kann 
ein Kind durch den Schularzt /-ärztin aufgrund der Schuluntersuchung zurück gestellt werden. 
Das Landesjugendamt fördert in der Regel vom Schulbesuch zurückgestellte Kinder nicht wei-
ter. Um eine weitere Förderung für ein zurückgestelltes Integrationskind zu erhalten, muss er-
neut ein formloser Antrag mit dem Aktenzeichen und dem Namen des Kindes beim LJA gestellt 
werden. Dem Antrag sollte eine genaue Beschreibung der gesundheitlichen Probleme des Kin-
des sowie der Zurückstellungsbescheid und die aktuelle, ärztliche Diagnose angefügt werden. 
In begründeten Einzelfällen wird das Kind ein weiteres Jahr vom LJA gefördert, dies liegt aber 
im Ermessenspielraum des LJA. 
  
In folgenden Fällen ist eine weitere Förderung durch das LJA möglich: 

o es steht eine schwere Operation bevor; 
o es erfolgt eine Reha-Behandlung; 
o es liegen schwerwiegende Verletzungen vor; 
o es liegen schwere Traumatisierungen vor. 

 
Auch wenn das LJA eine weitere Förderung nach den LWL Richtlinien ablehnt, greift aber die 
erhöhte KiBiz-Förderung für ein vom Schulbesuch zurückgestelltes Integrationskind (siehe auch 
3.1. Förderung KiBiz). 
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Datum:  

Diese Teilhabe- und Förderplanung wurde erstellt von: 
( Name, Tätigkeitsfeld in der Einrichtung ) 
 

 
Allgemeine Angaben zur 
Einrichtung 

Name der Kindertageseinrichtung: 
Adresse: 
Träger: 
Leitung: 
Integrative Zusatzkraft: 
Telefon: 
E-Mail: 
 

 

Allgemeine Angaben zum Kind 

Name des Kindes: 
Aufnahmedatum in der Kita: 
Geburtsdatum des Kindes: 
Nationalität des Kindes: 
Muttersprache des Kindes: 
Einschulungsdatum des Kindes: 
Aktenzeichen des LWL-Bewilligungsbescheides: 
Förderzeitraum lt. LWL-Bewilligungsbescheid: 

  

Grundlagen für die Antragsstellung 

1. 

Medizinische Diagnose des 
Kindes (kurze Zusammen-
fassung)  
 

 
 

 

Welcher Förderbedarf lässt sich 
aus der Diagnose für das Kind 
ableiten? 
 

 

 

Wird durch die Diagnose 
deutlich, welchen Bedarf an 
Hilfsmitteln für das Kind in der 
Kita benötigt wird und stehen 
diese zur Verfügung? 
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Welche hilfreichen Hinweise 
ergeben sich aus Literatur und 
Fortbildung für die Förderung des 
Kindes?  

 

2. 
Interessen, Fähigkeiten und 
Ressourcen des Kindes aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln  

 

 

Informationen der Eltern über 
den Entwicklungsprozess des 
Kindes aus ihrer Sicht, z.B. 
 

 Welche Vorlieben hat 
das Kind? 

 

 Welche Stärken / 
Kompetenzen und 
Unterstützungsbedarfe 
hat es? 

 

 

Einschätzung der Fachkräfte, 
falls das Kind bereits die 
Einrichtung besucht, z.B. 
 

 Gibt es bereits Kontakte 
zu anderen Kindern? 

 

3. 

Pädagogische und 
therapeutische Unterstützung 
und Begleitung des Kindes in 
der Einrichtung 
 

 

 

Welchen Rahmen schaffen Sie, 
damit eine Kooperation mit 
therapeutischem Personal, 
Eltern, Kita und pädagogischen 
Fachkräften gelingen kann?  
 

 

 
Finden Therapien außerhalb 
der Kindertageseinrichtung 
statt?  
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Wie wird ein fachliches 
Netzwerk der Beteiligten 
aufgebaut?  

 

 

Wie werden Anregungen des 
therapeutischen Personals in 
den pädagogischen Alltag 
integriert? 
 

 

 

Welche konkrete 
Unterstützung brauchen die 
pädagogischen Kräfte? 

 

4. 

Ziele und Maßnahmen zur 
Sicherstellung der Teilhabe 
und sozialen Einbindung wie 
auch der individuelle 
Förderbedarf des Kindes  
 

 

 

Welche Veränderungen sind in 
der Kita nötig um dem Kind einen 
barrierefreien Zugang zur 
Teilhabe am Alltag zu 
ermöglichen? 
 

 

 

Müssen Gruppenstruktur, 
Tagesablauf, Raumgestaltung im 
Innen- und Außenbereich 
angepasst werden? 
 

 

 

Welche Unterstützung durch die 
pädagogischen Kräfte / das 
Team benötigt das Kind? 
 

 

 

Wie kann die Teilhabe und 
soziale Einbindung für das Kind 
erreicht und gesichert werden? 
 

 

 
Wie kann eine Beteiligung aller 
Kinder entwickelt werden? 
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 Weiterentwicklung des Teilhabe- und 

Förderplans 

5. 
Kontinuierliche Überprüfung 
der Ziele und Maßnahmen 
 

 

 
Wie gelingt das Spiel mit 
anderen Kindern? 

 

 
Wie gestaltet sich der Kontakt zu 
Bezugspersonen in der Kita?  

 

 
Wie entwickeln sich Stärken und 
Fähigkeiten des Kindes? 

 

 

Welcher Rahmen wurde 
geschaffen, damit Erziehungs-
partnerschaft, Kooperation mit 
therapeutischem Personal und 
anderen Partnern gelingt? 

 

6. 

Feststellung möglicher 
Veränderungen im Alltag der 
Einrichtung zur dauerhaften 
Sicherung der Förderung und 
Teilhabe des Kindes 
 
 

 

 
Reflektion der Punkte 1 bis 4  

7. 
Fortschreibung der Ziele und 
Maßnahmen 

 

 

Weiterentwicklung auf der 
Grundlage der Ergebnisse der 
Reflektion 
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8. 
Konzeptionelle Überlegungen 
 

 

 

Welche konkreten Aspekte und 
Anforderungen sollen in der 
Konzeption aufgenommen 
werden, um auf Dauer eine 
inklusive Förderung zu 
erreichen? 

 

 
 

 
 
 
 
Weitere Anmerkungen 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
   Ort, Datum : _______________________________________________ 
 
 
 
 
 
 
   Unterschrift : _______________________________________________ 
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Wichtige Hinweise für die Erstellung eines Teilhabe- und Förderplans 
 
 
 Diese Fragen sollen Ihnen als Orientierung und Anregung zur Erstellung 

eines Teilhabe- und Förderplans dienen. 

 

 Diese Planung soll Ihnen auch eine dauerhafte Verankerung der 

inklusiven Bildung und Betreuung von Kindern mit (drohender) 

wesentlicher Behinderung in der Konzeption erleichtern und die damit 

verbundene vielfältige theoretische Vorüberlegung bündeln.  

 

 Die Punkte 1 bis 4 sind Grundlage für die Antragstellung. 

 

 Die Punkte 5 bis 7 beziehen sich auf die erforderliche kontinuierliche 

Weiterentwicklung des Teilhabe- und Förderplans. Die Fragen sollen 

Ihnen Hinweise geben, wie Sie die individuelle Bildungsdokumentation 

des Kindes nach §13b KiBiz kontinuierlich fortschreiben können und 

müssen nicht  mit Antragstellung beantwortet werden. 

 

 Der Punkt 8 ist ebenfalls Grundlage für die Antragstellung. Er bezieht 

sich auf die einrichtungsspezifische konzeptionelle Ausrichtung.    



 
 
  

LWL – Landesjugendamt Westfalen 
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  Anhang 2



�
�
������������	�
����������������������������������������������
�������
��������������

��������
������������������������

�

�

�
���������	
	��������	�	��
�����	����
������������	���
	�������	��
����	�����
	��
	�������

	��
��	���	���	�����������	���������	������������	���
	���	�������	������	�����������	�
	���������
������� 
	��	�������!����������������������" �����
	�� "	���	#�
�
����������� ��
�!���	��$�
	�������"������%	���������
	�#�
�
�����������"��
�#� ������	�������
����������������������	��	
����������
&������	������
	������'����� ���
	��()�������	��#��
����(����	������	��	�	�*�	�������� �	+����������	�����
���������
	�����
��	�����	�������	����
	����,�-. ���������	��	
�������� ���������� �	��)		�	�
	���"���	�	���������%	����������
	�� ��
�	�������������	�
�
����������$������ �	������$�
	�������"������%	����������
	�+�/�� �������������
������/�	�����
	���
��������������	������	�����%
������
	�#�
�
�

�

%����������&'�����������
��������

�

 � �����
����(���)
����
�*���
�+������,�
�����&�

���-��

�
• &�������()���� �������!����������
����������	�����"��������	��� �����	0�
• &�����
������������	������
�����+�������	���������	�*����������	��"��������	���	����������

 �	)����������
	�������	��������
������"�
	�0�
• &����������������	�*�	���������� �	�������
��1������
��
	��(��� ���
	�� �"������()����

�
	��������	���0�
�
.�� ������

�����/������������0�

)��������
�*���
���
������
�����������

���������1����������
� �

2#-# 	��������	�	�����/����	�" �����	�/	������
	����������������	�����
��������3����+��#�#��
• &������������ �	�����������	�0��
• &������3�!���	4�������	��	�
	��5	�����"��
	�� �������������0�

�
2#2# /�	���!��
	������(�����!���+�������������	�� �����������/�	�����
	�� ��
���+��#�#�

• $� ����� ���������	�������
��	����	���	���	0�

�



2�� �/���)�
�������� ���������
���������
�'����������1�����������
�*���
� ������

	���������

�
• &�����	�6����	��������	�3��+���������	������������	�������������
�������������	��+�

/����	+������
	���!����������	�(�����!���	�����	��	���		�
• &������'�������	������	��	�����/�	�����
	����	��7���	�	����7�	+�(�"��)����������	����#�

�
������"���0��
• (�	��	�'�������	��
8����� �������	����������	�����
	�������0�
• &����������	������������9����������������������	��
��� �
�0��
• &��������	�%	���
	��	����� �������
������	������	���� �	���	��!����������	�%������

�	��������0�
• &��������	������5	�����"��
	�� ��
���	������!����������	���!���0��
�
�

!� ,���� ����3�4������� ���� 5����
�������� ���� �������� ���� ���� 
)������ 	��������

����������
���6�������������������&�
���
�*���
�

�
• &���������!	���
	��	� ��	�� �	����� ����� 	)����
��������	�� ��	�	� ������������	�:
�

��	���
��'����� �����%�������
����)������	0��
• ;"���	�$�
���	���
��
�+�'����� ��
�+�6�
��������
	�� ��� 		�	+��
	��%
8�	 �������

�	�������������	0�
• &������5	�����"��
	���
���������!����������	���!���4����'���� �	)�����������	�0�
• &�����		�����'����� ��
	����������/�	 �	�
	���"��������	�����������
	����������������

��	0�
• &�����		���	����������
	����������	�����	��������������	0�

�

�

7�����������������
�������������������������
�

�
<� ��	��	
���������= ����"�
	������:�����
	��;�8	����	+��
�

• &�������	�������3����������	����	���	���	0�
• &������������������������	������
����
�������	�	��	���������0�
• &����	�������	������3�!���	�
	��(!��������	�������	���0�
• &������� 6����	� �
���� ���������	� ������ /�����
	������	��������+� ����������	� ����

�������
�������������	���
	���	����	�����	��	�����	��0��
�
>� (��������
	���)�����������!	���
	��	����%����������/�	�����
	���
����
�������	�3�����
	��

����()����
	��
	��'����� ��������	����
�

6��������	������
	����-� ���?�
�
@� (��������� 
	������:�����
	��;�8	����	��
�

&������	������
	���
������$�
	����������/��� 	���������6��������	�



�
�

�

�

	��������

���&
�����)�����)��������
��������

�
A� ��	������	�����= �����
	��	�
�

• &��������	�����	�%�������
	��%	������
	��	������	��	�������	������	��
���	����	�
�����	+�
���
����
�����	���	��
�����()����
	���
���������	0�

�
�



1 
 

�
�
� �

LWL – Landesjugendamt Westfalen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

�
�

�������	
��
�
�
�

�����������	
���
�

��
��
�

��
��
���������
��	
��
�
�
��
�

��
���������
����	
��
�
�

 
 
 
 
 

Anhang 3



2 
 

�
�
������������
���
�
��
����	
������
�������	������ 
�
����
�
!"���#������������	
����
���
��
���������
��	
��"""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�$�
%"���&
��'�����	(�	��
�)�������
*+����""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�$�
����� �������	
����
��������
�
������
���
�
���������
�����������������������������������������������������������������������������
���� �
��
��
�������������
������
������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
� �������
�
�����
���
�
���������
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������
,"���#����-������.�/	���
�� (�
�'��
(	
��	
��#	����(����"""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�0�
1"���&	���'�
�'����������	
����
���
��
���������
��	
��""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�0�
�����  �!���
�	
�
���������"
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������#�
�����  �!���
���
�$�����������
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������#�
�����  �!��
���
�����������!�
������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������%�
$"���2�����'�*�	
���������
�""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�!3�
4"�������	
����
������
���
��
���������
��	
�"�"""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�555!3�
0"���#	�����
�'������������
�""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�!!�
6"���7����
(�	�����8�����������""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�!%�
����� ����
�����
��
�&����
��
�!'�
��
��������	
������������
���(��������������������������������������������������������)*�
����� +�����
�������
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������),�
9"�����
���	
����
���
����	
��
�	
��7��
���
�"""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�!$�
����� �����
����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������)-�
����� .��
������/�.��
�����!
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������)-�
����� �'�!��
������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������)��
� "�
���
���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������)��
� 0����
�������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������)1�
�  �
����
��
�/� �
����
�
������!�
�������2�1#�03&�+������������������������������������������������������������������������)1�
� +
�
�����������������������
�������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������)#�
!3"�����
����	
��	
��&	���'�
�����:	��
�������""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�!6�
!!"��&
����*�	
����������	
��������
�""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�%3�
� 4���
��������
��565����������
�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������78�
�  ��
����	
������
!���
�
�� ���
������	���9�������!�
���������������������������������������������������������������������7)�
� &
����������
�����
�'�
����
�!'�
��
���
�������������
������������������������������������������������7)�
!%"��7���
���	����""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""""�%%�
�
�
�
&
��
��;
	��
�����
��
�������
<�
�
:�
������'�
��
�
������
��
�
����
��������03&�+���;��<�����<����������������������������������������������������������������7,�
&
����
�
�
�������	
������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������7-�
+
������������03&�<�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������7��
��&�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������71�
�
�
�
�
�



3 
 

4�����
�
�+
�!!
�������������������

��=�����

�����
��
��$��!
�����
�������
��.���788���
����
���
���
��.��
�������������
����
����	�������
������&
����
�������������
����=
��
�

��=���
�������788#����
��=�����

����������
�����������������
�
���&������
����������78)*����
�
��=����
�����
��
�����
����
�����
�����

�
����=����
���
��5�������!��	
�������
���
����������
��5�������!��	
�����6
��!��
��5���
���������
���:�
��
�������
��!����� �����
����������
������������
����
�
�
�
�;���
��
����
�+
������
������
�&
����
�
�
��������
	
������
��
��
���
���������
����
��������
�
3
�
��
�� ���4�>����� �
� &
����
�
�
�������	
�����;� ��
� ����� ��� ���

��?��������!
��
�
���
�������
�� �
��������=���
���
�����������	�������
������&
����
��������������
��=
��@�
���6
��!��
��5���
�=
�
��'�
� %8�A��
�����
����� &
����
���� B�3�
���
������� ����� !'� ����
��
�������B��
�
��������������
�����
�&
����
�����
!��
���C
�9��������������������
�
�
�����
����
���������
=���
���
���C�
������
�
���>�����
�D����������
�$��
E;������=
���
��

��
�� ���������!�
��
��
������
�$����������!'�����
������������
�&
����
����������������
����
�����&
����
�������������
���������������
���
����
�������������3���
��
���
�
��=�
�
���
����

������
����
��
���C�
�&����������
���
�������������!���
����
�������
�;������������
�
������
�����
�����
;��
�
�����
�0��
�
������
�
��
����
��5
�
�������!���
���
�
C�
�
�$!���
��'!
���
��&�������������	��	
�����
>
�;����������������B��
������=�
����

� ��
�
��
�!�����������
�&���������
���B���������
������
�����
��
��
�������C��������
����
�
�$���
!
�����
��
��
��&
������
���
����
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�



4 
 

��
�������	������ 
�
��.�
�
• C�
�
�$��!
�����
���
��
����=����!'���
����
����	�������
������&
����
���������&���

$���������
�� ���� ����� ��� �
�������������
�� ����
���
�
���������
��� $��
� ����������
�
"
������ �
� $��!
�����
�� ����� ��
�
�� �
��
�� $�����������F�
�� ���� ������ 
!��
������
+�
��
���
��
����
�$��!
�����
���
��
���
�������
�� ����� !'��
�������������
�����
���
�
�
���������
���6�� ��
�� ��������=
��
� G����H� ������ �
� ����� ���;� 
!����� �
��� �
����

�
?��=
��I���
��
���������������
��3
����������
�������

�
•  �����
������������	
�����
�����
��
�
������������
�
�$��!
��������!�����
�����&
����

�
������������������=
��

��0���
��
��
�����������
�
���������!�����
������������	������

�������
��?
���!�;� ��
�J������������
���� ����=
��� ���������
�$��!
����������� �����
�
��
��!���
��

��0���
����
�
��
����

�
• ���"
(�����������
�
���	�������
������&
����
������
��
�
�����
����������
�����
��
�

=
�
������
��&
����
����
�����������
��
�&
����
���
����0�	��2�-*�03&�<����
�
�����
�

• ���6
��!��
��5���
������
�������
����

� ��
����!�����
������������	
�������;���
������
���
�����������
�� ���� �
�
�����
�� �
��
�
�� G$���
��
��
�� ��� �����
�� 7H�� ��� 9��
� �
� �

����

�������� 
=����
��?�������
���� �=����
�� �
����
������� ����6
��!��
��5���
�=
�
��
��
�
�����������
��'�

�������
�������
��
���
����
�������������
�
�$���������
���
�
�
����
���K��
'�����
��
����
��

�K��
����
�
�����
��������
�����
��
�������������
��
�����
���!�&������
�L
=
����
��+
�'�����	

�������
�;���
�������������!���
��������
�
��
G����
@�������	
�H����������=��
���

�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�



5 
 

!"� #������������	
����
���
��
���������
��	
��
��
����
�����&
����
�����
��
������
��
����
�����
��
��	���&������;�$��
���������&
�
��
�����
����$���
������G�
���H�����������
�?��!
���C
��
����
�����
�����
�4
���!=�����
���
�
���
����=��������������&�������������
��565��������������
������
����
�!������
���
�
$���
������������"�
���
@�C�
�������!�
�����
���������
����������
� �!���
�;���
�&
����
����
����
����
�����
�����
��
���$���
������"
�����
��������=��5
�
������
�3
�
������!�������
�
&
����
������
�
���$���
��
���
�
��
����
�@��
�
• ��
�����������
��	
�� �����
�����������
���
���
��� =���
��
����>� =� ���������
��*

'	
��
����
?��
���
�&(����� ��
�����
����
?��"�"��
���
�&'� 	��
�����������
�/	����
'��"����@����
���
��	���
������
������&'���"��

�
• ���'���(�

����������A
�������	
�������
�����������
��	
����������������
"�
�
• B�����C���������������	�?���
�������	
����
������
��	
���
�	���
?������
�
����	�

������
?��	�(���	
�����
�	
�����������
��������	������
�	
���	�	
��������
"�
�

C�
�
�9�
�
�B�������
�$���������;��
��
��
�K��
��'���������� �
���������
�
��
����
�������
�������������K��
��'������ ���
��
�
���
��3���
������ ������
�� ����
�����
�&
����
���;�
��&�����
��
����
��
������
��3���
��C�
�9�
�
�
����
��L
������
������
������&
����
����
��
�
��
��!����
�  ���������� $�� �
��� ����� �
�� �
�� ����
������ &
����
���� ��� 
��
� ��!!

���
�
�
���������
������
����������;����������������
�������?����������!���
�G!
���
��
���
H�&
����
�
�����9��
��
!��
����
����
��������������
�9
��
�����
�;���������
��
�+
�
��
�����
��
�
���������'��
���
!��
��������;���
��������
����
����
���
��565�

�����=�����
�
 ���� =
��� 
�� ��� �
� ��(��� �������� :�
����
�����
�� 	��� G�
���H�����������
�� ?��!
�� ����
"�
���
�����;� �������
��� �
���

���������������������
�+
���=�������
�����
���
�
������
������"�
���
�=����������
�����
�����
��!������
�������������
�
�
����
�
�"�
��
�����
�
������"�
��
��
���
�
���
�;�
��=
�
� ����

����(�����
��
��
������'�
=�
�
�������� ���
�
�����
���
�
����������G�������������
��%H��
�
�
%"� &
��'�����	(�	��
�)�������
*+�����
�
3�����������������
���
�����
����
�����
����
���
����
����	�������
������&
����
�����
+��������������
���
��>��
���
�
������
��+����
�������
��565����������
����
�=��������
�
�������	
����
�����
�
 � �
�
�������� ����/	���
�� (�
�'��
(	
������

����#	����(����

&� 
��
��
�������������
�������
�

�	�������C���������� �����������8� ����

M� �������
�
�G����
@�������	
H�������
�

����� �����������	
��@����*8� ����	
�����
���7���?�
�"�"@"��
����������
�/	���
�



6 
 

�
�
&� �
(�	���������	
���
�@����*��
���������
����	
��
�
�
• +
�
��
�����
���
���������'��
��������3���
�����
����
��������
�����������
������

��!�
������6�����
��"��
����� ��������������.��
������G������
��3���
�!��
��/���&���
�������H�

�
o -������/	���
�� (�
�'��
(	
�.�7�&����
��
�

−  ��
�������
�3���
�����
���� 
��
�� ������ ��� ����;� �������
��������� 
����
�
��&�����������
�����

�
− 8;)�������!�
�G,�0���/6���
H��������I��������
���������565�G��������
�-�888�$K�H�

�
o -������#	����(���.�
���&����
��������M���������
����������&��������565�4���
���

− 565�4���
��!'��������,�����
�I�
����
���&�����������
��!'����
�����
�
�

− 9��������!'�����
��*�����&
����
����G���7�188�$K�H�
�

• ���
����
��
��
���
��
������
�����
��
�����
���
�
���������������� ������
!���;�
?��
!����5
������
���
���
����

��&
�
�������/����
�
��!;�
��������
���
���
����
�����
���������=
����
�&
!��
����

�
• +
=
������ �
�4���
�� 	������� !'� ����������
�� �
������ ��=�� 3���
�����
����
�����I�

�
������
����&�������!'�N����!���
���;� ��
������/�"�
���
;�0�������
�I�:�
���������!����
�

�����
���
�
���������
����������

�
�
�� @��
������� �����������������
�
• ��������
>����
��������
���������565�G$���
��	

�������
�H�
�
• �
��
�$��
��
����
;��
������������
��
�
�����������?��
��
���������
��$�������
�
• 3���
������#������
��!'�����
������
�����
��/����
����
��&
����
���
�;�����)7������
��

!'�����
�����0�����
����
���
��
�
• ����
�����&
����
�����*���� ������
!����G������
���
��
���������
��
��*-/78)*H�
�
�
D� (��'�
�����;'����.���������<���
���������
����	
��
�
�
• �
�
��������
�������������
������
����
�
��
��C����
�
• �
����
��������
���;���
����
��������
������
��3���
��
�
C�
��������
�
������
���
�
���������
��	
����
����
� �������	
����
���������
��
��

��
�
������������������
��
�������������
��3���
���
�



7 
 

C
� 565�5���
�L��
�����!
���������� 6
��!��
�� ���� ��� C
�
��
� 788%� ��
� 6
��

��=��������
�
� 
��
�� �
�������������
�� ����
���
�
���������
�� �
�������
��� C���� 
��
� C
�
�������
�
��������
����
����������**�$���������
�����������	
�$���������
�����
=���
���=
�
����
C��
�� �������
� �
����
� �'������
��
�
�������
�
��3���
��
��� 
��
� 0������ �
����C���9�
��
�
��
��� ��
�����;� ����� �������������
������
�3���
������ �������	
� ���
���� �������
��� &���
�
��
�=��
���

����7-�$���������
�������
�
��0���
�=
��

��=���
�����
�
�
,"� #����-������.�/	���
�� (�
�'��
(	
��	
��#	����(����
�
 ��
����	������
=���
��4��
���9�������!����������6
��!��
��5���
��'�!������� ��������������
�
��.��
�������������������
��
����
�������
��������������
�
�4��
���3���
�����
����
�
�������
=�����=
�
���C�
�
��4��
�����������
�����6
��!��
��5���
����������
���������
��
����������
�����
���$���
��
��������=
��&����
��
�@��
�
• C�
�3���
�����
�=���������������&
����
�������
��
��������
����
���C�
�
�&����
���

=�������
���'�!�������
���������&���4���
���!������
���
�

• 9����������=
�
��������������&
����
����8;)�������!�
�G	�
�0����
�/6���
H��
����!������
C�
�
�&����
���=���	���������������4���
����
��565�!������
��G-�888�$K���������H��
C�
�+
=
������ ���� �����
���
�6
��
��

�
���=�
��
���4��
���9�������!�@�C�
�4���
�������
�����!'���
�����������
��8;)�������!�
����	
=
��
����
������
������
��!'�N����!���
����
��=�
�!'��
����
�����

���
� �����������	
=
��
��=
�
��G������$���
��
��9�!!
�1�)��
�
565����������
�H��
�

������-�������=�#	����(����	
��/	���
�� (�
�'��
(	
��=� ����
��	���������
�
���'
��.����8���
������������������	��������'�����?���
������
����������	����*
�	
���������/���
��
���
��
(�	���
�	
��2�����'�"��
�
C�
�=
�
��������
� �=
�������G��� ���:���
��9�!!
�)7@� �����������&
=���������	
!���

�H��
���4��
���9�������!����
�������;�������'�!���������������
�����
��
�4���
�������
�
������ �
�
���
��=
�
������;� ����
�� �
� &
����!���������!���;� �
� �
� !������
��
��
������������������
���
����

�
���� ��
�����
����������
��	
�� ��
��(�
�����!9�B�	
��
� �	� ������
?�'��� �������
��
�%0�
B�	
��
?�'���������
��
�,9�B�	
��
�	
��'���������
��
�16�B�	
��
"�&'�����	
��
���
��

	������	����(������&	�
������
�����	
������+)+��������"�
�
7���E'�������	
�������	� �
�/	���
�� (������	
�	� ����"�7�����
����	
���������*
'�
��������/	���
�� (�� ������
������
�	
�������
�+)+*#	���	��"���
��E'�������	
��
��
��#	�����	
������+)+�������	�@��(����	
�"���
�
�
1"� &	���'�
�'����������	
����
���
��
���������
��	
��
�
���$���
��
��
�
�
������������
��
�

��
��9�
���
��������
�����!���
����
����
�
�
��
���
��
�
�� �!���
����
�
�



8 
 

�
•  �!����
������$���
�����������
��$��
��
•  ����
�
�
�����
����� �'�!��
��
��
;� "�
��
����� ��=�� "�
��
��;� ?������� ��=�� ?����

������
• ���������
�����	���
��
��$���
=�������
•  ����������	
� �!���
��=�
� ������
�������
���565���!���
����
����
��
• $��
�������
��"
�����
���������
������
• �����������
����
����D���3���
�������E�
• &
��������������C����
��������
• �
�
���>��
�9�����
���
��������
��$��
��
• 9�����
���
��������'�!��
���/"�
��
�����
������"�
��
��
���

�
�

&	���'�
������	
�����2�����
C�
�
�����	�����
����	�����������;������
�����
���
�
��������������4��
���3���
�����
����
�
��������
�9�������!���
=��������;�=�
� 	�
�
�����
�����&
����
���� ����
�����
���
�
���
���������
�
���=
�
������=�
���
���!���
�	
����
�
�
��3���
��	
�
����������
�
C�
� ����
�
� �!���
�	
�
������ ����� ��� 	
����
�
�
�6
��
��

�
���=
�
���6������� ���� 	��
���
�;� ����� ��
�  �!���
�	
�
������ ���� ���� 
���
����� 
!����;� ����
��
�� ����!������ ���  �
����
������
���
�����
���
�
O!������=
�
����
������
�
��
�� �!���
��G �!����
�/�$���
�����
������
��$��
�;���
����
���������	
�� �!���
��������
� ����
�
�
�����
H�	����
�5
�������
�����
���
�
����������
�����
!'����C�
�������=
����>��;���
��������=���
����
�
6
�������4��
���3���
�����
����
�������
=�����=��
;��'��
����
��������
�5
������	��
�
����
�
�� �!���
��	����
�� 
����
��������!�
��
�
�����=
�
��� ���4��
���9�������!�� ����

��
�����	���
� �
����
�������=����
���
��������!�
�������
�9�������!�����
�
����
�
F������������� ������
��&	���'�
����	
�����������?����������#	����(�������������
�������
����
��	
�?������
���
�����( ���� ���������
�����
������
��	
�����
��������� ���"�
7���� ���� ���� �
(�	����� ����	
�� 	
�� �������� ��
'�
�	
�� ��� ��
��� ���� ����
��	
��

�������	��	
"�
�
7���� ����������
�� ������
�������
�������������������/	�������
��������"�7���	"A"�
������������������������������A
�������	
����
���
��
���������
��	
��(�

� �������
�	�����
������(���������	����	�������#	����(����������
"��
�
7������� �'�� 
����� �	��A�(������	��� ����
?� ����� ���� #	����(���� ���2�������� ��
��*
���
���	
������G�����(���H��
������	� �
������*������	
���	
����"��
�
&
���&
������
������C����
���

�������
�
�!��������
� ��
����	
���������@����0���
�	����
�
�
��
����
�&
�������
���!�
������
����
�$���
���!���
����=
���
���������
!'���=
�
���
�
&	���'�
������
����	
������	
��
C�
�5
�������
�$����������������
��
����
� �!���
;��������������$�����
���������
��
�����
�
��"
������ ������
������
��"��
�����
=���
���
����



9 
 

�������
�� ��
�3
����	
���=������ ������
�5
�������
�����
���
�
���������� ����
����

�
!'�!���
��
� �!���
��	
���=������@�
�

o ��
�����
�����
��
�6
��

��=��������������
����
����!�
�K��
�������
��������	
��$�
��
���������"
����!���
;�

�
o ��
��������	������
���
� �!���
�	
�
��������� ������
������
��"��
�������
�0��

��
��
�������
�K��
���������������"
��;�
�

o ��
�K��
��'�����;�&
��
����������&
�������
�4����
��
���
������4����
��
�������
��
���
���
��������	
�������������
����(��;�

�
o ��
�0���
��
�������
���������
����
��N����!���
�����
�������!�
;���������"�
�
��	���

���������������
�
�����
����
����	�������
�������������
�&
����
����
�

o �
�
�����������
��"��
@�9�����
���
��������
��$��
��
���������
�����

��4���
=�������
��
��

�
�
&
����	
��
��
�����( �����
������!�
;��
�
�����0��=
��������
� �!���
���
�&
�
������
�����
�����&
����
����'�
�
���
��=
�
�;�����
�� �
����
��
����
��
�����	

��������G2�)H�
��
��
� !���
��
���
�!���
��
��N����!�������
������=
��
�@�������������
�����
�$��
�
���/�������������
�����
�$��
�
;�
������������
�����
�0���������������/�������������
�����
�0������������
;�������������
�����
�
?
��
��
������!�
�
��� /� ���������� ��
�����
�?
��
��
������!�
�
;� ���������� ��
�����
�?
���
����������/�������������
�����
�?
���������
;�����
����
����=
��
;�����
����
��!�
�
��
�
��
�2������������2����?������������������
(�	�����&'�����
��������
���'�
?�������������*
��� ���� ����� 
���� ��� ����������
� I	�����(����
"� 7�� +)+� ���������� ��
� ��
����� ��
�
����� ������
�'��"������ ������

�
"� ��������� ��
��&'��
(	
�������
������� �
�������
�������� ����	
����
���	� �������
�����(��������
�����@������
��
�����+)+��������&*
'���� �
�������/	���?���������������������(������
������� ������
���
������ ���������
*
�����������"��
�
C����
����
��
��
��=���
��
�+����
����;�����
����������

��
����2�)��
��
�����	

�����
�����
�����
����!�
�
���
�
����=
�
�;�������
���
���
��
�
�����
�����
������
������
����
��;����������
�����&
����
������������������
��
����
��3���
����
��
���
�����
���
�
6��� ��
� ���
���
��
�� ��
� G����������H� �
�������������� P����!���
�
� ������!�� 	��� �
� G����
�����
>����H� ������������������ P����!���
�
�� ����=��� !����� ������ !'� ��
�� $������� ���� ��
� 9��
����
���
���������Q�$��
� ��=�����!���
�
����
���
!
����
�������
�!'��
�������������
� ���
������������
@��
�
• -�����
������A�����
���
�����
��	
��'����
;���=
�����
�
��
�������
����!
���������!'�


����
��

���+
�����������
���
����

��&
�'!������
�	�������
������
��
�&
����
����
����!'���
�9�����
���
����������

��&
�!�����
�;�C�
���
�������
��$��
��

�



10 
 

• ��

�
����� �'�� ����
��������� ������
� ��
� 
�� 
�������
�;� 
����
��
��
� $�
�����
�
���� &
����
��
���������
� ���� ��F���������
�C�
���
� �
�� �
� $��=�������� �����������
�
���
���
��
�����
'���������
������
�����
��
�
��

�
• &
��
�	
���
�������
����
��	��
������$�������������
������	���
��
��$��=����������

����&������������
��
��
������
��
�
• A
�������������� ������������ &
� ���� =�
� ��
� �����
� 0����������/�������������;� ��
�

��F���������;���
��
�������������
�0��
�!��
����!'���
� �
��������
������
��;���
��F��
�
�����
�������
��
������!'���
�&
��
����������9�����
���
��������
��$��
���������
�

�4
����
��

�
• /�����������/	
�����
��������#	��
	
�������
������3���
��
L
���
�;���
�
��� ��


������!�?��!
�����
��B���
�����
����

�2�7�03&��<�����22�-*�����-,�03&�<����
�

C�
� N����!���
���� 	
!����� ������ ������ ��� ���� 9�
�;� ����	���
��
� ?��!
�� ��!� &����� ��!!

���
�
�
�
�������
�'�
�K����
������9�����
�����
�	���&
����
��������
��
��=���
����������
���
C
� �������������������� ����
����

������������
!����
�;���
�9�����
���
���������
�+
�
������������
����
����
�����
����!
�����
��������
�����
����
�����
��9�����
������0�����
=
��
�� ��� �
��
��
�� ���� ��� ���
��'��
�� 	��� 0���������� 
��
�� �������	
�� ���
������
��� &
��
���
��������������
��������!���
���
������9����
�����
��=���
�� ���
�=�
�
�������
�
�;�
��
��
��������
����
��
���
��
������
�������
��
�����

��
������������
��
��=�����
��
������
���	
��
�
��B�������
�������	���
��
���
������!�
��
�	��
�������
� �����
����� ��
���������
�
�
$"� 2�����'�*�	
���������
�
�
��
������
�������/	
�����������������	
����
�����
������������
��	
�������'�%3!1����
2�����'�*� 	
�� �������
"�7��
� ����� ���������������
?�������� ����'����� '������
��
'������?������������������������
������	
������2�����'��	
������������
'�
�	
��������
*
����	
�����&''�	���
������
��
������
���������
����	
���������	
�������������*
��
������
"�
�
C
�"
�����
���������
����� ����&
������
����
� ��������
���
�I�
� ������
��������������
�
����;� ��� �������
��
��� 
������ L������� !�������
��
��� $�� 
��!�
���� ����� �
�����;� ��
� ������
��
����� �������
(���
� 
�
���>��
��&
��������������C����
��������	����
��
�;���
��
��>�
22�)*;�)*�����&���!'����
�����
�������!'�
��������
�
C
�"
�����
���������
�����
�
������
�����
��
�D�����������
�0�
���������
E;�����
��
��
�
����
�����
�����
� 4
���!=���� �
�'��
�� =
�
�� �����
��  ��� ��
�
� �������
�'��
��
��
�����������
��0�
���������
�=��
�����
������
��565����������
���
�"
�����
���������
�
�������������
�P������������
��
����������=
��

��=���
����
�
�
4"� ����	
����
������
���
��
���������
��	
��
�
C�
� �!����
�	�������
������&
����
������������
���>�����������������������
�
�����3
��
�
�� 
�
�
�� ����� ��
� B� ���  ��������
��� 	��� �
�3�>
� �
� ����
���
�
������������=�� ��
��



11 
 

������
��
����������������
������
��
�������
��B������
�����
��!���;��
��
�
�'�
����
��
����
����
���
�����������
!'��
��������
�
�
�������� ������� ���� &
����� ��� ��
��� ���� '���
����� ����'����� ,3� J� ��� /	����

����� �'��������
K� ����� '������� �
�'���
���� /	���
����� ��
��
� 	,� 	
�� ��
��
�����
����
��	
�"���
��E'�������	
�������	� �
�/	���
�� (��������'����
�L�����������	�*
����������
�'��"�����
������������
��&	�
������
�����	
���	�����
�+)+��������"�
�
-�������
�����������
��	
��(�

�
��	�����
��
���
��/	�����������?��'���	���
�	�����������
��/	���
�������������
"�&
���
�$�����
������'�
���
�
� ��
����	
�������
��
�
��
� 
���
����
�� !������������
�����
��
�� +��� ��
�J����
��
�� C�
� 9�������� ������
�

�
����
�����&
����
�������
��
�3���
����� L
������������������
�+��
��
;������
�9�������!��
�������� ���
��
�3���
��������
���������C�
�
����
�����
��!���
�;���
��
��
��
�K��
��'��
������
�����
�����&
����
������=�
���
� �!���
�� �������
(��	���&
��������������C����
�
�������� ����
�����
�� 
��!���
�=���
����
��=
�
���  ������
������� ��
� 9�������!�� ���
	
����
�
�
��3���
���������
�����
�
��������
�

�9�������!�
������
���

�0����
������
����
����!���
����
�
���4��
���3���
�����
����
������
��!������������
�
��
����

� ��
����C�
�9��������	���
����
������&
����
��������
��3���
��=���B�����
��
�
���
���
� �!����
�B���������
��!�
!
�;�=�
���
�����
�D��
�����
�����
�E;��
� ��
����
�&
����
�������
��������
��
�
�
����
�
�
���
�
�����
��0���

�6
���
�����
��
����

�3���
������
�����
��
�
���
� ������
��
��;�
��
�
���
��;�
�����������
�����
��
�3'��
����
�
K����������	�����
�
��!�������
��3�������
����������!������=
��
�;�������
�565����4��
���
9�������!������������	�
�����
�����&
����
����!������
���!��
���C���������L
�������
� �!����
�
�=
��

�����
�����&
����
����B����
�&
���������
��
�����
��!�������
��3�������
�B�
���������������������� ����!'���
�
�����
������
��� �������!� �
�
�������
��
����=
�
�;�
=
�����
������������
�����
�
����
���&�����������
� !'�����
�����&
����
�����
=�������=
�
�
��������
�
&
����
�@�
$��
��
�������
�����
���
�
�����������
����������;��
��������
�����&
����
������!���
��
�
�� ���� ��!'� �=
�� ����������
� ������!�
� ������
��
��� �'� 	�
� ����
� �
=���� �
� 565� ���
��
9����'��
;�!'����
��
��������
�=�����
�
����
���&�����������
��
=�����
�
��� 4��
��� 3���
�����
����
������ ���� ��
�  ������ 565�!������
�
� ����
� ���� &
����
����
���
�
���������
�
����G$���
��
��
�����9�!!
�))@� �����������&
=���������	
!��
�H��
�
�
0"� #	�����
�'����������
�����
�
�
C�
� 	
���
��	���
� 9�����
���
������� $��
�� ���� 
��
���>�
�����
�+�����
��������!';� �����
��
� $��=�������� �
�� ����
������ 
��
� &
����
���� 
!���
���� �
��
��
�� ���� �
!��
�� =
�
��
������$������
���	
��$��
��
�������

����	�� �!����
��
������
�������
�"��
�
������������
�
�
����
�4�������
��;�
��
�����
����!�����
���������
���	
�9�����
���
��������
��$��
��
���
���
��
����=�
���
�3������
�!'�
��
�����������
�$��
������������
������������
���
�
�



12 
 

/���

�
���������
���������/�����?��������
���
�
�����G��
�B����������
H������������*
	
���������
����'����
��?�(�

�
���������( ��������� ������	
�������������
�������
�
�
������
"�7��������������������
�����
	
��������������
������������
��	
���
�������
*
���������
����	
���
��������
��	
��(�

� �	��)���'���
��
�������
�������'�����'��*
����
"��
�������
�
��'�������
������
�	
��� ���(����
�������
���?���
�+�'�
�(�
��M��
����������?���������
��	
��������
���������	�����
�(	��	����
���
���	
��(�

�
�����
��
�� ��C�������� ���
"�7��'�� ��
�	�� ���� ��� ��������
����?� ��� ���*� ����&	�
������*
�� ��������������	
��
�	
������	
��
��������
��
������ �����������&'�����	�(� �
?�
	�� ������ ���� ��
� (�
������
����
� N��
���	
��
� ��� ��
���������
����	
�� ����������
�'�	�������
"�B��(�

��
����@�����-������� 
�
����
�����'�	�������
"��
�
��� 2� %� ����
���������
�
��� G��&��H� =��� ��
� ����
����!�����
� 9�����
���
��� ���� �
�� $��
��
�
	��
���
���C�
���
������
������'������������
�����
�$��
����!�
��
����������
����
�� ���
!������������������'�
�����������=�
��
��0������
��
��&�������������$��=�����������
��
���
�
�
���>��
�3
�����
�'�
���
������������
� �
����
�����
���
�
��������������	�

����
�
$��
�;��������������:�
�
����
�������������
�� ���
����������������	
����
��
�������
�
��
���
���J������������
�$��=�����������
��
��
������
��!'���
�$��
������	�����
�����
�
0F��
�������
�&
���������
���������
��
��
�!�����!
��
��$��=�������������
������������
��

��
�=
�
������
���!��������P�
��
�!'��
��C����������$��
��� �!���
�
�3������
�����
�������
"
�����
��
�
��������
���
���
���=�
���
�9����!����������!'�����������
�
������
��=���
���
=
�
����
�
$��
��
��
������
������&
����
�����
�����
���
��
� ����
��
��
��5
�
��L��
�� ��
������
��
&
��
����������K��
��'�����������������!�
��������
��$��!'������	
���
�;������
�"������
�
�
� &
����
����
��
� 
���
�
��������
�&
������������
�����C
� ���

�+
��
���������
��;�
�
����!����
��
��
�� ����	���6��;�0�����
!'��
�;�"��
������
������
�������
� �����
��
�
&
����
������
������
��
!������
�����
��$��
��	����������	���
����J������
��
���
�
��4���
�����
+��
�
��
������
���
�����
����
�����������
�&
����
������
������
������C��������
���
�����
������
�$��
��
�����
�
�����
��
�
���
�
��� ���� ����( ���� '���	���� ����?� ���� ����
� 
����� �	� � 
��
?� ��� @����� �� �
�� &	��� �	�
����	�
?���
��
�����'�����
�� ������
��
����(�	
���������
�	
������	
���������
�����
��
��?���������(��	������@����	��
�������
���?��	�'�������
�	
���������8�����������
������
	
��&

������	�������
"��
�
$��
�� �����
�� ���
����
� M����
� 
����
�;� ��
� ���
����
�����
�� �����
� 	���4
�����;� "�
���
�
����?
����/�0������������������	
��
�
�������
=
�
���������
�����0���
�
��
��
��
�
�;������
���
��0���������
�������!
���������
������
� �
���������
������������4�������
�������
�����
�
����
�����
��0
�������	��� �!�������
�����
��
�
��B��
��� ��/�
���
�R����;�����
��'�!��
�
���;��
���
�"�
���
���������
�$������������
�
�
6"� 7����
(�	�����8������������
�
����
������������
�
��
�&
����
�������
��
��������
;��������	
;���������
��������

�&
�
�'!����
��0�
�!��
����
���
��>
��
��
�	�
�!�����
;���
�
��
�K�=
��;�����
���
��
�
����������
���

������
������;���
���!�
�����������
��
���������

������
���6�
����

�����
�=���
��
����� ����
����� &
����
���� ��
� $��=�������� ��� ��
� 
��
�
�?���� �
��
�;� �
����� �
�����
�;�



13 
 

=������
��
��������
��$��=�������������������
���K���
�
����=�
����

�����
����
����
�
���
�
������!� �����
���
��
��������
��;���
�&
����
�
��
�;���
�������
��
��������
�0��=��
��
���
�
�
��������
�����?��������������( ����'�����	
��� ������
�?����������������
�����'����*

�����������
���
�
���
�����	��(�

�
?��
�	
����
�	
������
����
���
����(�	
�������
*
����������
�����
�	
���
���
�����( ���
��	�'�������
"�B����
���"��"���
���������
���
7��
*BO
���� (��
�� G7��
*BO
���*��
��H?� ���� �
� ���	�� �	�� ���� ����'����
�����
��������
� �	� '������'�
�� �
"� ��� ��'�� ��� ������ ������
	
������
�	
��&	�� �	
��
�
����������
��	
�?����������
�����������������
��	
����'�"�)���������
���
����
�����
���
���
����(�	
��'�	���?�����
	������
���������	������
�	
���	��
��������
"�

�
���4���
���������
�
����
�&
��
����
�;���
���
�����
������������
�
��
�&
����
�������
�����
�
� 
���
�
��� 0�
� ����� 0��
�����
;� ��
� ��������� ��
�� ���
����
�����
�� ���

��
�� �
�
��
�����
�!!�
�� ��������
��
�;� ��
����
�����
�=
��
�!
�� ���� ����� �
�
��
����� 	�
�!�����
� 5
��� ���� &���
�����������
��
�
���3
�
�����
�0��
����
��
��
��
��
��
���
����
��0�
��
�=
�� ����
�&���
�����!��
�����
�����
�
����?�
����
����
���
�4�������
��;���
�������
��
����
����

�������

��������
�;���
�3
��
�����
�
��
�;�������
���

������4���
!���
����
���
���6�
����

��
����
�� !����� 
���
������
������ 
��
�&
����
���� �
����
;� �!��
���
����� ���+
����
�����
���
���

�;�=
�������
���
��
���!��
������������=�
�
���$��=��������������&����������
����
��
�
����

�
�

��
������
�������	����
�������
���
(�	������ �����������8�M���
�
• +�����
������!'�
��
����
����	
;��������	
��������������
�������������
� �
���������
� �
�

�
������ �
� "������
;� ����� ����
� �� ����� ����
����� &
����
���� �� ����� ��� �
����� ����
��
����
����

�
• &�������������������������;�=������
��
����������'�
���
����
����
�����
������	��
�����

�
���=
���
��
��$��=��������������
�
�����
��
������
��B������� ��������
�����
�"�
��
��
��

�
• J�� 
��
� ���
��
� &
����
���� ����� ����� 
����
��
��
�?��!
�� !'� ��
� $��=�������� ����

&����������
=
��
��=
�
����������
�
��
�&
����
��������
���
����
��;��
�
������6
�
�
���!���
�;���
������
��
�����������������
�
���C�
�
����
�������3
�
�������
��
����������
	
��"
�����
���������
�������

�
• ������!�
��
��
��
���
�� ����	���
��
�����
����
��
��������
���������������	
�
�!
���
��

����
������;���

���������

��
���
�
������!���������	
=������
���J�������
�
��������
��
����
����
�4�������
��;�����������
����=���������
!��
���

�
• �'��
�����
���������
��5
�
����
�
����
��������!�
���
�����
�����
�$��=��������	����
�

�
�������:�

���'�!�
��!'������
�
�����
�0��
�
������5
�
���
�
• 3������
�!'���
�&�������!��
���������&
��������������C����
���������
�����	���
��
��

&����������
��
��
������
������&
����
������=�
��
���������
����
� �������������$��
�;�
�'�!��
���������
���������
��C�
���
����!�&�������
�
������
���
�
��$!�����
������
$�����������
����



14 
 

$����
������&������������
��������������
�"
�����
���������
�����������
�;��
��K��
����������
���������
�&
����
��������
����
�� �!��
���
������&
�������
�� !'�����
�����
����������
����

�
• $���=
�
������
�&����
��� !'���
��
����
��
��
��������
������������
�����
�����
��
�&
�

����
����������
�
��
;�����
�����
��
�9�����
���
����=����
��"��
�
��������������0����
�
��C�������
� �������	
����
��(��� ���$�
�
����

���� ��
�����
������!���
������� ����
�
3��������
;� ���� �
� ��������
����
�  ��������� 	��� $��
�
���
�/$��
�
�� ���� 5
�
���
�
�/5
�
�������
��$��
��
�����	
�������
�&
������
��������������
���(����0�=��������
��&��������������
�&�������	

��������	
=
��
����!���
��!�����������
�
�9�����
���
����

�
�
�����
�
�	
��@����� ����

�
C�
�KJ����	
������������
�3�������
�	�������������
�!!�
���
��&�����!'�&
����
���
�;��
�
��=
�����	����'���
������
���������
��?
��������
�
�������
�����&
����
��������
��	��� ��
!���� ����
�
���������� ����
�����
�&
����
��������������� 	��� ��
�� ����	���
��
��&
����
�
�
��
���
�
�;����
�
�������
�
���C�
�
�������
�&����������

���
�;��
���������
����
�������
������
������
(���
������
������
�����
�@�6�
���������������$��=��������������&������������
�
��=�
����������������������
��
������=�
�?
���!��
���
������K��
��'������
����
�;����
����
��
�
����
���������
��=���
��Q�C����������
�
�����
��
��
�����
���
�
������!�
��	
��������
�����
���������������
������
��4�>����0
����
!�
(��������0�
��'��
�����

��
�
��?���
���������
�?�������������������
!��
�����������P����!���

�;�������
�0��������
��
������������
���J���������
����
�0����=
��
������ ���

��
�����
�����
���!
�����
��� ���
�
�
��

�;�������������������
�4�>�!'������������
����
	
�����
�����!���
���6
���=������
�
0������� ���� 0��������
����
� 	
��
�;� 	
�
��
�� =�;� ����� ����
� ����� ������ ����
����� 	���
��
��������
������
(��
��=���
��������������
�3
�
������!���
����

������
;���
��

����
�
��
��
��
��=��������!��
��
��$��!�������!���
�����
������
�
 ��

�
�����'!
����
�$=�����
����
�����������������>��
��@�
������

�3
�
������!�� ��������
� 5
������
�;� ��������� G����
����	
��=�
� ���������	
��0���
H;�
��
�������
�D3
���
��
���
�$��
�E�=������
�$!����!����
���"�������
�$���
�����!�
�������
=�������
��
�5
��������
�
������!�;���
���!������
�������6
���
=
����!����������

��D4��
�
E�$!!���
��������$����
������	�����
�����
��!'��������	
�.������������
�9
������
����0����
�����
&
�!��
�
����=�
�	�
�!�����
�����
�
��
������
������������

���
���
�3
�
������!���4
����
��
����&
����
����=
�
���
��������������9����!�������
�3
��
�����>
���+
���
���
�������
�
�
�?�������������
������
�
��
�3
�
������� �
���
�
�+
���
���
�����������!�������@�0�
�
����� 9
���
�� 	���?���������� ���������� 
!��
�� ����� �'�����������
;�K��
��'�����;� "��
����
���� ��
�����;�	���4
����
�;���
�D��������S��0��
�������
�E��
�
����
���
�
���������
�� ����� =������
� "
���F��
�
� ��
�
� 3
�
������!��� ����
� =��
�� ��
� ��
�

��
��0�����
�������
��������
���
����������

�������
�3
�
������!�
�����
��������
�
�
�
��
��
���
�������
��
�3
�
������!�������
��
���C�
�
�$!�����
�������&����
!�����
��!'����=
��
�

�� 5
�
��� .
� L'��
� ����
� ��� ��
� "��
�
���������
�� ����
�;� �
����������
��
� =
�
��
��
�
� .��
� !'� ���� ����

� 5
�
�� �
���� ���������� 
����
��� ������ 	��� ���
���� ����
� �����
�� ���
����
���
����������
�$!�����;��������
������
������!�&
�
�����������
���C�!'��'��
��$=����
�
�
;���������
�������!�
���
�$�����
����������
�
��
���
=����������
�����
����
�
���
�



15 
 

C
� 3���
��
� !'� ��
� +
=���������� 	��� ���������� ��� �
� ����
���
�
���������� ���;� ��� ���
�
����
� �
�����
������
� "
�����
� ��� 
��
��
��������������
���
��3
�
������!�� ��� �������
�
����
���
�
����������
�
�
�������
�������
�����������
�$!�����
������������
�������
�;�
��
���
������
��
��������
���
��=������������
���
�
C�
�����
���
�
���������������
���������
��$(�
��
���
!
�������!!
�;�����
������
��������
�
�
�����������
�0���
���
=�����=
�
�������
�
�;���������������
��4��
�����
��������
��
���
C�
�����
���
�
�������������������
������$�
�
��
��
�3
�
������!��
�������
�;���
�6
�
;�
J��
������$����
�����
���
�3
�
������!��
!�
���
��������
����!����
�����M����
�!'��
��C������
�
�
�!�;�����
�����5�����
���
���
��=��;���
����
���

����=
�
����
�
�
9"� ��
���	
����
���
����	
��
�	
��7��
���
�
�
�������	
������������
���(�����������
�9�����
���
����������

��C�
���
������$���������
�;�
�����
'�
� ��
� ���
�� ���� &���������������
��
�� ��� 
����
�� ������
�N�������� �
� 
��
�
��
 �
����������
�������
����������
��������������
������
�����;�����
����

��
��"��
�;���
�
.��
�����!
���������
���.��
�����;���
��'�!��
���;��
���������
�������
��
������
�C�
���
�
�������
�0����
�����$�������
��
���
�����
���
�
�����������C��������
����
�������������
�
������

���������	���
��
��
������
���
�
���������
���������	����
�
��
����
��?����������
�
�������
�
�����
�� �
����
��
���
�
&
���
�+
�
�������
����
����
�����
��5
������
���
���
��������������!����
;��
�
��
����
��
�
��
��
�
��	��� �!���
������9���������
��
�;� ���������	�����!�������
������$!�����
���
�'�����3
����
������������
�;�=�
���
�9�����
���
�������
�����
������=
� ���
������
������
����
����������+
�
�������
���	����
�����������������+
���������
�����
�
��������
��
�
����'���	
��
�����
������ �����=
�	���
�?��!
� ��� ���=�
��
�� 0��������
�� ��
�
�� ���� ����� 	���"��
;� .��
�
����������	���565����
!��
��=
�
���
�
�����
�������
��
��
���������
��'��������$�����������
����
���
�������������K��
�������
�
�������	
�����
�����0�
�����������
��"
�����
� 
���������
��&
�������
������+�����
�����
�
�;����
��
�
�� ���������������
����
��������0�=�����
���
� �!���
�'�
����
� ���"
���B�
0�����
����������9�������!�
�B�����������
���
�9�����
���
�������$��
�;����

��$������
����
������C�
���
�����
��'���������
��
��
����
���
�������!�
��
�
0�
���!���
��'�
���
�&
���������	���4���
���!'���
�:�
����
��������	
� �!���
���&
�����
�
�� ���� ����
�
�� �
� K��
������ ���� ��
�  ���
������
��� ���� 
��
������ �
�� "
��;�=�
�
�����	
���
�
����
��
;�O�
���
���
�;�?��������=
��
������������
��
�&
�������
��B����
���9���������
�����
����3���
�;�+
���=�������

���
��
�������!�
�B�
��
�����
����
�����
���������

�����=
�
��������J
�
���
�!�������
��&
����������
���(����������
����
!�������
���������������
����=����
�
���
����������
�N����!���
������>����
������
�
:	��
�������:	��
���������
	
��
4����
�� �!���;���
�&
�
������
��!
�P���������	�����P��������	� ���.��
�������

�������
�
�
�
�� ���� 3������
� !'� $�����
�����
�� '�
� ��
� 0���!!���� 	��� �����
�� ��� $�
�
����

���;�
�������
�&
����!����
���
��.��
�����
��=������
�����
����������
��
�����
���
�
���������



16 
 

�
���0������� ����
���!����
����	��������
�� �������
���
�565����
��������
��'�
�����
������
�.��
������������������
��
���������!������

��
�0�
��
�����
��565��������
���
�
C���.��
�����������
�� �!���;�$��
���
���
�0���
������
��
���

���
�
��&
�
��������������
�
��
���C�
������������!'�����
�����&
����
�����.
��������(����
��.��
�����
������������&
�
�
������
��!
�	����
������*-�0����
�/6���
������
��.��
���������������
���
�
4��� �
�� .��
������ ���� �������� ��!���
��
�;� =
��� 
��
� ����
���
�
���������� 	���4��
���
D9�������!�E� ���� 4��
��� D3���
�����
����
�����E� =
���
��� =����� C�� ��
� �����
� =
�!���
�;�
�����������
��565����
��������
������.��
�������������
���
�
�������	
��
��� 0��������
�;� ��� �
�
�� ����
� ��� ��
� $��=��������  �!!������
��
�� �
��
�� ���� $��
�� &
������
����K��
��'�������
�����
�;�'�
��������
��'�!��
�������0���
��
�	
�
���
�;�!�����
����
�
��?��!
��
��
�=������
������������'�!��
��
��
����������������� !'���
���������
��
�������
�������
����
����	�������
������&
����
�����C�
�� ���� ��=���� 	������ ����������
�� ���&
�
�
����� ����
� ����
���
�
�������������������6
��� ��=���� �
�������������
� ���� ����� ��
��
�
������
�5
������
��
!��
����� ����;� ����
����
�
� 	���	���

������������
(�
��������
������
����
������=
�
�I��������
� �
�������
!���������������
��
���=����
������
�����
������
������
��0��������!
���
�	

�����
��0���'��
���
�
&
�� &
��!� �
�
�� ��
� ������!�
� �
� �'�!��
��
��
�� ����� ��� ��
� ������
�� ���� 
��=���
��� �
�
�
�����������
��$��
���

���
�
�?��!
���
���
��$��
��
�
�
��
��=��������!��
��
��?���
���
����������
����&
�
�����
���������
����
�
�$!�����
���������	���������K��
��'�������
��
���
�����������
�� ������!�� ���
��
��� �'�!��
��
��
�� ��
�
�� ����� �����
�=
��
� ���
����
��
��� ��
������
������0�
�'�
�'!
���
��$��=��������������	�������
������ ��
!
�� !'���
� ��
�������
���
���
�����
���
�
���������
�������������������
�$�����������
���������
�
�
��!��
�����
��
�
6�������������
�9�����
���
����
���:�
�����	����
��'�!��
���������
�����
���
�
������
����������
���
�3
����������
�$���
=��������
����C�
�������!�
��
��'�!��
��
��
�������!'�
��
�����
�	
����
��
���
�;���
��
��:�
�����	����
�������
� �����
�����
���
�
����������
���
��'��
��������
��
�������
�����
������
���
�
 �������0���
�
��
��!�������
�� ��������
���������
����������
�9�����
���
�����
�
��
�������
��;���
�&
�������
��'�!��
��
��
������!��
���:�
���'����
�565�4���
������
����!'�	
�
=
��
��=
�
���
�
2�������
O�
���
������
������	���
��
�����
�
��!
���
�����
�����"�
���
��
�� �!���;������&
��
��
����;��
��
��
�������
�����:����
����
�����
����!��
������������
��'��
���C�
�
�&
���������
�����������������
��
������
�
�;��
����
�
��:���������������
!���
�;�����
�����������
�����
�
���
�
��������������$���
�!��������������
�;�=����
������	���
��
�����
�
�'!�����
������
��

���
�
��������:�
�
�!
��
��9�
��	��� ��
��
������
�� ��
���
�� ������
�0
����������
����
��
����
�;� �
��
�������
��;�
��
�����	������
�����
���������
�
� ������
���!���
��
�������������
�
����
�
 ����=
���"�
���
������� ����
�����
���
�
���������;� ����
�� ����
� ��
��
������
����(���

!����;��������
�$�
�����
�"�
������ �������
������
���"�
��
������
����������������
������



17 
 

��!�
����
������!
����
� �!���
;������
�
���>�������	
���������'�
���
�$!�����
��������
������
��������
�
� ��� ��
� �
�������
'���������
�;��
��
�� ���
����
�"�
�
���
������
����!�
�
�!
������!��!'�
����
��
�������
����
��
����������
�4��
����!'�0��
������ �������
�
�������������
�
���O������� ���0���
��
������
��	
���!����
� ��
��
������
�K��
��'����������;�
=
��������������� ����������
�����
���
�
�����������
��
��
��=�������������
���
����!
���
��
$��=��������������
;���&��������
�
�������������

������
�;����
���
��=
�
���
�
C����� "�
���
� ��� �
� ����
���
�
���������� �����
!'��� ���� �
�� �
�� ����
�����
�� ���
�

���
��=
�
������;�=��
��=����
���
������
�����
�;��
�����
��������
��+

�������;��
��
0����
�	
����
���
��
�
��6���!�����!�
�
������
��565�
��
�+

���������
�������
�� G���
��
����������
��
��J��*,/7881H��
�
B��	���
C���0�����
�
���������
��0����
���
�� �!���;����
�����
���!���
��
�;����������
�������!��������
������ $��
� �'����
������ 	���0�����
����� ���� ��� ��� �
�� ����
���������;� ��� �
�
�� �����
�������
���
��3'��
��G���&������
�
��
�����=�
��
�O�
�����
��������������!
������
H�
��
�$�����������
�
������
����������������	����
���
����� ��
������	��
����
��.��
���'��
������
�������D������

�!E��
����0����
���'��
�������=�
�����
���
�
���������
����!���
�����
�
����
��
�;����������
�
�
����
�
����!
������
��!'���
���!�
��
��
�0����
�	���+��
��;�����������!'��
�����������!!

���
��'�
�
�������
����
����
�����
���
�
���������
����!���
������
��;������
�
������
������
�0����
�
�=
���
����&
��
������������
����
���

��������
���
�K��
��������
�����
��!���
����������
	���
��
��&�������������$��=���������������
��
���
��
������
�������
'���������
����
�
����
�
������
���������
�
��
�� 5
�
���������
� !'� �
��
��
��������
������������4��� �
� $�����������
�������
�&������������
�������������
�0����
�=
��
�
�
�
��=
�
���C����������
���&
���������
��������
����
��&����������
����
�����
��
=���
���
��=
�
���
�
��� �����������������������!'�����
�����&
����
�����������������3�
���
�=�
�!'�����
����
�
&
����
���@� ?�
��� �
!!
�� ���� ��&��� ���� ��
� &�������	

�������/$��!
�����
�� �
����
���
=
�
� �����
�;���
���
��
�

��
�����
������	�������
���
�
���������
������0����
����=�
�
��
�3
����������
��:�
������!'���
�
���
��
������
��
�
!!
���
�
�
&'����(�������&'���������
�������
�
����P�06�B/�������
0����
>
�������"��
�
���������
����� �
����
��
��������
�;����
����
���
�M����
;��
�
��
�����
	�����
��$!�����
�������
�������
�������!���

���0�=�����
���
�3
����������
�����
��
�
�������
�� G�
�����
������;� �!���
���!��
����� ����������H�����������
���
�����
�����
��
��
6
��

��=���������������	
������������������
�
� �������������
�
��
����
��!�������
��N���
��!���
�����������������N��������
��=������������
������������
�� �
����
������=
�
���
�
�'���
� 3�������2�1#�03&�+�����������
��
����
��
����9�������������
����
�
� 3���������
� �!���
�
;��
�����
�+����
����!
�����
����������
�I� ����!
��=
�
����
��!������3
����� �������
�
���
�.��
�����!
���������
�������
�
�
�
�



18 
 

��
���	
��*�	
����
��(�������
�
�

�
��
����	
����7��
���

�

�
&������

�

�
��
��(�����
�
&	���'�
������

�
#����
�

�
#	�� 
�������

2����
�
�����
�������
���
"��
�/0����
�	
����
��

� � � �

�
�����
������/�
.��
�����!
������������
.��
������

� � � �

�
�'�!��
��
��
��

�
�

� � �

�
3
�����
�������

� � � �

�
����
���
/�
����
������
��

� � � �

�
"�
��
��
�/�
"�
��
�����
��

� � � �

�
$��
������
�������
��
��
��

� � � �

�
0����
��

� � � �

�
 �
����
�������������

� � � �

�
�
!3"� ���
����	
��	
��&	���'�
�����:	��
�������
�
?����=
��
�����������������!���
���������	
���=�������
��.��
�����
���C�
�
��
��
����������!�
����
������������
�&
����
������
���
��>
�@� ���
�����
� B������ �����
�����&
����
����B�
���
�����+���
�������
��
��
��5
�
��L��
��
��
���
��������������!�!'���������
�&�������G���
����
���
�
���������
�� ��
� ��� ����
���
��!�
�
H;� ��� +���
������ �
�� ����
�� 5
�
��L��
��

��
���
��������������!�
��
������
���
��������C
�K�!��������
�������������
������	���
��
�
��&
��!��
������
����=���
�$��
��G���� ���������!�$�����
�
�������!
������
��+�����
��
����
�;����
��
�
�������
��� ���������!�
��
���
�������������
��������
�
�
���������������
���
��
��*-/78)*H��
�
?����=
��
�� ���� ����!;� ����� .��
�����
� ���� 5���
�L��
������ G���� '�
������
� "��
� �
�
0������� ���� .��
�����!
H� 
��
� �
�
�����
� ��������	
���=������ !'� ����
� ���� &
����
����
���
����
�



19 
 

• C�
���
��
�������������������!���
�������
��
�&
��!��������;��������!�
��
��
��!��

���
�
��!�����������G3��������H�����
��!'�����
�����&
����
������

�
• C��
�
������ �������
���
� ����	���
��
��&
��!�������������
=���
���
�;����������
�����

&
����
�����
��!'���
�
����
��
�����
��&
��!��

���
�
�����������
��
�����
���
�
���
�������� 
����
��� ��� ��
�
�� ����
�� '�
�'!�� ���� 565�5���
�L��
������ 6
��!��
�� �
�
�
���������� �
�� .��
������ ����
����

;� ��� !'� 
��
� �
�������������
� ����
���
�
���
�����������
�
��
�
�����
�B�
����
��
����
��+������������	
�����=��������
����
�
����B����
����	����
��
��
�
�����
���
�
�����������
!��
��=
�
������
����

�
C�������
��
� ��
��������
�������������
�������
�����
��
���
�������������
����
����������
��
�
�� G����
@� ������	
�H� $���������
�� ���� ������������� ���
���
���� C
������ �
�
������ �
�
565��
���
����
��.��
���
��
�����������
���
�������������
�������
�� ��
�����������
�565�788%�
��!�&������
�KJ�&
����
�
�
�������	
����������
��
������!�!�>
��
��3��������
�������
��
�
��5���
�L��
�����!
���������
��	���C
�
��
�788%�
��
�����
����
�6
��

��=���������
�

��
���
�������������
������
���
�
���������
��������
���0
���
�=��
���

����������
�?��!�
�
��
����������**�
��
���
�������������
������
���
�
���������
������������
�
����=�� ���
�����	
�� "��
�
���������
�� ���
=���
���� ��� �
� �
�
�� ����� ������ 
��
�C
�
�������
���� 	���
3���
����=�������
��
���
���
�
9���"
�����
��������� G=�
�
H���
����
������
��
�����
���
��
�� ��
������� �������	
�������
��
!'�����
�����&
����
��������
�
�����
���
�
���������
���C�
�
����
��
�������������
�������
�
�� �������!'�����
����
��
��.��
�������!'�����
�����&
����
����K*�GTH���� �����������
�
=���
��� ����=
����
��
������������!'�����
����+���
�������
��
��
��5
�
��L��
��������
�
������
��.��
�����
��	��������������
�
����=
�
�������
;��������;�������
�&
��!�=
��
����
��������
�������
��
��=����C�
�.��
�����
�������
��������!�
!��
�;��
����
�� ������������
�
���������
�3���
��
�����
�����&
����
����K*�����
'����������
����
�
�������
���
���������������
�3
����������
�����
����
�
��
�������
�!'�����
�����&
����
����
B���!!

���
�������K*�����:*�B�����
��&���������
��
�;������=��
�������
>������
��
���������
�����
�������
;������=
�����
�
�������'�
�������&��;�����
����������
>�����	���565�!������
��
=
�
��� :�
� 
��
� ������
������ ��
�
� C��
�� ����� G�
�
��H�
��
�
�� ���� ������ 	
����
��
=
�
�;�������
��
��
���
���
��!���������
������
���������
�����&
����
����������������
��
��
��
��K�!����	
�����=
�
��G!�������
������
��H����
�
7��� &
��'���� ��� ��
������� ����
��	
�� 	
�� ���
� ����
� ������
� �	��� �����
������ ���
;����������
<�/����
�'������� :	��
� ���� ���
"�7����'������� ������	������&'���� �
���
�
:	��
�������	��������
?� ��
� &'���������
�������
� 
���� P� 06� B/�� ����� 	
�� ���� :	��
�*
��������
'�� ��"�)�

������'������������� ����
����/�
�����'���		
�?����I	���� ��*
�
����(�	
�� ���� ����&	�'�	��A,� �
� �����
�/����
� ���(	����� 	
�� �
��������
�����
?�
�����
���������
��������
�����������
��	
�������������
'�����
�����
"��
�
���
���
��
��!��

���
�����
����	�������
������&
����
���������������������.��
���
���;�����
�������������

��O�����������
���
��
�����
������
���������	
=����������
�
��
�
����0���������&����
�������
��"��
��
�0��������!
���������
����
�!'���
���������
��'�!��
�
����	�������
������&
����
����������������'���
��
��
������
��!
�
��0����
�
����������
�������
�3
������������
����;������
��
�O�����������
�����
�������
�O�
�'�
�
���
���
��=���
��O�
�'�
�
���
����
��
�5����������=���
��5���������
�
� �!���
��	���0������



20 
 

������!�����.��
���������'�
���
����&
���565�������
�
� �!���
��'��
���������� �!���
��
	
���
����	����
�565�&
����
�
����!
�����565�5���
�L��
�������

����788��
!�������
�
!!"� &
����*�	
����������	
��������
�
�
-������
������
�+)+*@������
��
��
$��� �������!�����������
�4���
�������!'�L
�
��������
��
����=
�
�;��
���
��	���
��
�=
�
�����
��
�����
��
����=��
��
�=
�
������
��&
����
����������
�
�������C�
��'!��������$�����
��
�����'�
�
��
����
����������
��565��������������
!���
�;�=
���
��
��
���������
�0�
��
��������
� '�
� ��
� &

������������
�� 	��
�
��� =���� &
�� 
��=��������	
���
�
�� ����
��
��������
������� ����
����������
��
��$��=��������������
!��
������C�
�0�
���������
�
��
��
����
������L��
����F���������
���������
����=��
��
�����
������L��
����F���������
�������
����������
!��
����;�=
���
��
��

�����
�&
����
����	
���
��=����
�
9��
�������	����
�����
���
�
����������
���"
�����
���������
�����
��
��
������	��
�
�
���=
�
��G��
�
�9�!!
�-H���
�
C�
�$��
���
������
���'��
������������
�&
��������������
�6
��
���
��
��
�������
��C��
�
��'�
���������� 
��	
�����
��
���
�� G���
�������
�������
� $��=��������;� ��� )7�H�� 0�
� ��
��
��
�
� ����
���
�
���������� ����� ��
� 
!��
����
�� �
���������
�� K��
���
�� ���� ��!�� �

����
	���
�
��
�&
����
��
��'�!��
������=���
���
��
������
��������!�
����+
!'�������
�
C
� �����=����
��565�'�
�����������
�.��
���������
�
��
���C�
� �����	�����
���
�
��
��!��
����
�
��
��
��
��565�G===��=������
�L��
�������
H����+
!'�������
�
3������������ ���� 
�� 
!��
����;� ����� ��
� &
����
���� 
��
�� �����������
��4
���!=���� ���
����
������C����
���
�� �
���
���
��&
����
���
���
� ����� ���;�=�����
�� �������
���
����
��
'�
�'!���5
�������� ����
������
�� ������
���������
��=�
���&��C���
�
��"F��);������
���
��
��
�
����
�����
�����
��4
���!=���;�=
�������������
�����
�����
���
��
���������
�
6
���
��
�=
�
������
�G���
��
H�&
����
����������
��565�!
���
��
����=��;�
!�����
��
�&
�
=���������������
��565;������=���������	�����������
���C����������'�
��>��
�+
=��������
��!=����	
����
��=
�
�;�=
���
������������������;�
��
��
(�����
�&
����
����
����
��
��
�
���
������
�����
�
��!� !'� L
�
��
���
��
������ !
������
��
��� ��
�����������
��&
����
���
�
�;������
�
��
����
�������
����
����
�
��!��
��
��������
������
����������
�����������
���
��
������� �����
�
������
������
������������
�4���
������?��
!����5
��������
�������=
�
���
C�
���������
�������	�������!'���
�3���
�����
����
��������=��!'���
�&
����!�������	���
9�������!�
�����	
=
��
����
�
• &
���
�3���
�����
����
�����������������������&
����
������
�
����
�3���
�����

�
� ��� 
��
�� ������ 	
����
�� =
�
�I� �
� ���
�����
� 
��
� �
����������
�=
�� G��&�� 11�
0����
���
��
��
�&
�
������
���	���*-�0����
�H���!� L
�����������	
����
��=
�
���9��
��������������8;)�������!�
�G,�0����
�����6���
H�������������
����!���
����

�
• ���4��
���9�������!��������
�

o �
��
��
�����������&
����
����
�������������
�&
����!���������!����	���)%�0����
�;��
o �
���=
������
��	���71�0����
�;��
o �
���
������
��	���*%�0����
��������



21 
 

o �
��	�
�����
��	���,#�0����
��
�
�����
=���
���
���
�

C�
��
����
��������������
�����
��4���
�������
������G)-;�77;�*7;�,)�0����
�H����������!� ��
������������3
�
���������
��565���������� ����
�!
�
�"��
������'�
���
�L
=
����
��0����
�
�	
����
������
��
����
�
C�
�&
����!�����������������
�������!�
�����
��
��K�!�������
�)-�0����
�� �����������������
���������������C������������
��������������
�&
�
���������
�
��
����=
�
���$��
� ������
�
�
�
��������������
��565���������&�����&
�����;�=
�����
�+
=
���������
��
��	����
���
�
������
�
��3�������
����=
���
��
��&
�
������
�������������
�����I��������
�������
� �����
'�
��
��L
=
����
��0����
�	
������
��
����=
�
����
�
&���
�����
��	�'��������
�&
�����	
����
�#	����( ���
�
C�
� 9�������!�
�=
�
�� �
��
� �!�� ���
� ����� �
!���
�� 
���
��
����� C��
�� �
��
�
�� 
�
�����
�
9=
�!
�;������
��
��������������������������
��"
���
��������&
!��������
�
���	

����������$������
�
����������!� �����=
��
�;� �������
� ������ �
� ����
����� &
����
���� B� ������
� 	���565�
�
!��
�
������
�B��
��
�!�����'�����!������;�����
�����
�������
���������
�����C����������
��
���
�!����� �
����
� +
����
����
�� �=����
�� 	
����
�
�
�� ����
���
�
���������
��� ���:���
��
�
������
����
�
���(����
��
!���
�
�� �
���	
���
���
�3
!��;��������
�
����������	
��0�
��
��
L��������
���
�
����=
�
������ 
����
��
����
����	
������
P�
��
�� !'� 
��
� ��������
����
�
&���������
�����

�
$�������L
����� ��
����	
�;���
���!��������������
��=
�
������
�@��

�
• $���������
�������9
��
���
�����
��
��
��������!�
����
�������"��
����������;���
�+
���

�
�����������
!���
������������� ������	�������������� �
���
�
�����
=���
����
�

• +�
�!���� �'!�
� 
���������� �
��;� ������
��� 
��
�����
� 0�
��
� ���
!���
�� ��� 	

����
�� ����
�
���������
���������'�
��������
�
�
�
�� ��
�������
!���
����
�

• C�'�
�������� ����
���������;�
��
�� G���
'�
�
�!
��
�H��
����!����
�������
��������
�;�
����������
�9�������!�
��
��&
��!����
��
�����
���
�
�����������
����
���
��"��
�����
��
�
�����

��0�����
�����
����
��
��
�������
������
���
�
����������
��
�����

��"��
�
���
����!�����=
�
������
����
�

• 0����
>����� �
������
�� ���� ��&��� ����� ���� R��
�����
�
��� 78),� 
��
� ��������������
;� ���
����������&
�
��������=������
���
������
������&
����
���
��������
��
�!������
��
�+
�
����
����
��!'��
��"��
;���
�����
��
�������������� �
���
�
;�
�
�
����

�
6������
��
���=������
�=��@�"��
����
�����=����
�����
����
��O�
������
�
;����
��
��
���������!�
���� !���
���C�
� ������	�����	���"��
������ �
���
�
��
��������� ����
��
�������&
!���
�
�0�
��
���������
��
��
�=
����������	����������
�����
�	
��
�
��=
�
��
��=����!�+
�
�����!���
��
��������=
�
�����
��

���
���	
����������
�'�
����������
�
������ ����������
�8�����
�������
��
��=
�
��	�����
����
�&
����
�
��
����
�
�� �����	
!��
������
��
�����
�



22 
 

 ��
�������
��
��
�� �������!�����������
�4���
��������
��565����������
��=����
� ������
��
�
�������������
�������
��������	���"��
��
�����
���
�
�����������
��
���;�����
��	����
��
$��
��� ?�
� ����
�� ����� ����  �����	
!��
�� ���� ��
� �������
���� ��������
>����� ����� 03&� <���
G0������/$�����
�
�������!
H�����
�
3������������������������
;������
��
�=
�
������
�G���
��
H�&
����
������!�&�����
��
��
���
�������
��0�
���������
����
�
���=
�
��������C�'�
�������������L
����;���������
��������
�
 ������0��=

��
�&
����
������
�&
�
�������!�
��
���
�������������
��������
!��
�����
�
����������
�
?
�������������
�3���
���
����
������������
��
�3���
���>
�	���#�����
������
��
��
���
���
�� ��=�� ���
����
�� &
����
���� ���� G)7� ����
� �
�� 0�����
����
���
�H�� ��� �
������
��
3���
������������
�
��G����
@�������	
�H�����
���
�
���������
��������
�3���
�����
������
!
�� 
�
�!����� �
������� 
����
�� G��&�� ,� ����
� ���� ���� )8� ����
� ���
� &
����
���H�� &
�� �
�
������
�
�����������
�
�0�
�������
�����
�&
�
���������
���
�������������
������
���
�
���
�������
��
�
�!���������
'���������
���?���������;�������������
(���
�$���
��	
��������
��
��
�$�������

���
���
�
�����
���
�
���������
�������
��"��
��	

������=��
�����!���
�
�
�����
���
���������'��
�����
�
��
�������������
�������
��'��
����
�
��
������
��	��
�
����
���
��;���
����
��������
�3���
���>
������
�
����������=�
��
����!��
���������
�
 �����
����
�
�� ����
��������������������������
�.��
����������
�
����
�;������
�
����������
�
��"��
�����������
��565���=����!'���
�����	���
��
�&
��!�����������������������
�
���
��
�
������
����������!'���
�&
��!������������0���
�
��
��
��!��

���
����!��������	
����
=������� �����C�
� �����	�����
���
�
��
�
�!�������!��
������ ���
�
��
��
��
��565����+
!'�
������
�
�
!%"� 7���
���	���
�
6�
�������
�����

��5
�
���

���
�������������
�$�
���������+
=
������	����
���
��
�
���
�
��C��
���������
���
�
���������
��
�������
�3
��
���
�
�����C�
�0�������;�0�
���
�
��������6
��
���
�	�����!�������
��'�
������������
���
�$��
����������
�������
��������

�
	���
�+�����
���
���
��
���
�
�C��
����������&�� ��
;�������
�	
��������
;�$�������
�;�
&
����
���
����
� ������
��������
��C��
�������
�������� 
�
	���� ���� L
�
�C��
�	
��
�������
C�
����������&������&
����!!
��	���C��
�;���
�$!���������!�C��
����
����
���� ��
�;���
�6
��
�
���
�����L
�
����

�+
=
������	���C��
���
�
.
�
� +
��
������ �
���
��
���
�
� C��
�� �
��!� ��� ��
� 9��������
��� �
� $��=��������� �
��
&
��!!
�
�;���
��
�$��
����=���
�0��
�

������
��!'���
�����
;���
��
�$�������������

��
��
�
������
��
�
������C��
��������
�$�
������
�����
����� $��=����������
��&
��!!
�
��
�������������+�����	���
�+
��
���������
��
��
��$��=�����������!�����
��
��
�
������
��
&������
�
9��
���������
�C��
�	
��
���������=
������
��;�������	��� �!���
���
������
����
�	
�
��
��
��
��0�
��
��
�
�����
����
�
&
�� �
�  �!���
�=���
������ ���� �
������ ��� �
����
�;� ����� ��!�������
�� '�
� ����
� ���
C���
��������9�����������
�$��
����=���
�0��
�

������
��=
��
�
�
�
��=
�
����
�



23 
 

�
�
C�
���
��!!������
����

�
�
• ��!�������
�����&
����
������=�����
��
��&
����
�����
�����
������
��	
������

��
��+

�������
�������
��$��
�;�
�

• �
��$�������������
�$��=���������
����
��
�����
���=�
�
�

• ��
� �!!
�
;� ����������F����
�
� &
������ ���� R��
�/R�����
�;� "�
��
��
�
�/"�
��
�����
������5
�
�/5
�
���
��'�
� ��
�
�
��
��
���
������
�������
��
��
!������
��?���
������

�
C�
�6
��
���
��
� ��!�������
������
��565� �������
���
� ������
������ ���� ��������;�=
���
��������L
�
���������
�$��=����������
�$��
��	���
���G�
����
�
�$��=���������
������H������
�
565���
�C��
���������
���
��
�$�����
������'�
���
�3
=������	���?��!
���
��������
�
�
�
�
�
&
��
�� ;
	��
�����
��
�������
<�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�



24 
 

�
�
E'�'���(��'��������������@����	
��
���B/������?��Q�	
��Q���
�
�
P�%%���&'�"�1�B/�������
�
����
������������
�&
����
��������
�;���!
���
�?��!
�
��!���
���������;����3���
���
�
���
�����
!��
��=
�
���9����
�
��9=
�������
����
�"��
��
��!!
������
��.��
�����!
��
�
���
���������
��"��
��
�0��������!
��
���
��������;�����
�����
��
�� ���
��������������������
�
�����
�� ��
���
��������
���
��
���
�
�
P�1�&'�"�,�B/���Q�
�
5
������
��!'��
����
�
�����	���&
����
�����
����
�����
�=
�
������
�����������
�����
�
�;�����������4�������
�������
�������	�����
��������
��K�!
����
�
���������
�
����������
������
����
�
�� ����
�� �
�
��� =
�
�� ����
��� C��
�� =
�
�� �
����
�
� ����
� ���
��� ����

��=���������

���� ��� �
� �������� ����  ���
��������� �
� 
���
��
��?��!
�� �
�
������ ���� ��
�
0��
�

������
�����
���	����������������3
����������
�?��!
��
���
���
���
�
�
P�$,�B/��Q���
�
&'�"�!.�
�
���
�;���
������
��
�&
����
�������0���
�	���2�7� ����)�0����)��
��J
���
��&���
��0������
�
�
�������=
�
������������
�������
��;�����
�3
�
������!���
�������
�;�
���
����������
�	���

��
������
��=
�
������
��&
����
�����
���������;�
����
��5
������
���
�$�����
�
��������
!
;�=
�������������
�������
�&
����
�
����
��$���
�!����;�����
����

������ ������0��=

�
�
�&
����
���;� ���������
��
��;��������
� �!���
��
�$�����
�
�������!
�
!'����=
�
��������
�
���
������
��
����

�����
����
�;��
�����
�������

�����
��&
����
��������
��5
������
�
���
�$�����
�
�������!
�
����
���
�
&'�"�%.�
+���
��
�&
����
�����
�����������
���
�;��
���
�
���
�$��������
�&
����
���������!����
����
�$�
��������������
�6�����
�������
������
=��
�������GUH�
�
&'�"�,.�
&
����

� �!���
��
�$�����
�
�������!
� ����
�;�
��
����
��
�&
����
�������	
�'�
����
�

��
�&
����
������
��

�� ����
�� ����
�
����
����
� �������
��������
��
����
�
��4
��
���
�������
�3
�
������!��
�������
�
���?�
����
���� ����
����

;��
���
����
�
��4
����
��
��
�"
������
����5
�
������
�3
�
������!�����
�������
����
����
�
����
�;����
����
� ���
'�����
��
�����
�
��
�
��&
�!
����
�
��
��������
�����
�
��
�
��"�����
������
�������
��
��
���
���=
���=�
��������������������	����!�
�
��������
���
�
P�$1�&'�"�!�B/��Q���
�
5
������
���
�$�����
�
�������!
������GUH�����
����

@�



25 
 

)� ?��!
�� ��� 
��
� ���
�
��
�
�� 0�����������;� ����
����

� ��� ����
�� �
� ����
�
��
��
0�����!��������������&
�����=
��
!'�
��
�0����
��
�������
>������
�+��

��������
��I�
GUH�

�
�
����
����
�����(�
��
���
���&��(���0�	
��%1�

�
�

&��(���0.����
�����������
��	
��
�

G)H C�
�+
���������
���
!!
�����
�
!��
����
��4�>����
�;��������
=���
���
�;����������
�
����&
����
���
����
����

��������������

������
�����
�4
����
�
���
�����3���!
��
��
�
���
��
>
������
���

�
G7H &
�����
��4�>����
�;���
�����
�����&
����
���
���
�
!!
�;� ��������6�����
������
��
���
3
�����������;��
�	�����������
'���������
�������

�
G*H C�
� +
���������
�� �
=���
���
�;� ����� ����
� ���� &
����
���
�� ���� �
���� ���
�;� ��
�
4
������������
����
��
'�
��
�� ��
�
�
��
��
����
����

��������������

������
��!
�����
��>
�;�=��
�� ��
�4
���������
�
��
������
����
��
��� ��
�� ��
����� ��
��
�!
��
'���
���������=��;� �����
����
�����

���
� ��=�
����
��
��>
�?��!
� ��� 
����
�;� ������ ��
���
�
��
�
����	
=������
������
���

�
�
&��(���%1.������	
��
�
G)H C�
� +
���������
�� ��
�
��
�� ���� �
���� 	���4
����
������ &
����
���
�� ��!� &��������
K����
�
���
�������
�C��������
����������!��
�3������
��
�M����
���
����
������	
=�����
��
�;� �
=���
���
�� ��
� +
���������
�� 
��� ���
����	
�� &��������F��
�� ��!� ���
�� $�
�
�� ����
�
�
������
��5
�
�������
��9�
�;�
�
�H ��
��
��������
��4�������
��
����=�
�����&
=�����
����
�6'�
���������0
����=
��
!'���
�
��4
����
�� 	���� ��� $��!������� ��� ����
�� ���� ��
�  ������� 	�� �
��4
����
�
���
�;� �
��
3���!
��
��
�������
��
��������
��+�
�!�����������
�I�

�
�H 4
����
������&
����
���
����
��
��������
��;���
�&
������
��������
��
���	�������=�
�
��
��
�����
���������
����
��������
��
��	�������$��!�����������
���������
�I�

�
�H 4
����
������&
����
���
�����=������
��"
�����
����
��
�!
�
��3
�
������!������
!����
�
���
�
�
�
�
�
�
����
	
��
����P�43�����B/��Q����
�
�



26 
 

P�!.���������������
������'���
�����-�
����
�
�
C�������
����
�3
�
��
��=
�
������� ��� ��
�"
�����
!�����
���
���
�������� ���0���
��
��2�
-*� ����)�0����)��
��9=��!�
��&���
��0������
�
������������
)� �
���
�;� �

�� &
=
�����!�����
��� ����� 
��
� &

������������� �
�� 0�'���� ���� &
=
�

������F��
������
�
�����
��K�!���
�
���
�����������;�
7� �
���
������ 
�
�����
��0�����������
���
��3
�����
����
��
������!
����
����� ������

>
���=��
��
��$����
�����
�;�	�����
���
��3
�����
�;�
*� �
���
�;��

�����
����
��5
�������	
���
����!���
�$�������;�0������������
��
���

!��������
��
�����

��O���
����
��
�?�������
�
�����
��K�!���
�
���
�����������;�
,� &����
���
������
�0
��
����
�
;��
���
�
������3���
��
���������
��
����

��������
�

?��!�����
��
�H ��!��
���
��

�� ��
���
��
�����������J���

�����
��
��
�� �������	�������
��
���
*8������
�����
��

����
��
�0
�����!
�	����������
������8;*��
��
�����
�

�H �����&�������
��H�������
!����
�0�����
���
�0
�!��������	���
����
��
��
��0��=
�

�����

	���
�
�;�
-� �
���
�;���
��
�������������
��
�
��
��
����������
�+
�����������'�
�����3
������

����?����!
�������������;�
�� �
���
�;� ��
� ������ ��
��
�� ����
�;� 0

�
�����
� ���� ?������
;� �
���
������ 
�
����

��
��0����������
����=�
��
���
�;���
�����������
��;�����������
����
��

��0����
�
��������������
�������

�
P�%.��/�����������
������'���
�����-�
����
�
�
3
������=
�
��������
����
�� ���0���
��
��2�-*� ����)�0����)��
��9=��!�
��&���
��0������
�
���
�����������
���
�;���
���!���
�
��
�0��=���
���
��
�����
����!�
����
�
�����
��K�!���
����
��
�������
������"
�����
����5
�
������
�3
�
������!��
���
��������������
�
P�,.��B������������
������'���
�����-�
����
�
�
0

�����
�0�����
�;���
�
��
�=
�
������
�$�������������
�"
�����
!�����
������0���
��
��2�-*�
 ����)�0����)��
��9=��!�
��&���
��0������
�
��������������
����
������
�;������
)� ���
������������
�'����
���F����
�;�
7� �

�����
� 0�����
�� ���� ����
� 	��� �����
��
�� ��
� +
�
�����
�� �
�� 3
����;� 	���

 �!�����
��
����
�	������

�������
��
����
����
����
��&

������������
�;�
*� 0���������
��
�;�
,� J
���
�������
��������
���������
���
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�������������*R
��	
���������
�



27 
 

�
P�6�������
�
����
�����&
����
������������
;���
�	���
��
�&
����
�����
���������;�����
���
�
������
���� ����
�����
�&
����
�����
!��
��=
�
���C�
��
����

��&
�'!����
� 	�������
������
&
����
���
������	�������
�;���
�	���
��
�&
����
�����
���������;�������
���
����������
���
�� �
�������
'���������
���
�
P�9�&'�"�1�������
�
C
�$��
��
����	
�������
����

��
���
�$��
�����!���
�
�'�
��
��"��
������
�5
�������
�
$�����������C��
������
��������
��
����

�����

��
��	�������
������&
����
���
������
�
$���������������

��$��
�����
�
��
������
'���������
���
�
P�!,�&'�"�%��������
6
�
�����
��
�$�������������������
�����&
����
���
���
�
��;���������
��
����

�&
��!�
!'���
��
�
�����
����
����	�������
�������������
�&
����
���
���
���
��
������
�
��
�������
��
���
��
���
������
�3���
���>
�����
'���������
���
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
�



 

Medikamentengabe in  

Kindertageseinrichtungen  

  und der Kindertagespflege    
    

 

     

     

    Eine Orientierungshilfe für die Praxis  
 

  

 

     Anhang 4



  ʹ

 
Orientierungshilfe für die Medikamentengabe in 
Kindertageseinrichtungen und 
Kindertagespflege 
 
Das Thema der Medikamentenversorgung  in Kindertageseinrichtungen ist in den letzten Jahren 

immer aktueller geworden. Insbesondere die Zunahme von sehr jungen Kindern und der Anstieg 

der ganztägigen  Betreuung von Kindern in den Einrichtungen hat die Diskussion intensiviert. 

Berufstätige Eltern sind zunehmend auf die umfassende Betreuung ihrer Kinder angewiesen, 

somit berühren diese Fragen  ebenfalls die Betreuung in der Kindertagespflege. 

 

 

In Heilpädagogischen Einrichtungen und in Kindertageseinrichtungen, die Kinder mit und ohne 

Behinderungen gemeinsam betreuen, gehört die Medikamentengabe (zum Beispiel auch in Form 

der Injektionsverabreichung bei Diabetes kranken Kindern) zum Alltagsgeschäft. Viele Kinder mit 

Behinderungen oder Erkrankungen können nur durch die regelmäßige Einnahme von 

Medikamenten ein Beschwerde freies beziehungsweise Symptom freies Leben führen. Einige 

Kinder können nur durch regelmäßige Einnahme von Medikamenten überleben. 

 

Nachvollziehbar ist, dass  insbesondere die Furcht  der pädagogischen Kräfte vor 

haftungsrechtlichen Konsequenzen  dazu führt, dass diese und auch Kindertagespflegepersonen, 

die Verabreichung von Medikamenten an Kinder kritisch einschätzen oder gar ablehnen. 

Für pädagogische Kräfte ist die Medikamentengabe an Kinder  ein Thema, welches viele Fragen 

aufwirft: 

 

• Können Eltern verlangen, dass ihrem Kind in Tageseinrichtungen oder in der 

Kindertagespflege Medikamente verabreicht werden? 

• Wie ist das Ausmaß der Verantwortung für die pädagogischen Fachkräfte? 

• Welche pädagogische Verantwortung müssen pädagogische Fachkräfte  mittragen? 

• Welche Grenzen müssen pädagogische Fachkräfte  deutlich machen? 

• Wie ist die haftungsrechtliche Absicherung? 

 

 

Die folgenden Ausführungen behandeln den Umgang mit medizinisch notwendigen Medikamenten 

in Tageseinrichtungen und sollen  für Träger, pädagogische Fachkräfte und Fachberatungen eine 

Orientierungshilfe darstellen. 

 

Diese Orientierungshilfe gibt grundsätzlich auch für die Betreuung in der Kindertagespflege 

wichtige Hinweise. 

Hierbei sind allerdings die Besonderheiten im Angestelltenverhältnis, beziehungsweise in 

selbstständiger Tätigkeit und die individuellen Regelungen im Vertretungsfall zu berücksichtigen. 

So wird in den meisten Fällen die Kindertagespflegeperson eine eigenständige Entscheidung 

darüber treffen können, ob sie sich zur Medikamentengabe bereit erklärt. Im Rahmen der 

Vermittlung kann hier frühzeitig Klarheit geschaffen werden. Besteht ein Anstellungsverhältnis 

sollte der Anstellungsträger entscheiden und damit klare Regelungen treffen.  
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Frage: Sind Erzieherinnen und Erzieher verpflichtet, notwendige 

Medikamente in der Tageseinrichtung zu verabreichen? 
 

Anders als im Zusammenhang mit der Sicherstellung der Aufsicht, der die pädagogischen Kräfte 

während der Betreuung nachkommen müssen, kann von Eltern kein allgemeiner Anspruch 

auf die Gabe von Medikamenten erhoben werden, da diese nicht den allgemeinen Pflichten 

und dem Förderauftrag der Beschäftigten der Kindertageseinrichtung und der Kindertagespflege 

unterliegen. Auch entspricht die Aufgabe nicht deren Ausbildung.  

Eine eindeutige gesetzliche Regelung für die Gabe von Medikamenten fehlt. 

 

Durch die Aufnahme eines Kindes in eine Tageseinrichtung entsteht ein Rechtsverhältnis 

zwischen dem Träger der Einrichtung und den Eltern des  Kindes Aufnahmevertrag / 

Betreuungsvertrag), das auch als Betreuungsverhältnis bezeichnet wird. Ein Teil der elterlichen 

Sorge wird mit der Aufnahme des Kindes in die Tageseinrichtung oder Tagespflege auf die 

Betreuungsinstitution übertragen (§§ 1626 und 1631 BGB beschreiben die Rechte und Pflichten 

der elterlichen Sorge). Dieser Betreuungsvertrag enthält bestimmte Rechte und Pflichten, an die 

sich Eltern und Träger halten müssen. Nur wenn der Träger in diesen Vertrag die Regelungen zur 

Medikamentenabgabe aufnimmt, können Eltern auch verlangen, dass dem Kind die für sein 

Wohlergehen notwendigen Medikamente in der Einrichtung verabreicht werden. Dies gilt 

insbesondere bei chronisch erkrankten Kindern. 

 

Eine zusätzliche Aufnahme dieser Aufgabe in den Arbeitsvertrag bindet die pädagogischen 

Fachkräfte dann an diese Verpflichtung.  

 

Bei chronisch kranken Kindern soll eine zusätzlich zum Betreuungsvertrag abgeschlossene 

Vereinbarung, die eine genaue Beschreibung der Vorgehensweisen und Verantwortungen 

beinhaltet, die pädagogischen Fachkräfte absichern. (Siehe Anlage 1) 

Außerdem sollte eine schriftliche Medikation des Arztes vorliegen. 

 

Diese Maßnahmen dienen dazu,  die notwendige Sicherheit und Klarheit im Umgang 

mit der Verabreichung von Medikamenten zu bieten. 

 

Ein vertrauensvoller Austausch zwischen Eltern, dem behandelnden Arzt und der Einrichtung  ist 

zum Wohl der Kinder unabdingbar. 

 

Es wird selbstverständlich vorausgesetzt, dass das Kind nicht akut erkrankt, sondern in der Lage 

ist, die Einrichtung zu besuchen. Hat das Kind Fieber oder einen ansteckenden Infekt, kann die 

Einrichtung den Besuch zum Schutze aller Kinder, die die Tageseinrichtung besuchen, ablehnen. 

Allerdings stellt eine leichte Erkältung des Kindes (Husten, Schnupfen) keinen Grund dar, die 

Betreuung in der Tageseinrichtung abzulehnen. 1  

 

Es kommt immer häufiger vor, dass Kinder, die nach einer Infektion noch eine weitere Zeit 

Antibiotika einnehmen müssen, die Einrichtung mit Zustimmung des Arztes wieder besuchen 

können, sobald die Infektionszeit und die akute Krankheit des Kindes beendet ist. Die Kinder 

sollten nicht zu lange vom Besuch der Einrichtung ausgeschlossen sein. 

                                                        
1 Literaturangabe: Kita aktuell NW Nr. 11/97, Seite 239 
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Frage: Was ist bei der Medikamentengabe zu beachten? 

 
Das Medikament, das vom Arzt für medizinisch notwendig erachtet wird, sollte dem Kind in der 

Tageseinrichtung nach Anweisung des Arztes verabreicht werden. Die Einrichtung sollte auf 

Beratung oder Auskunft  durch den behandelnden Arzt bestehen. Klarheit bringt zum Beispiel 

eine Kopie des Rezeptes und eine Dosierungsanleitung des behandelnden Arztes. 

 

Bei der Medikamentengabe gibt es keine Begrenzung des Personenkreises; auch Säuglinge, die 

auf ein Medikament angewiesen sind, können versorgt werden. 

 

Die Einwilligung der Eltern beziehungsweise der Sorgeberechtigten des Kindes muss vorliegen. 

Ohne Einwilligung darf kein Medikament verabreicht werden! Würde gegen die Einwilligung der 

Sorgeberechtigten ein Kind medikamentiert, läge der Tatbestand der Körperverletzung vor.  
 
Frage: Was gibt dem pädagogischen Personal zusätzlich rechtliche 

Sicherheit? 

 
Es ist erforderlich, dass – ähnlich wie die Führung eines Erste-Hilfe-Protokolls – eine präzise  

Dokumentation über die Medikamentenabgabe geführt wird. So sollten Datum, Uhrzeit, Name 
des Kindes, Bezeichnung des Medikamentes, Dosierung und Name  der verantwortlichen 

Fachkraft  sorgfältig aufgezeichnet werden.  

 

Es sollten Vereinbarungen darüber getroffen werden, wer die Betreuung und Versorgung 

chronisch kranker Kinder in der Kita übernimmt, damit klare Verantwortungsbereiche bestehen 

und möglichst immer dieselbe Person dem jeweiligen Kind das Medikament verabreicht.  

 

Eine Beobachtung des jeweiligen Kindes durch die verantwortliche Fachkraft  ist erforderlich; 

auch wichtige Ereignisse im Tagesgeschehen und beobachtbare Wirkungen, auch 

Nebenwirkungen, sind zu protokollieren und den Eltern unbedingt mitzuteilen. Diese 

Dokumentation bietet allen Beteiligten rechtliche Sicherheit und sollte noch ein Jahr nach 

Entlassung des Kindes verwahrt werden. 

 

Das Rundschreiben der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung (DGUV) vom 15.06.2010 

(Anlage 2)  gibt wichtige Hinweise zur Rechtsauffassung der DGUV zum Versicherungsschutz des 

pädagogischen Personals bei Medikamentengabe an Kinder und eventuell auftretenden 

Gesundheitsschäden: 

 

So wird eine Komplikation, die beispielsweise durch falsche Dosierung hervorgerufen wird, als 

Arbeitsunfall eingeschätzt, eine Unterlassung der Medikamentengabe und die damit verbundenen 

Komplikationen allerdings nicht. Da es auch uneindeutige Fälle gibt, wie zum Beispiel das 

Auftreten von Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten, von deren Einnahme die 

pädagogischen Fachkräfte nicht wussten oder unvorhersehbare allergische Reaktionen, die im 

Einzelfall eine Ablehnung als Arbeitsunfall nach sich ziehen, sollte der Träger sein Personal und 

die Einrichtung gegen haftungsrechtliche Risiken, die sich hieraus ergeben können, zusätzlich 

versichern. 
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Frage: Wo sind die Grenzen der Medikamentenverabreichungen 

erreicht? 

 
Die Entscheidung von Eltern, die ihrem Kleinstkind  beispielsweise Vitamin D zur 

Rachitisprophylaxe oder Fluorid zur Kariesprophylaxe vorbeugend verabreichen, kann nicht dazu 

führen, dass die pädagogischen Fachkräfte in Tageseinrichtungen diese ausführende Aufgabe 

übernehmen. Die Verantwortung für die Prophylaxe liegt eindeutig im Elternhaus.  

 

Jegliche Medikamenteneinnahme, die im Elternhaus stattfinden kann, also vor oder nach dem 

Besuch der Kindertageseinrichtung, sollte auch dort erfolgen. 

  
Frage: Was muss sonst noch beachtet werden? 

 
Der Medikamentenschrank muss für Kinder unzugänglich sein und unter Verschluss stehen. Der 

Standort muss geeignet sein und zwar im Sinne der Praktikabilität, wie auch Eignung für die 

Verwahrung von den Medikamenten, die zumeist unter bestimmten Temperaturen gelagert 

werden müssen. Zudem ist auf jedem Medikament der Name des Kindes zu verzeichnen, um 

Verwechslungen auszuschließen. 

 

 

Zusammenfassung  

 

 

• Verabreichen Sie Medikamente grundsätzlich nur auf die entsprechende Verordnung 

eines Arztes und vergewissern Sie sich, dass diese vorliegt. 

• Benennen Sie eine verantwortliche Kraft für die Medikation (erübrigt sich in der  

Kindertagespflege) 

• Sorgen Sie für eine Vertretung 

• Führen Sie eine Dokumentation über die Verabreichung der Medikamente für die  

betroffenen Kinder mit Angabe von Datum, Zeit und Unterschrift, die jederzeit von den  

Eltern eingesehen werden kann 

• Führen Sie an zentraler Stelle eine Auflistung aller wichtigen Daten des Kindes:  

Rufnummer der Eltern, des behandelnden Arztes, Krankheitsbild und zu veranlassende    

Maßnahmen im Notfall (Zugriff nur für das Personal ermöglichen) 

• Hängen Sie eine Liste mit Notfallnummern von Rettungsdiensten, Apotheken,  

Krankenhäusern, Notfallzentralen  aus 

• Binden Sie die Betreuung (insbesondere chronisch) kranker Kinder z. B. bei Diabetis   

muss regelmäßig Blutzucker gemessen werden, in ihre Tagesabläufe ein, um eine  

ausreichende Betreuung aller Kinder zu gewährleisten 

• Sichern sie die Medikamente vor dem Zugriff von Kindern 

• Versehen sie die Medikamente mit dem Namen des zu behandelnden Kindes und  

bewahren sie es zusammen mit der ärztlichen Einnahmebeschreibung auf 

• Achten sie auf das Verfallsdatum und die Lagerungshinweise 
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Anlage 1 

 

Muster 
 

Vereinbarung über die Medikamentierung in der 
Kindertageseinrichtung/Kindertagespflege 

 
 

zwischen (Träger): 
 

 
und den Erziehungsberechtigten; Name: 

 

 
Name des Kindes    geboren am:   

 
in der Einrichtung betreut ab: 

 
wird nachfolgende Vereinbarung getroffen: 

 
Das Kind benötigt:      (Beschreibung/Benennung der Medikation):

     

 
Inhalte der Vereinbarung können sein:  

 
• Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter haben eine schriftliche Stellungnahme über das 

Krankheitsbild, sowie notwendige Behandlungsschritte des behandelnden Arztes erhalten.  

• Eine Bestätigung des Arztes, dass aus medizinischer Sicht der Besuch einer 

Tageseinrichtung möglich ist, liegt ebenfalls vor. Die Bestätigung kann auch Teil der 

Stellungnahme sein. 

• Den Ausführungen liegt ebenfalls eine genaue Dosierungsanleitung bei. 

• Die Medikamentengabe wird dokumentiert. 

• Eine Grundmedikation wird, soweit möglich, von den Eltern durchgeführt. 

• Ein Elternteil muss für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter telefonisch erreichbar sein. 

• Veränderungen des Gesundheitszustandes oder der Medikation müssen der Einrichtung 

umgehend schriftlich vorliegen. 

• Soweit erforderlich nimmt ein Elternteil bei Aktionen außerhalb der Tageseinrichtung, die  

besondere Sorgfalt benötigen, teil. 

• Während der Betreuungszeiten muss die Anwesenheit einer in die Medikation 

eingewiesenen Mitarbeiterin, eines Mitarbeiter sichergestellt sein. 

• Die Medikamente werden sachgerecht und kindersicher aufbewahrt. Sie sind mit dem 

Namen des Kindes zu versehen. 

• Es finden regelmäßige Gespräche zwischen Eltern und Tageseinrichtung zur Situation des 

Kindes statt. 

 

Ort, Datum    Unterschrift des Trägers    Erziehungsberechtigter 







 
                      
(Träger bzw. Verwaltungsstelle)        (Ort / Datum)  
 
 
Landschaftsverband Westfalen-Lippe  
LWL-Landesjugendamt, Schulen und                      
Koordinationsstelle Sucht  
Sachbereich 340  
48133 Münster  
 

 
Förderung von Kindern mit Behinderung in integrativen Kindertageseinrichtungen nach den 
LWL-Richtlinien vom 19.12.2008 in der Fassung vom 20.12.2013  
 
        
(Name und Anschrift der Einrichtung)  
 
Einrichtungsaktenzeichen: 50 – 0304 – 90       /              Kiga-Jahr: 20     /20      

 

BESTÄTIGUNG 
 

I  Übersicht der in der Bestätigung berücksichtigten Kinder (bitte alle bewilligten Kinder auflisten) 
Bescheid 
vom… 

Name, Vorname 
Bewilligungszeitraum  

von                              bis 
Härtefall 

(bitte ankreuzen) 

                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                

 
II  Beschäftigung einer Zusatzkraft/von Zusatzkräften nach Ziffer 5.2.1 und 7.2.1 der 

LWL-Richtlinien    (bei Beschäftigung von mehreren Zusatzkräften bitte alle Kräfte auflisten)  

Name, Vorname Berufsausbildung 
Beschäftigungszeitraum 

         von                     bis 
Wochenstunden 

(Integration) 

                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                
                                

Anhang 5



 
 
 

III  Gruppenstärkenabsenkung nach Ziffer 5.1.1 und 7.1.1 der LWL-Richtlinien  
 

2.1.  Absenkung der Gruppenstärke  
 

Die Gruppenstärke der Gruppe, in der die geförderten Kinder mit Behinderung betreut werden, wird 
wie folgt abgesenkt:  
 
a) Ab       in der Gruppenform       freie Plätze von      .  

 
b) Ab       in der Gruppenform       freie Plätze von      .  

 
c) Ab       in der Gruppenform       freie Plätze von      .  
 
 

2.2.  Beschäftigung einer Heilpädagogin / eines Heilpädagogen gem. Ziffer 5.1.1 Satz 3 
der LWL-Richtlinien  

 
Name, Vorname der Heilpädagogin / des Heilpädagogen:                 

 
Berufsausbildung der Heilpädagogin / des Heilpädagogen:              

 
beschäftigt seit:         mit wöchentlich        Stunden  

 
 

2.3.  Beschäftigung einer Zusatzkraft gem. 7.1.1 der LWL-Richtlinien  
 

Name, Vorname der Zusatzkraft:         
 

Berufsausbildung der Zusatzkraft:            
 

 Einstellung zum       mit wöchentlich       Stunden  
 

 Ausscheiden zum       
 

 Änderung der Arbeitszeit zum       auf wöchentlich       Stunden  
 

 Sonstiges:        
 
Ich verpflichte mich, gem. den Bestimmungen des Bewilligungsbescheides jegliche Abweichungen 
bzw. Änderungen etc. schriftlich mitzuteilen. 
 
 
                                                                 __________________________________  
      (Ort, Datum)         (Unterschrift) 
  

Auskunft erteilt:       

Telefon:       

E-Mail:       
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Richtlinien des 
Landschaftsverbandes Westfalen Lippe (LWL) 

über die Förderung von Kindern mit Behinderung 
 in Kindertageseinrichtungen  

vom 19.12.2008 in der Fassung vom 20.12.2013 
 

Inkrafttreten der letzten Fassung zum 1. August 2014 
 

mit Erläuterungen 
 
 

1. Zuwendungszweck, Geltungsbereich 
 
1.1 Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) fördert die Kosten des behinde-

rungsbedingten Mehraufwandes von Kindern mit Behinderung im Sinne des § 53 
SGB XII in Kindertageseinrichtungen bis zum Beginn der Schulpflicht nach diesen 
Richtlinien. Diese Richtlinien gelten nicht für Kinder in heilpädagogischen Kinder-
tageseinrichtungen. 

  
1.2 Wegen des Mehraufwands infolge der Förderung von Kindern mit Behinderung 

sind Verbesserungen des Personalschlüssels und Qualifizierungen der Fachkräfte 
erforderlich. Der Träger kann dazu  

 
1.2.1 die Gruppenstärke absenken oder 
 
1.2.3 zusätzliche Fachkräfte beschäftigen. 
 
1.2.4 Eine Kombination der Maßnahmen nach Ziffern 1.2.1 und 1.2.2 ist möglich. 
 
1.3 Ein Anspruch auf Gewährung von Zuwendungen nach diesen Richtlinien besteht 

nicht. Der LWL entscheidet auf Grund seines pflichtgemäßen Ermessens im Rah-
men der verfügbaren Haushaltsmittel.  

 
1.4 Die Zuwendungen sind so bemessen, dass Kinder mit Behinderung bedarfsge-

recht gefördert werden können und der Anspruch auf teilstationäre Eingliede-
rungshilfe gegen den überörtlichen Träger der Sozialhilfe nach dem SGB XII auf-
gezehrt ist. Gesetzliche Ansprüche auf Leistungen gemäß §§ 30, 55 SGB IX blei-
ben unberührt. 

 
 

Erläuterungen  
 

a) Die Finanzierung durch den LWL stellt eine ergänzende Leistung zu den 
Kindpauschalen für den behinderungsbedingten Mehraufwand nach KiBiz dar. Die LWL-
Leistungen erheben daher nicht den Anspruch auf eine kostendeckende Finanzierung. 
Dies wird durch die Verwendung des Begriffs „fördert“ verdeutlicht. 

 
   Zuwendungszweck sind die Kosten des behinderungsbedingten Mehraufwandes. Dies 

ergibt sich auf Grund der Aufgaben des LWL als überörtlicher Träger der Sozialhilfe. 
Diese Kosten sind abzugrenzen von den Kosten für Betreuung, Bildung und Erziehung 
von Kindern in Tageseinrichtungen, die den örtlichen Trägern der öffentlichen Jugendhil-
fe (Jugendämtern) obliegt. 

Anhang 6
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 Gefördert werden Kinder mit einer wesentlichen Behinderung im Sinne des § 53 SGB 

XII. Dieser Grundsatz sowie alle weiteren Regelungen der Richtlinien gelten auch für 
Kinder, die von wesentlicher Behinderung bedroht sind. Mit der Nennung des § 53 SGB 
XII wird deutlich gemacht, dass eine „einfache“ Behinderung eines Kindes für eine För-
derung nach den LWL-Richtlinien nicht ausreicht; vielmehr muss es sich um eine we-
sentliche (drohende) Behinderung handeln. 
 
Die Förderung endet grundsätzlich spätestens mit dem Beginn der Schulpflicht.  
 
Ausnahmen für eine Rückstellung vom Schulbesuch nach § 35 Schulgesetz sind nur 
dann möglich, wenn tatsächlich erhebliche gesundheitliche Gründe vorliegen. 
Danach kommen als erhebliche gesundheitliche Gründe allein solche gesundheitlichen 
Umstände in Betracht, die einen Schulbesuch für einen voraussichtlich erheblichen Zeit-
raum des Schuljahres in tatsächlicher Hinsicht entgegenstehen. Bestehende Behinde-
rungen oder Erkrankungen, die bei einer zeitgerechten Einschulung voraussichtlich nicht 
zu einer zunehmenden Beeinträchtigung führen werden, dürfen nicht zu einer Rückstel-
lung führen. Dies gilt gleichermaßen für Entwicklungsverzögerungen wie für andere geis-
tige, körperliche oder seelische Behinderungen.  
Allein ausschlaggebend für erhebliche gesundheitliche Gründe ist die Tatsache, dass ein 
akuter und gravierender gesundheitlicher Umstand eingetreten ist, wozu schwere Opera-
tionen (z.B. Herz-OP) langfristige medizinische Behandlungen (z.B. Einstellung der Me-
dikation bei Epilepsie), Reha-Maßnahmen sowie schwerwiegende Verletzungen, auch 
psychische Traumata, gehören können und infolge dieser Umstände damit zu rechnen 
ist, dass das Kind während bzw. zu Beginn des Schuljahres längere Zeit nicht am Unter-
richt teilnehmen kann (siehe dazu auch das Rundschreiben Nr. 45/2012 vom 
15.10.2012).  
 
Diese Grundsätze sind einvernehmlich mit der Sprecherin des Arbeitskreises der Kinder- 
und Jugendgesundheitsdienste in NRW und den Bezirksregierungen Münster, Arnsberg 
und Detmold als Schulaufsichtsbehörde getroffen worden und von der Rechtsprechung 
(z.B. Beschluss des Verwaltungsgerichtes Münster vom 04.08.2006, Aktenzeichen 1 L 
552/06) bestätigt worden. 

  
b) Darüber hinaus wird klargestellt, dass die LWL-Richtlinien nicht für Kinder in heilpäda-

gogischen Tageseinrichtungen gelten. Deren Finanzierung richtet sich insbesondere 
nach SGB XII und den (Vergütungs-)Vereinbarungen des LWL mit den Einrichtungsträ-
gern.  
 

c) Im Rahmen der Harmonisierung mit dem Landschaftsverband Rheinland kann nunmehr 
auch in Westfalen-Lippe als Alternative zum Modell „Zusatzkraft“ nach Wahl des Trägers 
und in Abstimmung mit dem zuständigen örtlichen Jugendamt das Modell der Gruppen-
stärkenabsenkung praktiziert werden.  

 
 Das bisherige Modell „Beschäftigung einer Zusatzkraft“ bleibt vom Grundsatz her beste-

hen und ändert sich nur in den festgeschriebenen Soll-Wochenstunden, die je nach An-
zahl der anerkannten und geförderten Kinder zu leisten sind. Näheres hierzu unter Ziffer 
5.2.1 der Richtlinien. 

 
 Eine Kombination der beiden Modelle ist nach Ziffer 1.2.3 in der praktischen Ausführung 

möglich; die Bereitstellung der LWL-Mittel kommt allerdings nach Wahl des Trägers im 
Antrag nur für ein Modell infrage. Das bedeutet, dass der Träger die LWL-Mittel für das 
von ihm gewählte Modell auch zur Finanzierung von Maßnahmen des jeweiligen ande-
ren Modells verwenden darf, wenn er die Fördervoraussetzungen des vom LWL geför-
derten Modells erfüllt hat. 
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 Weitere Einzelheiten zum Modell Gruppenstärkenabsenkung ergeben sich aus den Er-
läuterungen zu Ziffern 5.1 und 5.1.1. 

 
f) Ziffer 1.3 regelt, dass ein Anspruch auf Gewährung von Zuwendungen nach diesen 

Richtlinien nicht besteht. Diese Regelung ist Ausdruck der gewählten Rechtsform der 
Richtlinienförderung. Weder die Träger der Tageseinrichtungen,  noch die mittelbar be-
günstigten Kinder mit Behinderung haben also einen einklagbaren Anspruch auf Zuwen-
dungen gegen den LWL.  

 
Sämtliche Leistungen des LWL nach diesen Richtlinien sind als Ermessensleistungen 
ausgestaltet („Kann-Regelungen“). Die Umstände des Einzelfalls sind dabei in die Ent-
scheidung einzubeziehen.   

 
Die Entscheidungen des LWL müssen sich darüber hinaus im Rahmen der verfügbaren 
Haushaltsmittel bewegen.  

 
g) Die Regelung in Ziffer 1.4 ist Ausdruck der Zielsetzung der Richtlinien, dass trotz der 

Pauschalierung eine individuell-bedarfsgerechte Hilfe für Kinder mit Behinderung mög-
lich ist und der oftmals bestehende Anspruch auf teilstationäre Eingliederungshilfe dem 
Grund nach und der Höhe nach aufgezehrt ist.   

 
Darüber hinaus wird klargestellt, dass andere gesetzliche Ansprüche zum Beispiel auf 
ambulante Eingliederungshilfe gegen den örtlichen Träger der Sozialhilfe, aber auch An-
sprüche auf Leistungen gegen Krankenkassen unberührt bleiben und damit nicht ausge-
schlossen sind. Diese gesetzlichen Ansprüche auf Leistungen haben ihre Rechtsgrund-
lagen in den §§ 30 und 55 SGB IX. 
 

 
2. Gegenstand der Förderung 
 

Die Förderung von Kindern mit Behinderung soll entsprechend den gesetzlichen 
Vorgaben in §§ 4, 56 SGB IX, 22 SGB VIII, 8 KiBiz wohnortnah und möglichst ge-
meinsam mit Kindern ohne Behinderung erfolgen. Die bedarfsgerechte Förderung 
von Kindern mit Behinderung erfolgt als kombinierte Maßnahme der Eingliede-
rungs- sowie der Kinder- und Jugendhilfe.  

 
 
Erläuterungen  
 
a) Hilfe für Kinder mit Behinderung soll grundsätzlich wohnortnah und gemeinsam mit Kin-

dern ohne Behinderung erfolgen. Dies kommt in vielen gesetzlichen Regelungen in den 
Sozialgesetzbüchern VIII, IX und XII und auch im KiBiz zum Ausdruck. Die Förderung in 
reinen heilpädagogischen Einrichtungen darf also nach bundes- und landesgesetzlichen 
Vorgaben nur eine Ausnahme darstellen. Dies ist nicht nur eine Vorgabe an die Träger 
der Jugend- und Sozialhilfe, sondern gleichzeitig auch eine Einschränkung des Wunsch- 
und Wahlrechtes der Eltern.  

 
b) In der Sache stellt sich die bedarfsgerechte Förderung von Kindern mit Behinderung als 

kombinierte Maßnahme der Eingliederungs- sowie der Kinder- und Jugendhilfe dar. 
Gleichwohl wird mit diesen Richtlinien eine Finanzierung auf der Basis von § 74 SGB 
VIII gewählt. Dementsprechend finden auch die dort verankerten Fördergrundsätze An-
wendung.   
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3. Antragstellung 
 

Anträge auf Gewährung einer Zuwendung sind vom Träger einer Kindertagesein-
richtung gemäß Ziffer 4.1 und 4.2 über das örtliche Jugendamt beim LWL zu stel-
len. Eine Förderung beginnt spätestens zwei Monate nach Antragstellung, frühes-
tens in jedem Jahr nach Haushaltsbeschluss durch die Landschaftsversammlung. 
 
Zur Antragstellung gehören die (amts-)ärztliche Stellungnahme, die Teilhabe- und 
Förderplanung der Kindertageseinrichtung und die Stellungnahme des Jugendam-
tes. In der Teilhabe- und Förderplanung wird dokumentiert, welcher Förderbedarf 
besteht, wie dieser realisiert werden soll und wie Teilhabe und soziale Einbindung 
des Kindes und der Abbau von Barrieren in der Kindertageseinrichtung erreicht 
und gesichert werden soll ; die Planung wird regelmäßig, mindestens einmal pro 
Kindergartenjahr fortgeschrieben. 
Der LWL kann im Einzelfall einen Bericht anfordern.  

 
 
Erläuterungen  
 
a) Dem Antrag, der nach Ziffer 10.1 mit den vom LWL vorgegebenen Formularen zu stellen 

ist, müssen eine (amts)-ärztliche Stellungnahme, die Teilhabe- und Förderplanung der 
Kindertageseinrichtung und die Stellungnahme des Jugendamtes beigefügt werden.  

 
In der ärztlichen Stellungnahme sollen Art und Umfang der vorliegenden oder der dro-
henden Behinderung dargestellt werden, gegebenenfalls ist eine aussagekräftige Ent-
wicklungsdiagnostik beizufügen. Bei Entwicklungsverzögerungen ist darzustellen, wel-
che Diagnostik verwendet wurde und wie viele Monate der Entwicklungsrückstand in 
dem betroffenen Entwicklungsbereich beträgt. Der Behinderungsbegriff ergibt sich aus § 
2 SGB IX. 
 
In der Teilhabe- und Förderplanung hat die Kindertageseinrichtung darzulegen, welcher 
Förderbedarf bei dem jeweiligen Kind mit Behinderung besteht, wie dieser realisiert wer-
den soll und wie Teilhabe und soziale Einbindung des Kindes und der Abbau von Barrie-
ren in der Kindertageseinrichtung erreicht und gesichert werden sollen. Zur Reflexion, ob 
die gesteckten Ziele erreicht werden, ist die Teilhabe- und Förderplanung regelmäßig, 
aber mindestens einmal pro Kindergartenjahr fortzuschreiben. 
 
Der LWL hat das Recht, diese Berichte zur Einsichtnahme anzufordern.  

 
Die Stellungnahme des Jugendamtes ist zum einen wegen der Einbindung in die kom-
munale Hilfeplanung, zum anderen wegen der Sicherung der Gesamtfinanzierung der 
Maßnahme erforderlich.  

 
Für die Prüfung der Antragsunterlagen zur Feststellung der Voraussetzungen der §§ 53 
ff. SGB XII ist erforderlich, dass die Eltern bzw. die Erziehungsberechtigten dem LWL 
gegenüber schriftlich ihr Einverständnis zur Einsicht in die datengeschützten Unterlagen 
erklären. Ein Vordruck vom LWL steht hierfür zur Verfügung. 

 
Bei erstmaliger Antragstellung einer Kindertageseinrichtung ist ebenfalls die in Ziffer 6.5 
der Richtlinien beschriebene Konzeption vorzulegen. 

 
Wechselt ein Kind die Kindertageseinrichtung, so muss ein neuer Antrag gestellt wer-
den. Mit dem Antrag sind grundsätzlich auch die beschriebenen Unterlagen vorzulegen. 
Eine ärztliche Stellungnahme muss dagegen nicht erneut eingeholt werden. 
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b) Vorbehaltlich der Verabschiedung des LWL-Haushalts durch die Landschaftsversamm-
lung beginnt die Förderung ab Bekanntgabe des Zuwendungsbescheides bzw. zu dem 
im Bescheid genannten Termin, spätestens zwei Monate nach Antragstellung. Zur wirk-
samen Antragstellung gehören die unter a) genannten Stellungnahmen.  

  
Beispiel:   
20.09.  Antragseingang/LWL 
01.12.  Beginn der Förderung 

 
  Wenn zwei Monate nach Antragseingang noch keine Entscheidung des LWL bekannt 

ist, wird der Träger i.d.R. noch keine Zusatzkraft einstellen, es sei denn, dass angesichts 
des Behinderungsbildes und anderer relevanter Umstände kein Zweifel über die Ent-
scheidung des LWL bestehen kann. Wenn diese Sicherheit nicht besteht, kann der Trä-
ger die Zusatzkraft nach Bekanntgabe der Entscheidung des LWL einstellen und die für 
die bis dahin angefallenen Mittel für zusätzliche Leistungen verwenden (s. Ziffer 7). 

 
 Beispiel: 

20.09.  Antragseingang/LWL 
 01.12.  Beginn der Förderung 

20.12. Bekanntgabe des Bewilligungsbescheides 
01.01. Einstellung der Zusatzkraft; die für den Monat Dezember zur Verfügung 

stehenden, aber im Dezember noch nicht genutzten Mittel können für 
Motopädie-Leistungen im Laufe des verbleibenden Kindergartenjahres 
verwendet werden. 

 
 
4. Zuwendungsempfänger 
 
 Zuwendungsempfänger sind: 
 
4.1 Gemeinden, Städte und Kreise als Träger von Kindertageseinrichtungen,   
 
4.2 anerkannte Träger der freien Jugendhilfe als Träger von Kindertageseinrichtun-

gen, 
 
4.3 Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege. 
 
 
Erläuterungen 

 
a) Die in Ziffer 4.1 und 4.2 der Richtlinien genannten kommunalen Körperschaften sowie 

anerkannten Träger der freien Jugendhilfe als Träger von Kindertageseinrichtungen er-
halten die unmittelbar kindbezogenen Leistungen nach Ziffer 5.1 bis 5.4 und 5.6 der 
Richtlinien. 

  
   
5. Art und Höhe der Zuwendung 
 
5.1 Gruppenstärkenabsenkung 
 
5.1.1 Der LWL gewährt in Ergänzung der KiBiz-Mittel Zuwendungen in Form einer 
 Pauschale in Höhe von 5.000 EUR pro Kind mit Behinderung.  

Voraussetzung ist, dass die Gruppenstärke gemäß Anlage zu § 19 KiBiz in Verbin-
dung mit § 19 Abs. 3 S. 2 KiBiz (Kombination von Gruppenformen und Be-
treuungszeiten) pro Kind mit Behinderung mit Zustimmung des Jugendamtes um 
einen Platz abgesenkt wird und der Beschäftigungsumfang der Fach- / Ergän-
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zungskräfte nicht reduziert wird. In der/den Gruppe/n mit Kindern mit Behinderung 
soll ein/e Heilpädagogin/-pädagoge beschäftigt werden.  

 
5.2      Beschäftigung von zusätzlichen Fachkräften 
 
5.2.1 Im Fall der Ziffer 5.2 werden zusätzliche Fachkräfte beschäftigt, bei einem Kind mit 

Behinderung im Umfang von 19 Std./Woche, bei zwei Kindern mit Behinderung im 
Umfang von 27 Std./Woche, bei drei Kindern mit Behinderung im Umfang von 39 
Std./Woche, bei vier Kindern mit Behinderung im Umfang von 48 Std./Woche. Die 
zusätzlichen Fachkraftstunden werden auf nicht mehr als zwei Kräfte verteilt. Der 
LWL gewährt dazu in Ergänzung der KiBiz-Mittel Zuwendungen in Form von Pau-
schalen, die nach Anzahl der anerkannten Kinder mit Behinderung und nach Trä-
gerarten gestaffelt sind. Die Pauschalen werden für bis zu vier Kinder mit Behin-
derung pro Kindertageseinrichtung gewährt. Die Zuwendung für Einrichtungen mit 
einem Kind mit Behinderung setzt voraus, dass der Besuch einer anderen wohn-
ortnahen Kindertageseinrichtung im gleichen Versorgungsbereich nicht zumutbar 
ist. Die Höhe der an die Träger von Kindertageseinrichtungen zu gewährenden 
Pauschalen ergibt sich aus der Anlage. 

 
5.3      Bei den Maßnahmen nach Ziffer 5.2 erhöht sich für jedes anerkannte Kind mit Be-

hinderung unter drei Jahren die Zuwendung um 2.500 Euro. Es ist das Alter zu 
Grunde zu legen, das das Kind drei Monate nach Aufnahme in die Kindertagesein-
richtung erreicht haben wird.  

 
5.4 Für Kinder mit festgestelltem außergewöhnlich hohem Förderbedarf kann der LWL 

im Rahmen einer Härtefallregelung weitere Leistungen gewähren. Über Art und 
Umfang der erhöhten Leistung entscheidet der LWL aufgrund der Umstände des 
Einzelfalles.  

 
5.5 Die Zuwendungen gemäß Ziffern 5.1 bis 5.4 vermindern sich bei einer nicht ganz-

jährigen Betreuung eines geförderten Kindes in der Kindertageseinrichtung für je-
den vollen Kalendermonat um ein Zwölftel. Das gleiche gilt, wenn die zusätzliche 
Fachkraft infolge Beendigung des Arbeitsvertrages oder z. B. wegen Krankheit 
oder Beschäftigungsverbot für ihre Arbeitsleistung nicht mehr zur Verfügung 
steht. War das Ausscheiden des Kindes oder der Ausfall der Zusatzkraft nicht 
vorhersehbar, kann die Zuwendung für die Zeit von bis zu drei Monaten weiter 
gewährt werden, längstens bis zum Ende des Kindergartenjahres, wenn für diese 
Monate auch die Vergütung der Zusatzkraft bezahlt wurde.  

 
5.6  Der LWL kann in begründeten Einzelfällen Fahrtkosten in angemessener Höhe 

übernehmen, insbesondere wenn den Erziehungsberechtigten die Beförderung 
aus behinderungsbedingten Gründen nicht zumutbar ist, oder wenn damit der 
Tatbestand der Ziffer 5.2.1 Satz 5 ausgeschlossen wird. 

 
5.7 Die Zuwendungen nach Ziffern 5.2 bis 5.4 ändern sich entsprechend den Tarifab-

schlüssen für kommunale Angestellte (TVöD VKA), Entgeltgruppe 9 Stufe 4. Die 
Änderung wird ab Beginn des auf die Änderung der Vergütung folgenden Kinder-
gartenjahres wirksam. 

 
 

Erläuterungen 
 

a) Im Rahmen der Harmonisierung mit dem Landschaftsverband Rheinland wird auch in 
Westfalen-Lippe ab 01.08.2014 das Modell der Gruppenstärkenabsenkung identisch 
eingeführt. Die bisherige Ausgestaltung der Gruppenstärkenabsenkung nach Ziffer 7.3.1 
der LWL-Richtlinien ist damit entfallen. 
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 Das Modell der Gruppenstärkenabsenkung besteht aus folgenden Bausteinen: 

� Die Gruppenstärke gemäß der Anlage zu § 19 KiBiz i.V.m. § 19 Abs. 3 Satz 2 
 KiBiz (Kombination von Gruppenformen und Betreuungszeiten) wird pro Kind mit 
 Behinderung um einen Platz reduziert, 
� die freien Plätze werden über die KiBiz-Pauschalen für den behinderungsbeding-
 ten Mehraufwand der anerkannten und geförderten Kinder mit Behinderung 

                  finanziert, 
� der Beschäftigungsumfang der Fach- und Ergänzungskraft wird nicht reduziert, 
 sondern bleibt entsprechend der Vorgaben in der Anlage zu § 19 KiBiz erhalten; 
� der LWL zahlt pro Kind 5.000 EUR im Kindergartenjahr für die Beschäftigung ei-
 ner 0,1-Fachkraft, das entspricht einem Umfang von 4 Wochenstunden; 
� es erfolgt keine Übernahme von Trägeranteilen zu den Kindpauschalen für den 
 behinderungsbedingten Mehraufwand nach KiBiz und es wird auch kein Zuschlag 
 für Kinder mit Behinderung unter 3 Jahren gewährt; 
� das Jugendamt muss der Gruppenstärkenabsenkung zustimmen. 
 
Die  Verwendung der Pauschale(n) ist in gleicher Weise geregelt wie beim Modell Zu-
satzkraft. Hierzu Erläuterung unter Ziffern 7.1.1 und 7.1.2 der Richtlinien. 
 

b) Der LWL-Finanzierung liegt bisher der Regel-Beschäftigungsumfang zugrunde (z. B. 39 
Fachkraftstunden pro Woche bei drei Kindern mit Behinderung). Geregelt war bisher le-
diglich der Mindest-Beschäftigungsumfang (z. B. 32 Stunden bei drei Kindern). Hinter-
grund war, dass die Pauschalen bei älteren Zusatzkräften ggf. nicht auskömmlich gewe-
sen sind. 

 
 Die Wirkung dieser Regelstunden war kritisch zu sehen. Die Zusatzkräfte werden zuneh-
 mend nur im Mindestmaß beschäftigt und es hat sich herausgestellt, dass die Mittel nicht 
 vollständig den Kindern mit Behinderung im Kindergartenjahr zu Gute gekommen sind. 
 
 Daher ist der Regel-Beschäftigungsumfang in Ziffer 5.2 künftig verpflichtend gestaltet. 
 Wenn dabei wegen der pauschalierten LWL- und KiBiz-Leistungen ein Nachteil eintritt 
 und der Nachteil nicht durch Übertragung von LWL-Mitteln aus Kindertageseinrichtungen 
 in andere Kindertageseinrichtungen ausgeglichen werden kann (s. Ziffer 7.5 der Richtli-
 nien), kann der LWL Ausnahmen zulassen, z. B. die Reduzierung der Beschäftigung der 
 Zusatzkraft von 39 Wochenstunden absenken. Hierbei muss unmissverständlich darauf 
 hingewiesen werden, dass es sich hier um echte Ausnahmetatbestände handeln muss. 
 
 Deutlicher herausgestellt wird auch, dass die zu leistenden Fachkraftstunden auf nicht 
 mehr auf zwei Fachkräfte verteilt werden dürfen. Die restlichen Stunden können dann 
 grundsätzlich auf eine zweite, aber nicht mehr auf eine dritte oder vierte Kraft verteilt 
 werden. Folgende Beispiele sollen dieses verdeutlichen: 
 

Anzahl der  
geförderten 
Kinder 

Vorgegebene  
Wochenstunden 

Beispielhafte Beschäftigungsmöglichkeiten der 
Zusatzkraft (ZK) 

1 19 1. ZK mit 19 Stunden 
2 27 1. ZK mit 19 Stunden, 2. ZK mit 8 Stunden 
3 39 1. ZK mit 19 Stunden oder 19,5 Stunden, 2. ZK mit 

20 Stunden oder 19,5 Stunden 
4 48 1. ZK mit 19 Stunden oder 39 Stunden, 2. ZK mit 29 

Stunden oder 9 Stunden 
 
 Sollte die Verteilung der Wochenstunden auf mehr als zwei Fachkräfte nachweislich 
            dringend erforderlich sein, besteht die Möglichkeit, dass der LWL nach Ziffer 12 der 
            Richtlinien eine Ausnahme zulassen kann. Hierzu bedarf es aber auch der Zustimmung 
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            des jeweiligen Spitzenverbandes. 
 

b) Die LWL-Pauschalen werden für bis zu vier Kinder mit Behinderung pro Kindertagesein-
richtung gewährt. Die Höhe der Pauschalen ergibt sich aus der Anlage zu Ziffer 5.2.1. 
 
Der Träger kann über die vom LWL geförderten Kinder weitere Kinder mit Behinderung 
aufnehmen, die dann allerdings lediglich nach dem KiBiz finanziert werden können. 
Auch für diese Kinder gilt, dass der LWL im Rahmen der Antragsprüfung die Behinde-
rung im Sinne der §§ 53 ff. SGB XII festgestellt hat (siehe Anlage zu § 19 KiBiz, letzter 
Satz). Die Aufnahme weiterer Kinder mit Behinderung setzt voraus, dass eine qualitativ 
gute pädagogische Arbeit für die Betreuung und Förderung dieser Kinder gewährleistet 
ist. 
 

c) Wie bisher gilt, dass eine Förderung im Regelfall für zwei und mehr Kinder erfolgt. Im 
Ausnahmefall ist jedoch auch die Förderung lediglich eines Kindes mit Behinderung in 
einer Einrichtung möglich. Träger und Jugendamt sollten hier prüfen, ob für diese Kinder 
in benachbarten Tageseinrichtungen Betreuungsmöglichkeiten verfügbar  sind. Im Re-
gelfall lassen sich so zufriedenstellende Lösungen finden. Nur soweit dieses nicht mög-
lich oder zumutbar ist, kommt auch die Förderung eines einzelnen Kindes in Betracht. 
Weitere Ausnahmen können vorliegen, wenn die Behinderung des Kindes erst im lau-
fenden Kindergartenjahr festgestellt worden ist, oder ein Geschwisterkind ebenfalls die-
se Einrichtung besucht.  

 
d) Bei Kindern unter drei Jahren erhöht sich nach Ziffer 5.3 der Richtlinien die Pauschale 

gemäß Anlage zu Ziffer 5.2.1 um 2.500 EUR. Für die Feststellung dieses Zuschlages ist 
die Stichtagsregelung zu Grunde zu legen, die dem KiBiz nachgebildet ist.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
(1) zu Fall 3 
 
Eine Stichtagsregelung ist für solche Konstellationen von Bedeutung, bei denen Kinder 
während des Kindergartenjahres zum Teil zwei Jahre, zum Teil drei Jahre alt sind. Diese 
Frage stellt sich daher nur in den Fällen, in denen die Aufnahme des Kindes vor Vollen-
dung des dritten Lebensjahres stattfindet. Hingegen ergibt sich für eine derartige Ausle-
gungsregelung keinerlei Raum, wenn die Kinder bei der Aufnahme bereits das dritte Le-
bensjahr vollendet haben. 
 
(2) zu Fall 1 a und b 
  
Nur die Fälle 1a und 1b lassen sich unmittelbar aus dem Gesetz ableiten. Dies ergibt 
sich schon aus dem Wortlaut des Gesetzes: 

 

  
Aufnahme 

 
3. Geburtstag 

 
Alter  

 
 

1a 
1b 

 
01.08.08 
01.08.08 

 
25.10.08 
05.11.08 

 
3 
2 

 
2a 
2b 

 
01.01.09 
01.01.09 

 
25.03.09 
05.04.09 

 
3 
2 

 
3 

 
01.01.09 

 
05.11.08 

 
3 
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  Nach dem Wortlaut der Norm ist das Alter zu Grunde zu legen, welches die Kinder bis 
zum 01.11. des begonnenen Kindergartenjahres erreicht haben werden. Durch die For-
mulierung „erreicht haben werden“ wird deutlich, dass es nur um solche Tatbestände 
geht, in denen die maßgeblichen Umstände (d.h. die Aufnahme) vor dem 01.11. stattfin-
det, also, die Fälle 1a und 1b. Ansonsten hätte eine Formulierung „erreicht haben“, die 
auch sprachlich einfacher gewesen wäre, ausgereicht. 
 
(3) zu Fall 2 a und b 

 
  Die Fälle 2a und 2b sind zwar nicht unmittelbar im Gesetz geregelt. Dennoch soll die 

Regelung des Gesetzes hier analog angewendet werden, da Interessenlage mit der ge-
setzlichen Regelung ohne Weiteres vergleichbar ist. Auch in den Fällen 2a und 2b be-
steht die Situation, dass die Kinder während des Kindergartenjahres zum Teil zwei Jahre 
und zum Teil drei Jahre alt sind.  

 
e) Im Rahmen einer Härtefallregelung kann der LWL nach Ziffer 5.4 der Richtlinien weitere 

Leistungen gewähren. Voraussetzung dafür ist, dass es sich um ein Kind mit außerge-
wöhnlich hohem Förderbedarf handelt, der durch die Pauschalen nicht abgedeckt ist und 
dies durch den LWL festgestellt wird.  
 

 Als mögliche Leistungen kommen eine Einmalzahlung oder eine erhöhte Pauschale in 
Betracht. Der Unterschied zwischen beiden möglichen Rechtsfolgen besteht darin, dass 
die erhöhte Pauschale bei vorzeitigem Ausscheiden des Kindes anteilig zurückerstattet 
wird, während die Einmalzahlung in jedem Fall beim Träger verbleibt.  
 

f) Gemäß Ziffer 5.5 vermindern sich die Pauschalen gemäß Ziffern 5.1 bis 5.4 bei einer 
nicht ganzjährigen Betreuung für jeden vollen Kalendermonat um 1/12. Auch diese Re-
gelung ist dem KiBiz (§ 19) nachgebildet.  
 
Im Gegensatz zum KiBiz ist aber möglich, die Zuwendung für maximal drei Monate wei-
ter zu gewähren. Diese Möglichkeit kommt insbesondere dann in Betracht, wenn das 
Ausscheiden des Kindes nicht vorhersehbar war und deshalb von den Möglichkeiten ei-
ner Kündigung bzw. Änderungskündigung der Zusatzkraft nicht rechtzeitig Gebrauch 
gemacht werden kann. Das Gleiche gilt auch, wenn die zusätzliche Fachkraft z. B. infol-
ge der Beendigung des Arbeitsvertrages nicht mehr zur Verfügung steht. War das Aus-
scheiden der Zusatzkraft nicht vorhersehbar, kann die Zuwendung auch hierfür maximal 
für bis zu drei Monate weitergewährt werden. 
 

g) Nach Ziffer 5.6 kann der LWL wie bisher in besonderen Ausnahmefällen Fahrtkosten 
übernehmen. Voraussetzung dafür ist, dass den Eltern die Beförderung aus Gründen der 
Behinderung ihres Kindes nicht zumutbar ist, oder wenn damit die Förderung eines ein-
zelnen Kindes in der Tageseinrichtung ausgeschlossen werden kann. 

 
Wenn der LWL einem Antrag auf Fahrtkostenübernahme stattgibt, erfolgt eine allgemei-
ne Fahrtkostenzusage. Der Träger hat dann eine Ausschreibung vorzunehmen. Nach 
Beendigung der Ausschreibung leitet der Träger dem LWL alle Unterlagen vollständig 
mit einem Vergabevorschlag zu. Wenn das Landesjugendamt dem Vergabevorschlag 
zugestimmt hat, kann der Träger den Beförderungsvertrag abschließen. Dieser ist dem 
Landesjugendamt vorzulegen.  

  
h) Ziffer 5.7 regelt die Erhöhung der Pauschalen und knüpft dabei an die Tarifentwicklung / 

Personalkosten an, auch wenn die Pauschalen tw. für andere Kostenarten verwendet 
werden können. Die in den Richtlinien gewählte Entgeltgruppe / Stufe ist lediglich für die 
Erhöhung der Pauschalen von Bedeutung. Für die tatsächliche Eingruppierung sind sie 
irrelevant. 
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i) Kosten des Mittagessens werden von der Kindertageseinrichtung finanziert. Es ist zuläs-
sig, dass die Träger einen besonderen Beitrag der Eltern erheben (§ 23 Abs. 3 KiBiz). 

 
 
6         Zuwendungsvoraussetzungen  
 

Zuwendungen dürfen nur gewährt werden, wenn 
 
6.1 der LWL festgestellt hat, dass die Kinder, für die eine Zuwendung beantragt wird, 

zum Personenkreis der §§ 53 ff. SGB XII gehören, 
 
6.2 die Kindertageseinrichtung über eine Betriebserlaubnis nach § 45 SGB VIII ver-

fügt,  
 
6.3 die Kindertageseinrichtung die Aufgaben insbesondere die Förderung von Kin-

dern mit Behinderung nach dem KiBiz und auf der Grundlage der kommunalen 
Jugendhilfeplanung wahrnimmt, 

 
6.4 die Leitung der Kindertageseinrichtung und jeder Gruppe einer Fachkraft gemäß § 

1 Personalvereinbarung übertragen ist und die Einrichtung über die erforderliche 
Mindestanzahl der pädagogischen Kräfte nach § 6 Abs. 1 und 2 Personalvereinba-
rung verfügt,  

6.5 in der Konzeption der Kindertageseinrichtung gemäß § 11 KiBiz die Förderung 
von Kindern mit Behinderung verankert ist; in der Konzeption ist insbesondere 
darzustellen, wie die Kooperation mit anderen Kindertageseinrichtungen, mit an-
deren Institutionen der Kinder- und Jugendhilfe sowie der Behindertenhilfe und 
der Übergang zur Schule gestaltet ist; weiterhin ist ein Qualitätsentwicklungskon-
zept vorzuhalten, das § 11 KiBiz entspricht, 

 
6.6 der Träger der Kindertageseinrichtung zusichert, dass unverzüglich eine Beratung 

durch den Spitzenverband, das Jugendamt oder durch den LWL in Anspruch ge-
nommen wird, wenn Anzeichen vorliegen, dass eine bedarfsgerechte Förderung 
des Kindes mit Behinderung in der Kindertageseinrichtung nicht gewährleistet 
werden kann,  

  
6.7 die Gruppenstärke nach der Anlage zu § 19 KiBiz in Verbindung mit § 19 Absatz 3 

Satz 2 KiBiz (Kombination von Gruppentypen und Öffnungszeiten) nicht über-
schritten wird; im Rahmen dieser Gruppenstärke und nach Maßgabe der kommu-
nalen Jugendhilfeplanung können weitere nicht vom LWL geförderte Kinder mit 
Behinderung betreut werden, sofern dadurch der Bildungsauftrag nicht gefährdet 
wird. 

 
 
Erläuterungen 

 
a) In Ziffer 6 werden die zwingenden Voraussetzungen für eine Zuwendung durch den LWL 

geregelt. Diese lassen sich differenzieren 
� in persönliche Voraussetzungen (z.B. Vorliegen einer Behinderung),  
� einrichtungsbezogene Voraussetzungen (Vorliegen einer Betriebserlaubnis, 

Einhaltung der Gruppenstärke etc.). 
 
b) Nach Ziffer 6.1 muss zunächst vom LWL auf Grund der vom Antragsteller vorgelegten 

Unterlagen festgestellt werden, dass die Kinder zum Personenkreis der §§ 53 ff. SGB 
XII gehören. Es muss also eine wesentliche Behinderung oder eine drohende wesentli-
che Behinderung gegeben sein. Sollte eine ambulante Förderung für das Kind ausrei-
chend sein, liegt die Zuständigkeit dafür beim örtlichen Träger der Sozialhilfe. 



 11

 
 Nach den Ziffern 6.2 bis 6.5 muss die Kindertageseinrichtung über eine Betriebserlaub-

nis nach § 45 SGB VIII verfügen. Darüber hinaus muss die Kindertageseinrichtung die 
Aufgaben nach dem KiBiz und auf der Grundlage der kommunalen Jugendhilfeplanung 
wahrnehmen. Damit ist zum einen ein bestimmter Qualitätsanspruch für die Kinderta-
geseinrichtungen verbunden, die Kinder mit Behinderung fördern wollen, zum anderen 
auch eine Einbindung in die kommunale Jugendhilfeplanung.  Dies gilt nicht nur für die 
Tätigkeit der Kindertageseinrichtung insgesamt, sondern insbesondere auch für die För-
derung von Kindern mit Behinderung.  
 

 Weiterhin müssen die auch in § 19 KiBiz genannten Anforderungen erfüllt sein, wonach 
die Leitung einer Kindertageseinrichtung und jeder Gruppe einer Fachkraft übertragen ist 
und die Einrichtung über die erforderliche Mindestanzahl der pädagogischen Kräfte ver-
fügt. Maßgeblich dafür ist die Personalvereinbarung.  
 

 Nach Ziffer 6.5 müssen darüber hinaus konzeptionelle Grundlagen gegeben sein. Dazu 
gehören insbesondere die nach § 11 KiBiz zu erstellende Konzeption und das Qualitäts-
entwicklungskonzept. In Ergänzung zu den Anforderungen des KiBiz soll in dieser Kon-
zeption auch geregelt werden, wie sich die Kooperation mit anderen Institutionen der 
Kinder- und Jugendhilfe sowie der Behindertenhilfe darstellen soll.  
 

c) Ziffer 6.6 soll sicherstellen, dass rechtzeitig Beratung in Anspruch genommen wird, so-
bald Anzeichen dafür vorliegen, dass eine bedarfsgerechte Förderung des Kindes mit 
Behinderung in der Kindertageseinrichtung nicht gewährleistet werden kann. Dieser Re-
gelung liegt zu Grunde, dass bisher zum Teil Kinder die Einrichtung wechseln müssen 
oder an heilpädagogische Tageseinrichtungen verwiesen werden, obwohl sich durch ei-
nen Blick von außen durchaus noch Möglichkeiten ergeben, eine bedarfsgerechte För-
derung sicherzustellen.  
 

d) In Ziffer 6.7 wird klargestellt, dass die Förderung von Kindern mit Behinderung mit einer 
Gruppenüberschreitung nicht vereinbar ist. Maßgeblich dafür ist die in der Anlage zu § 
19 KiBiz festgelegte Gruppenstärke. Soweit Tageseinrichtungen von der Möglichkeit der 
Kombination von Gruppentypen und Öffnungszeiten Gebrauch machen, ist eine prozen-
tuale Ermittlung der Gruppenstärke notwendig. Einzelheiten dazu ergeben sich aus dem 
Rundschreiben des LWL-Landesjugendamtes Nr. 42/2008. 
 
 Darüber hinaus wird klargestellt, dass im Rahmen der Gruppenstärke und nach Maßga-
be der kommunalen Jugendhilfeplanung weitere nicht vom LWL geförderte Kinder mit 
Behinderung betreut werden können. Diese erhalten dann lediglich die Förderung ge-
mäß KiBiz. Voraussetzung ist auch hier, dass der LWL die wesentliche Behinderung im 
Sinne des § 53 SGB XII in Verbindung mit § 2 SGB IX und die hieraus resultierende 
Notwendigkeit einer teilstationären Betreuung festgestellt hat. 

 
 
7. Verwendung der Pauschalen  
 
7.1 Die Pauschalen sind bei Gruppenstärkenabsenkung nach Ziffer 5.1 zu verwenden:  
 
7.1.1 für die Beschäftigung einer zusätzlichen Fachkraft (§1 Personalvereinbarung); pro 

Kind mit Behinderung sind 4 Fachkraftstunden / Woche zu leisten, 
7.1.2 bei Einhaltung der zusätzlichen Fachkraftstunden auch für die Qualifizierung 

(Fortbildung und Fachberatung) der mit der Förderung von Kindern mit Behinde-
rung betrauten Kräfte und für weitere Leistungen für die geförderten Kinder, ins-
besondere für Motopädie und Beratungsleistungen für Therapie; für behinde-
rungsgerechte Ausstattungsgegenstände können pro Kindergartenjahr maximal 
10 % der Pauschalen verwendet werden. 
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7.2 Die Pauschalen sind bei Beschäftigung von zusätzlichen Fachkräften nach Ziffer 

5.2 zu verwenden: 
 
7.2.1 für die Beschäftigung der zusätzlichen Fachkräfte (§ 1 Personalvereinbarung);        
      
7.2.2 bei Einhaltung der zusätzlichen Fachkraftstunden auch für die Qualifizierung 

(Fortbildung und Fachberatung) der mit der Förderung von Kindern mit Behinde-
rung betrauten Kräfte und für weitere Leistungen für die geförderten Kinder, ins-
besondere für Motopädie und Beratungsleistungen für Therapie; für behinde-
rungsgerechte Ausstattungsgegenstände können pro Kindergartenjahr maximal 
10 % der Pauschalen verwendet werden. 

7.2.3  für die Finanzierung des dem Träger der Kindertageseinrichtung gemäß § 20 Abs. 1  
KiBiz obliegenden Trägeranteils für den behinderungsbedingten Mehraufwand für 
jedes vom LWL geförderte Kind; 

 
7.3  Kombinationen der Verwendungsmöglichkeiten nach Ziffern 7.1.1 bis 7.1.2 und 

Ziffern 7.2.1 bis 7.2.3 sind möglich.  
 
7.4 Der LWL kann weitere Verwendungen auf Antrag mit Stellungnahme des Jugend-

amtes bei kommunalen Kindertageseinrichtungen bzw. des jeweiligen Spitzenver-
bandes der Freien Wohlfahrtspflege bei Kindertageseinrichtungen in freier Trä-
gerschaft genehmigen. 

 
7.5 Der Träger einer Kindertageseinrichtung kann die LWL-Zuwendung einrichtungs-

übergreifend einsetzen oder an andere Träger weitergeben, wenn deren Zuwen-
dung für Ausgaben nach den Ziffern 7.1.1, 7.1.2 und 7.2.1 bis 7.2.3 nicht auskömm-
lich ist.  

 
7.6 Geringfügige nicht verwendete Mittel können einer Rücklage zugeführt werden. § 

20 Abs. 5 S. 2 KiBiz findet entsprechende Anwendung. Im Falle eines Trägerwech-
sels ist die Rücklage auf den neuen Träger zu übertragen. Die Mittel der Rücklage 
sind zu erstatten, wenn die Kindertageseinrichtung in einem Kindergartenjahr kei-
ne Förderung durch den LWL beantragt oder erhält.   

 
 
Erläuterungen 
 
a) Ähnlich wie bei dem Modell „Zusatzkraft“ sind die LWL-Mittel primär zu verwenden für 

die Finanzierung der Personalkosten der 0,1-Fachkraft pro gefördertem Kind mit Behin-
derung. Zur Verfügung stehende Restmittel hieraus können für die Qualifizierung der mit 
der Förderung von Kindern betrauten Kräfte sowie für weitere Leistungen für die geför-
derten Kinder verwendet werden. Dies können z. B. Leistungen für Motopädie oder Be-
ratungsleistungen sein (Beratung des Teams durch Therapeuten und andere Fachkräfte, 
die der Abstimmung und Fortführung von Fördermaßnahmen dienen). Außerdem kön-
nen auch noch zur Verfügung stehende Restmittel für Sachkosten (behinderungsgerech-
te Ausstattungsgegenstände) eingesetzt werden. Dies ist allerdings auf 10 % der Pau-
schale pro Kindergartenjahr begrenzt. 

 
b) Beim Modell „Zusätzliche Fachkraft“ nach Ziffer 5.2 der Richtlinien ist es grundsätzlich 

erforderlich, dass die Regelstunden einzuhalten sind und die Pauschalen für die Finan-
zierung dieser Personalkosten bereitzustellen sind. Die Einhaltung der Regelstunden ist 
erforderlich, um eine angemessene Betreuung und Förderung der Kinder/des Kindes mit 
Behinderung gewährleisten zu können. Bei Unterschreitung der jeweiligen Regelstunden 
wird die gesamte Förderung nach den LWL-Richtlinien infrage gestellt.  
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 Auch hier können nach Einhaltung der zusätzlichen Fachkraftstunden verfügbare Rest-
 mittel eingesetzt werden für die Qualifizierung (Fortbildung und Fachberatung) der mit 
 der Förderung von Kindern betrauten Kräfte sowie für weitere Leistungen für die geför-
 derten Kinder. Dies können z. B. Leistungen für Motopädie oder Beratungsleistungen 
 sein (Beratung des Teams durch Therapeuten und andere Fachkräfte, die der Abstim-
 mung und Fortführung von Fördermaßnahmen dienen). 
 Außerdem können aus ggf. noch zur Verfügung stehenden Restmittel Sachkosten (be-
 hinderungsgerechte Ausstattungsgegenstände) finanziert werden. Dies ist allerdings auf 
 10 % der Pauschale pro Kindergartenjahr begrenzt. 
 
 Nach Ziffer 7.2.3 der LWL-Richtlinien wird außerdem zugelassen, dass der Träger einer 
 Kindertageseinrichtung den Trägeranteil zu den Kindpauschalen für den behinderungs-
 bedingten Mehraufwand nach der Anlage zu § 19 KiBiz aus der LWL-Pauschale finan-
 zieren darf.  
            Weiterhin wird zugelassen, dass der Trägeranteil zu den Kindpauschalen für den 
            behinderungsbedingten Mehraufwand nach KiBiz ab dem 5. Kind mit Behinderung aus 
            der LWL-Pauschale finanziert werden darf, allerdings nur unter der Voraussetzung, dass 
            der Träger sich verpflichtet, die Kindpauschalen für den behinderungsbedingten Mehr- 
            aufwand nach KiBiz in vollem Umfang für weitere Fachkraftstunden zur Betreuung und 
            Förderung des 5. und jeden weiteren Kindes mit Behinderung einzusetzen. 
            Im Verwendungsnachweis ist der Nachweis zu erbringen, wie viele zusätzliche Fach- 
             kraftstunden von den Kindpauschalen für den behinderungsbedingten Mehraufwand 
             nach KiBiz für das 5. und jedes weitere Kind für welchen Zeitraum eingesetzt wurden. 
             Bei Nichteinhaltung der Verpflichtung wird die LWL-Pauschale in Höhe des daraus 
             finanzierten Trägeranteils nach KiBiz vom LWL zurückgefordert. 
             Diese Regelungen gelten nur bei dem Modell „Zusätzliche Fachkräfte“ und nicht bei 
             dem Modell „Gruppenstärkenabsenkung“.     
            
c) Wie bereits zu Ziffer 1.2.4 der LWL-Richtlinien erläutert, wird analog dazu auch unter 

Ziffer 7.2 der Richtlinien klargestellt, dass eine Kombination der Verwendungsmöglich-
keiten der LWL-Mittel nach den Modellen „Gruppenstärkenabsenkung“ und „Zusätzliche 
Fachkraft“ möglich ist. Ausdrücklich darauf hinzuweisen bleibt aber, dass in einer Kin-
dertageseinrichtung in einem Kindergartenjahr nicht beide Modelle parallel mit LWL-
Mitteln gefördert werden können. 

 
d) Auf Basis der Experimentierklausel (Ziffer 7.4) sind weitere Verwendungsmöglichkeiten 

mit Genehmigung des LWL möglich.  
 

e) Neu in die Richtlinien aufgenommen wurde, dass der Träger einer integrativen Kinderta-
geseinrichtung die LWL-Mittel einrichtungsübergreifend einsetzen kann, wenn in einer 
anderen Einrichtung die Mittel nicht ausreichen. Dieses Verfahren könnte gerade dann 
genutzt werden, wenn in einer Einrichtung eine ältere Zusatzkraft beschäftigt wird, deren 
Personalkosten mit den Zuwendungen des LWL und den Kindpauschalen aus KiBiz 
nicht finanziert werden können. Von dieser Möglichkeit ist immer dann Gebrauch zu ma-
chen, bevor ein Antrag auf Absenkung der Regel-Wochenstunden der Zusatzkraft beim 
LWL gestellt wird. 
 

f) Unter bestimmten Voraussetzungen können geringfügige nicht verwendete Mittel einer 
Rücklage zugeführt werden. Geringfügige nicht verwendete Mittel dürfen einen Betrag 
von 500 EUR pro Einrichtung und Kindergartenjahr nicht übersteigen. Darüber hinaus-
gehende nicht verausgabte Mittel sind an den LWL zu erstatten. Des Weiteren ist bei ei-
nem Rücklagenbestand von mehr als 1.000 EUR der überschießende Betrag zum Ende 
eines Kindergartenjahres an den LWL zu erstatten. Es können bspw. also nur für zwei 
Kindergartenjahre je 500 EUR oder für vier Kindergartenjahre je 250 EUR der Rücklage 
zugeführt werden, ohne dass die Mittel verwendet werden. 
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Außerdem muss die Rücklage im Falle eines Trägerwechsels auf den neuen Träger 
übertragen bzw. an den LWL erstattet werden, wenn die Kindertageseinrichtung in ei-
nem Kindergartenjahr keine Förderung durch den LWL beantragt und erhält. 

 
 
8    Sonstige Zuwendungsregelungen  
 
8.1 Die Leitung der Kindertageseinrichtung soll entsprechend § 5 Absatz 2 Personal-

vereinbarung (ganz oder teilweise) freigestellt sein.  
 
8.2 Eine der regelmäßig in der Gruppe tätigen Fachkräfte soll eine heilpädagogische 

Fachkraft sein; dazu gehören staatlich anerkannte Heilpädagoginnen und Heilpä-
dagogen,  Diplom-, Master-, Bachelor-Heilpädagoginnen und Heilpädagogen sowie 
staatliche anerkannte Heilerziehungspflegerinnen und Heilerziehungspfleger mit 
mindestens sechsmonatiger  Praxiserfahrung in einer Kindertageseinrichtung. 
Auch andere Fachkräfte i.S.v. § 1 Personalvereinbarung können (weiter-
)beschäftigt werden.   

 
8.3 Die Kindertageseinrichtung erstellt für jedes Kind eine Bildungsdokumentation 

gemäß § 13 KiBiz. 
 
8.4 Bei Kindertageseinrichtungen von Trägern der Freien Wohlfahrtspflege wird eine 

Zuwendung für die Qualifizierung an den jeweiligen Spitzenverband als Pauschale 
gewährt. Die Höhe der Zuwendung wird festgelegt auf der Basis der Zuwendung 
des LWL an den jeweiligen Spitzenverband für das Haushaltsjahr 2011. Die Zu-
wendung wird gemäß Ziffer 5.7 der LWL-Richtlinien jährlich angepasst.  

 
 
Erläuterungen 

 
 In dieser Ziffer sind weitere Regelungen enthalten, die allerdings keine Fördervorausset-

zungen darstellen. Der LWL hat mit dem Arbeitskreis „Versorgung von Kindern mit Be-
hinderung“ vereinbart, dass der Umfang der Freistellung von Leitungskräften und der 
Einsatz heilpädagogischer Fachkräfte evaluiert wird. Bei Abweichung von diesen Rege-
lungen ist es daher nicht erforderlich, Ausnahmegenehmigungen zu beantragen.  

 
a) Hinsichtlich der Freistellung von Leitungskräften verweist Ziffer 8.1 auf § 5 Abs. 2 der 

Personalvereinbarung. Diese Regelung nimmt Bezug auf die Kalkulation der KiBiz-
Pauschalen und macht die Leitungsfreistellung  vom Betreuungsumfang abhängig.  
 
Unabhängig von den Gruppentypen soll eine Leitung  
 
� bei einer Gruppe mit 25-Stunden-Betreuungszeit im Umfang von 5 Stunden,  
� bei einer Gruppe mit 35-Stunden-Betreuungszeit im Umfang von 7 Stunden, 
� bei einer Gruppe mit 45-Stunden-Betreuungszeit im Umfang von 9 Stunden  
 
freigestellt werden.  
 

b) Mit Ziffer 8.2 wird der Zielsetzung des LWL Ausdruck verliehen, dass möglichst heilpä-
dagogische Fachkräfte beschäftigt werden sollen. Die Definition von heilpädagogischen 
Fachkräften nimmt ebenfalls auf die Personalvereinbarung Bezug.  
 
Selbstverständlich können aber zum Beispiel Erzieher/innen und andere Fachkräfte ge-
mäß § 1 der Personalvereinbarung (weiter) beschäftigt werden. Sie sollen allerdings im 
Rahmen von Fortbildungsmaßnahmen zusätzliche heilpädagogische Kenntnisse erwer-
ben. 
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Sofern Kräfte mit anderer Qualifikation beschäftigt werden sollen, muss dazu im Einzel-
fall die Zustimmung des LWL eingeholt werden. 
 

c)  In Ziffer 8.3 wird geregelt, dass die Kindertageseinrichtung für jedes Kind eine Bildungs-
 dokumentation gemäß § 13 KiBiz zu erstellen hat. Die bisherige Regelung, dass die 
 Entwicklungsdokumentation fortlaufend fortzuschreiben ist, kann unter dieser Ziffer ent-
 fallen, weil bereits unter Ziffer 3 der Richtlinien eine Fortschreibung des Teilhabe- und 
 Förderplanes vorgegeben ist. 

 
d) Ziffer 8.4 regelt die Berechnung der Qualifizierungspauschale für die Spitzenverbände 

der Freien Wohlfahrtspflege. Im Gegensatz zur bisherigen Regelung bei der integrativen 
Erziehung und bei den Schwerpunkteinrichtungen wird die Zuwendung noch weiterge-
hend pauschaliert.  
 

 Die Ermittlung und Auszahlung der Zuwendung erfolgt spätestens zum Ende eines Ka-
lenderjahres, ohne dass es einer Antragstellung bedarf. 

            (Die Erläuterungen zu Buchstabe d) wurden geändert auf Grund des Beschlusses des 
            Landschaftsausschusses vom 29.06.2012). 
 
 
9.     Verwendungsnachweis 
 
9.1 Der Träger der Kindertageseinrichtung erklärt gegenüber dem LWL die zweckent-

sprechende Verwendung der LWL-Leistungen und legt diese durch einen verein-
fachten Verwendungsnachweis dar. § 20 Abs. 4 S. 2 bis 5 KiBiz gilt entsprechend. 

 
9.2 Eine im Verwendungsnachweis festgestellte Überzahlung wird zurückgefordert. 

Zahlungswirksame Veränderungen im laufenden Kindergartenjahr sollen bei einer 
weiteren Förderung mit weiteren Bewilligungen für die Kindertageseinrichtung 
verrechnet werden. Zinsen für angefallene Überzahlungen werden hierbei nicht 
erhoben. Sofern eine Verrechnung nicht möglich ist, erfolgt eine Rückforderung 
nach Ziffer 10.5. 

 
9.3 Die Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege weisen die Verwendung der 

Pauschalen nach Ziffer 8.4 über ein Berichtswesen nach. 
 
 
Erläuterungen 
 
Die Verwendungsnachweislegung und –prüfung wird durch die Richtlinien vereinfacht und an 
das KiBiz angepasst.  
 
a) Künftig ist ein vereinfachter Verwendungsnachweis ausreichend. Dieser ist nach Ablauf 

des Kindergartenjahres, spätestens zum 30.09. nach vorgegebenem Muster über das 
örtliche Jugendamt beim LWL vorzulegen. Hinsichtlich der Einzelheiten wird auf § 20 
Abs. 4 Satz 2 bis 5 KiBiz verwiesen. Wegen der Pauschalierung ist es künftig nicht mehr 
erforderlich, Kosten in Höhe der gewährten Leistungen nachzuweisen. Ebenso werden 
nicht verwendete Mittel künftig nicht mehr grundsätzlich zurückgezahlt, sondern können 
in bestimmten Umfang einer Rücklage zugeführt werden.  
 

b) Zeiten der Nicht-Beschäftigung einer Zusatzkraft werden künftig anders behandelt als 
bisher. Bisher hatte der Beginn der Beschäftigung einer Zusatzkraft eine zentrale zah-
lungsbegründende Funktion. Künftig hat die Nichtbeschäftigung rückforderungsbegrün-
dende Funktion, jedoch nur dann, wenn der Träger in Kenntnis der Bewilligung keine 
Zusatzkraft beschäftigt hat. 
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Beispiel 

 
Antragseingang beim LWL: 1. August 

o Förderbeginn 1. Oktober  
o Zuwendungsbescheid 20. Oktober  
o Einstellung der Zusatzkraft 1. Dezember 
 

� Die Zahlung für den Monat Oktober verbleibt beim Träger.  
� Für den Monat November erfolgt die Zahlung zu Unrecht, da der Zuwendungsbe-

scheid am 20. Oktober erging und eine Zusatzkraft daher ab 1. November hätte ein-
gestellt werden können, dies jedoch erst zum 1. Dezember erfolgte. Die Rückzah-
lung erfolgt im Wege der Verwendungsnachweisprüfung. 

 
 Entsprechend gilt dies, wenn eine Zusatzkraft ausscheidet und der Träger nicht unmit-

telbar eine Ersatzkraft beschäftigt.  
  

c) Im Verwendungsnachweis festgestellte Überzahlungen können sich insbesondere erge-
ben aus:   
 
- der späteren Aufnahme oder dem früheren Ausscheiden eines geförderten Kin-

des   
- dem späteren Einsatz der Zusatzkraft nach Bekanntgabe des Zuwendungsbe-

scheides 
- der fehlenden Qualifikation der Zusatzkraft nach § 1 der Personalvereinbarung 
- der Unterschreitung der verbindlichen Regel-Wochenstundenzahl der zusätzli-

chen Fachkraft nach Ziffer 5.2.1 der Richtlinien 
-        einer nicht ausreichenden Platzabsenkung oder Nichtbeschäftigung einer Fach-

kraft mit 4 Wochenstunden pro gefördertem Kind oder Kürzung der Fachkraft- 
und/oder Ergänzungskraftstunden nach KiBiz beim Modell Gruppenstärkenab-
senkung   

- einer nicht zweckentsprechenden Verwendung von bewilligten Mitteln (reguläre 
Pauschalen, Härtefall-Mittel, Fahrtkosten etc.).  

- beim vorzeitigen Ausscheiden der Zusatzkraft ist wie folgt zu verfahren: Scheidet 
die Zusatzkraft aus, beginnt die Rückzahlungspflicht des Trägers grundsätzlich 
mit dem Ende der Lohnzahlung. Wird eine Ersatzkraft eingestellt, erfolgt für die 
Zeit der Beschäftigung keine Rückzahlung.   

  
In diesen Fällen findet gegenüber der bisherigen Regelung keine Verrechnung mehr 
statt, sondern eine Rückforderung. Eine Verrechnung soll – soweit es möglich ist – dann 
vorgenommen werden, wenn im laufenden Kindergartenjahr zahlungswirksame Verän-
derungen eintreten, die zu einer Überzahlung führen, die dann mit weiteren Bewilligun-
gen auszugleichen sind.  
 

d)  Die an die Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege gewährten Pauschalen werden 
über ein gesondertes Berichtswesen nachgewiesen. 

 
 
10. Verfahrensregelung 
 
10.1 Für die Beantragung von Zuwendungen und für den Verwendungsnachweis sind 

die dazu vom LWL vorgegebenen Formulare zu benutzen. 
 
10.2 Nach Feststellung der Fördervoraussetzungen gewährt der LWL die Zuwendung in 

Form eines Bewilligungsbescheides, in dem der Förderzeitraum festgelegt wird; 
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dieser reicht bei mindestens dreijährigen Kindern in der Regel bis zum Beginn der 
Schulpflicht. 

 
10.3 Die Zuwendung kann im Falle der Nichteinhaltung von Zuwendungsvoraussetzun-

gen auch mit Wirkung für die Vergangenheit widerrufen werden. Eine nicht zweck-
entsprechende Verwendung berechtigt den LWL zur Rückforderung der Zuwen-
dung. Dies gilt insbesondere, wenn der Träger nach Bekanntgabe des Bewilli-
gungsbescheides der Kindertageseinrichtung kein Zusatzpersonal nach Ziffer 
7.2.1 beschäftigt oder die Gruppenstärke nicht nach Ziffer 7.1.1 absenkt. 

 
10.4 Das weitere Bewilligungs-, Auszahlungs- und Rückforderungsverfahren regelt 

sich nach den im Bewilligungsbescheid dazu gemachten Ausführungen. 
 
10.5 Für die Bewilligung, die Auszahlung, den Nachweis und die Prüfung der Verwen-

dung sowie gegebenenfalls erforderliche Aufhebung des Bewilligungsbescheides 
und die Rückforderung der gewährten Zuwendung gelten die Verwaltungsvor-
schriften zu § 44 Landeshaushaltsordnung  - VV - und die Verwaltungsvorschriften 
für die Zuwendungen an Gemeinden - VVG - sowie das Haushaltsgesetz des Lan-
des NRW entsprechend, soweit nicht in diesen Richtlinien Abweichungen zuge-
lassen sind. 

 
  
Erläuterungen 
 
a) Wie bisher sind die vom LWL vorgegebenen Formulare zu benutzen. Dies gilt sowohl für 

die Beantragung von Zuwendungen als auch für die Verwendungsnachweisprüfung.  
 

b) Im Bewilligungsbescheid des LWL wird zugleich der Förderzeitraum festgelegt. Bei min-
destens dreijährigen Kindern wird wie bisher in der Regel die Förderung bis zum Beginn 
der Schulpflicht ausgesprochen.  
 
Bei Kindern unter drei Jahren sehen die Richtlinien den Regelfall der Förderung bis zum 
Beginn der Schulpflicht nicht vor. Dies hat den Hintergrund, dass mit der Aufnahme der 
Förderung von unter dreijährigen Kindern nicht eine längere, sondern vielmehr eine 
frühzeitige Förderung erreicht werden soll. Der LWL geht auch auf Grund der Ergebnis-
se des im Kindergartenjahr 2007/2008 durchgeführten Modellprojekts der Universität 
Bremen davon aus, dass bei einer Vielzahl von Kindern auf Grund der frühzeitigen För-
derung eine Beendigung vor Erreichen der Schulpflicht möglich ist.  

 
Bei Kindern unter drei Jahren wird der Förderzeittraum deshalb individuell nach Art und 
Umfang der Behinderung sowie den Möglichkeiten der Tageseinrichtung festgelegt.  
 

c) Ziffer 10.3 regelt den Widerruf des Bewilligungsbescheides bzw. die Rückforderung der 
gewährten LWL-Mittel. Über die gesetzlichen Regelungen hinaus wird der Widerruf bzw. 
die Rückforderung, insbesondere dann ausgesprochen, wenn die zwingenden Fördervo-
raussetzungen in Ziffer 6 nicht eingehalten werden.  

 
Zur Nichtbeschäftigung von Zusatzpersonal oder fehlenden Absenkung der Gruppen-
stärke siehe Anmerkung 9b). 

 
 
11. Vereinbarung nach § 75 SGB XII 
 

Die Verwaltung wird ermächtigt, die Eckpunkte dieser Richtlinien in einer Verein-
barung mit den Spitzenverbänden der Freien Wohlfahrtspflege deskriptiv zu ver-
ankern und sich darin zur Beteiligung der Spitzenverbände der Freien Wohlfahrts-
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pflege bei einer wesentlichen Änderung dieser Richtlinien zu verpflichten. Die 
Spitzenverbände der Freien Wohlfahrtspflege können den LWL zu einer Änderung 
dieser Richtlinien auffordern. 

 
 
Erläuterungen 

 
Grundsätze für die Förderung von Kindern mit Behinderungen können grundsätzlich entweder 
wie hier in einer Förderrichtlinie auf der Basis von § 74 SGB VIII verankert werden, oder alterna-
tiv in Vereinbarungen mit Leistungserbringern nach § 77 ff. SGB VIII bzw. § 75 SGB XII.  
 
Obwohl der LWL die Form der Richtlinien gewählt hat, sollen die Eckpunkte der Richtlinien zu-
gleich deskriptiv, d. h. quasi nachrichtlich in der Vereinbarung nach § 75 SGB XII verankert 
werden. Darüber hinaus hat sich der LWL selbst verpflichtet, die Spitzenverbände der Freien 
Wohlfahrtspflege bei wesentlichen Änderungen der Richtlinien zu beteiligen. Die Spitzenver-
bände der Freien Wohlfahrtspflege können den LWL aber auch von sich aus zu einer Änderung 
der Richtlinien auffordern.  
 
 
12. Ausnahmeregelungen 
 

Der LWL kann in begründeten Einzelfällen Ausnahmen von den Richtlinien zulas-
sen. Dem LWL-Landesjugendhilfeausschuss Westfalen wird dazu jährlich berich-
tet. 

 
 
  Erläuterungen 
 
  Mit dieser Regelung wird der LWL ermächtigt, Entscheidungen zu treffen, die von den 

Regelungen dieser Richtlinien abweichen.  
 
  Dabei kann es sich jedoch nur um besondere Einzelfälle handeln. Zudem müssen diese 

abweichenden Einzelfallentscheidungen letztlich dem Sinn und Zweck der Förderrichtli-
nien entsprechen. 

 
Mit der in Satz 2 begründeten Berichtspflicht gegenüber dem Landesjugendhilfeaus-
schuss wird dem Primat der Politik entsprochen.   
 

 
13. Übergangs- und Schlussbestimmungen 
 
13.1 Der LWL kann im Sinne des Bestandsschutzes eine Ausgleichsleistung gewähren, 

wenn eine Regelung der Richtlinien vom 19.12.2008 in der Fassung vom 
29.06.2012 günstiger ist. 

 
13.2 Im Kindergartenjahr 2008/2009 anerkannte Schwerpunkteinrichtungen können die 

Pauschalen gemäß Ziffer 5.1 bis 5.4 pro Schwerpunktgruppe beantragen. 
 
13.3 Die Richtlinien treten am 01.08.2009 in Kraft. Gleichzeitig treten die Richtlinien 

über die Gewährung von Zuwendungen für die Förderung der gemeinsamen Er-
ziehung behinderter und nichtbehinderter Kinder in Tageseinrichtungen für Kinder 
vom 19.03.1993, zuletzt geändert am 13.04.2004 außer Kraft. 
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Erläuterungen 
 

a) Mit der Regelung der Ziffer 13.1 der LWL-Richtlinien soll sichergestellt werden, dass im 
Sinne des Bestandsschutzes ein Träger einer Kindertageseinrichtung mit der Änderung 
durch diese Richtlinien keine finanzielle Schlechterstellung erfährt. Hierzu kann der Trä-
ger einer Kindertageseinrichtung einen begründbaren Antrag dem LWL-
Landesjugendamt Westfalen vorlegen, um zu prüfen, welche Ausgleichsmöglichkeiten 
infrage kommen.  
 

b) Allen Schwerpunkteinrichtungen, bei denen bis einschließlich des Kindergartenjahres 
2008/2009 2 oder mehr Schwerpunktgruppen anerkannt wurden, werden die Pauscha-
len für bis zu 4 Kinder mit Behinderung pro bisheriger Schwerpunktgruppe (5 Kinder) 
gewährt. Diese Regelung ist unbefristet. Zusätzlich erhalten die Einrichtungen die Mittel 
nach KiBiz. 

 
 

- - - - - 
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Anlage zu Ziffer 5.2.1 
 
 
 

 
 LWL-Pauschalen nach Zif-

fer 5.2.1  
EUR 

Kommunale Träger nach § 20 Abs. 1 Satz 4 KiBiz   
1 Kind 14.160 
2 Kinder 16.308 
3 Kinder 21.456 
4 Kinder 22.608 
  
Kirchliche Träger nach § 20 Abs. 1 Satz 1 KiBiz  
1 Kind 13.404 
2 Kinder 14.796 
3 Kinder 19.188 
4 Kinder 19.584 
  
Freie Träger nach § 20 Abs. 1 Satz 2 KiBiz   
1 Kind 13.632 
2 Kinder 15.264 
3 Kinder 19.896 
4 Kinder 20.532 
  
Elterninitiativen nach § 20 Abs. 1 Satz 3 KiBiz   
1 Kind 13.068 
2 Kinder 14.136 
3 Kinder 18.204 
4 Kinder 18.276 
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